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Expedition: Perrenſtraße N ZU 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Auſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 

erſcheint. 


Morgeublatt 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 22. November. Der Handelsminiſter hat die 
Bank ermächtigt, auch auf Fabrikate Darlehen zu ertheilen, 
ähnlich wie dies früher von den Darlehnskaſſen geſchehen iſt. 
Anträge ſind an die betreffenden Bank⸗ ⸗Anſtalten zu richten. 


(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Sean 
des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. R.) 


Berliner Börſe vom 27. November, Nachmittags 2 Uhr. Nn denen 
3 Uhr 55 Min) Stagtsſchuldſcheine 82 G. enen Anleihe 108% G. 
Schleſ. Bank: Verein 75 G. Commandit⸗Antheile 99% G. Köln: Minden 
146 G. Alte Freiburger 114% G. Neue Freiburger 102% G. Oberſchle⸗ 
fie Litt. A. 139%, G. Oberſchleſiſche Litt. B. 131 ©. Oberſchleſiſche Litt. C. 

29% G. Wilbelms⸗Bahn 46 G Rheiniſche Aktien 88 ½ G. . 
894, G. Deſſauer Bank⸗ Allien 42 G. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 9244 G 
Oeſterr. National⸗Anleihe 796. Wien 2 Monate 92 46. Ludwigshafen⸗ 
Berbach 147 G. Darmſtädter Zettelbank 86 B. Friedrich Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 45% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 174% G. Oppeln⸗Tarno⸗ 
witer 66 G. — Animirt, ließ nach, ſchloß feſt. 

Berlin, 27. November. Roggen höher. November 39% , November: 
Dezember 39%, . %, Mai⸗Juni 42%. Spiritus etwas be Ma 
Loco 17%, November 18%, November⸗Dezember 18 ½, Brübjabr 20%, 

Juni 21, — Nüböl gut behauptet. November 13, Frühjahr 13. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 25. November. Morgen werden die Bevollmächtigten der Groß⸗ 
mächte ae Ratifikationen des Vertrages, bezüglich der beſſarabiſchen Grenze, 
austauſchen. 

Von Oeſterreich und Preußen iſt hier die entſchiedene Weigerung 
eingetrofie, die Angelegenheit der Herzogthümer vor den pariſer Kongreß zu 
Aare Der Vertreter Frankreichs in Mexiko hat die im Golf liegenden Schiffe 
zum eventuellen zn der dort angeſiedelten Franzoſen herbeigerufen. 

Bombay, 3. Novbr. Nena Sahib wurde von Greathead bei Agra am 
10. Oktober geiblaonn; der Verluſt der Rebellen beträgt 1000 M. Greathead 
feste hierauf jeinen Marſch fort, um ſich mit Havelock zu vereinigen, der ſich, 
wie bekannt, in Lucknow ſtandhaft behauptet. Erfolgreiche Scharmützel haben 
in der Umgebung von Kawnpore ſtattgefunden. Brigadier Stuart ſchlug die 
Malvainſurgenten bei Dhar auf das Haupt, bei Nemuch erhielt ein Haufe der 
Auſſtändiſchen eine Schlappe. Vor Ablauf des Monats hofft man den Ge⸗ 
ſammtſtand der europäiſchen Truppen in Indien auf 90 bis 100,000 Mann 

ebracht zu ſehen. In Folge eines bei den Bombay⸗ Grenadieren entdeckten 
Seuterigeruces wurden 18 derſelben in Ahmedabad hingerichtet. Madras iſt 
ganz ruhig. Im Pendſchab und Raſchputana wird die Ordnung aufrecht er 
halten. Die — Calcutta erſcheinenden Zeitungen „Engliſhman“ und „Bengal 
Hurkaru“ haben Verwarnungen erhalten. 

Hongkong, 16. Oktober. Canton ſoll zu Waſſer ganz cernirt werden. 
Die Tanpins⸗ Rebellen find in der Provinz Kiangſe ſiegreich geweſen. Der 
ruſſiſche Dampfer, Amerika“ iſt mit dem Admiral Putiatin am 27. September 
nach Hongkong zurcgefehrt, 97 bat er Korea und „Japona beſucht. 
Konſtantinopel „Novbr. Der Polizeiminiſter I et Paſcha iſt ge⸗ 

Der Donau⸗ Kommiſſion iſt ein Genie⸗Oberſt beigegeben worden. 
Ismed' Paſcha üft zum General⸗Gouverneur von Widdin, Imail Paſcha zum 
eneral⸗Gouverneur von Ruſiſchuck, r Paſcha zum General⸗Gouver⸗ 
neur von Adrianopel ernannt worden. Dem griechiſchen Patriarchen wurde 
die ae fung der Synode zur Berathung der Hat⸗Humayun⸗Reformen an⸗ 


befohlen 
| Athen, 20. Nov. Fürchterliches Unwetter. Alle Mühlen, Brücken und 
Wege in der Umgegend ſind zerſtört; ein großer Theil der Olivenernte wurde 
Meere zugeführt. 
3 —4 Das Handlungshaus Lechner und Salzani hat mit 


Smyrna, 20. Nov. 
4 Millionen Plaſter Paſſiven ſeine Zahlungen eingeſtellt. Hr. Salzani war 


TT!!! ——. —x ——..—. ̃ ß ß der Messageries imperiales, 


ſtorben. 


Algier in Paris. 

Der geiſtreiche Touriſt, H. Wachenhuſen, welcher jetzt der „Voß. Z.“ 
„Pariſer Briefe“ ſchreibt, giebt in ſeinen neueſten pikante Mittheilun⸗ 
gen über das dortige Geſellſchaftsleben, denen wir folgende Züge ent- 

nen 

leh Paris if das alte, nur viele Häuſer und Straßen werden neu; 
viele Wangen werden aufgefriſcht und viele Augen geknackmandelt. Auf 
den Bällen, auf den Straßen, in den Gafe's dafjelbe Publikum. Va- 

lentino, Ste. Cécile und die Fetes de nuit in den Concerts de 
Paris führen an jedem Ballabend dieſelbe alte Garde auf, die ſich nie 
ergiebt und für jede an der Schwindſucht oder der Ausſchweifung ge: 
fallene Heldin einen neuen Braven einſchiebt. Im Cafe des Aveugles 
paukt und trommelt noch immer derſelbe unſterbliche zahme Indianer, 
er iſt ſo unverändert, daß es faſt ſcheint, als habe er ſich ſeit unſerer 
Trennung nicht einmal den Tricot waſchen laſſen und ſpurlos iſt die 
Zeit über die Nacht der mufizirenden Blinden vorüber gegangen. Auf 
den Boulevard: Theatern dieſelben Schauderſtücke, wenn fie auch zufällig 
einen andern Titel tragen; im Gymnase wieder dieſelben gewohnten 
Loretten⸗Feldzüge; Margueritens gebrochenes Herz ſpukt noch lange in 
den Couliſſen und Dumas fils wird noch lange ſegensreich thätig fein, 
ehe er ſich von den Loretten als Heiliger in den Kalender ſetzen läßt. 

In der großen Oper dieſelben Hugenotten mit denſelben verbliche⸗ 
nen und ſchäbigen Wämſern, an welchen ich ſchon einmal fruchtlos 
eine kritiſche Wäſche verſucht; in der komiſchen Oper dieſelbe Etoile du 
Nord, die mich bei der erſten Aufführung als Inhaber des letzten 
Billets in Schlummer geſungen und mich erſt durch ihren alten Def: 
ſauer weckte. In der italieniſchen Oper derſelbe Verdi, an dem die 
romaniſchen Provinzen hangen. Im theätre frangais daſſelbe ſchöne 
Franzöͤſiſch; aber Rachel, die große Rachel fehlt und im Foyer fragen 
die Büſten Molieres und der übrigen franzöſiſchen Klaſſiker vergebens, 
wo denn Hermione bleibe und wer hinfort ihre Stücke ſpielen ſolle. 
Gewiß, die Komödie verarmt durch fie, aber deſto reicher it der Glanz 
des Publikums in den erſten Gallerien; ſtrahlender als je blitzen die 
Diamanten über den Stirnen der Damen; goldene Schnüre mit großen 
goldnen Troddeln hangen in ihren Coiffüren; die glitzernden Brochen ſitzen 
bereits unter dem Buſen, weil die Mode Alles nach unten drängt und 
die ſchmalen Logen ſeufzen unter dem nie geſehenen Umfang der Ro⸗ 
ben. Wunderlicher Anblick deſſen, der in den Regionen des Kronleuch⸗ 
ters zu Haufe. Aus der Vogelperſpektive ſchaut er in den Schooß 
K«%“MVyͥͥͤ ũ A!!! uf Logen und gewahrt die ſchmalen Büſten der beau monde über 


Breslau, 27. Nov. [Zur Situation.] Wie uns heute aus 
Berlin gemeldet wird, iſt die Eröffnung der Banknoten-Konferenz 
nahe bevorſtehend, wenn auch der Tag derſelben noch nicht beſtimmt 
iſt. — Hinſichtlich der holſteiniſchen Frage wird wiederholt gemel: 
det, daß aus der Behandlung derſelben vor dem Bundestage Alles 
ausgeſchieden wird, was nicht ſtrikte ſich auf die Beſchwerde der hol: 
ſteiniſchen und lauenburgiſchen Stände bezieht. 

Nur durch die ſorgſamſte Beſchränkung auf den rein bundesrecht⸗ 
lichen Charakter der Frage ſcheint man die Intervention fremder Mächte 
abhalten zu können. 

Wie telegraphiſch gemeldet ward, hat eine Unterredung zwiſchen 
Fould und Palmerſton zu London ſtatt gehabt. Der „Independ.“ zu 
Folge hätte diefelbe ſich auf die Donau⸗Fürſtenthümerfrage bezogen reſp. 
auf ein Kompromiß, über welches ſich Frankreich und England zu ver⸗ 
ſtändigen ſuchen, nachdem ihm Rußland und vielleicht auch Preußen 
bereits ihre Zuſtimmung gegeben haben. 

Die viel erwähnte Differenz Frankreichs und et Schweiz wegen 
des Dappenthals, welches durch die Verträge von 1815 der Schweiz 
überwieſen, nichts deſto weniger aber von Frankreich aus ſtrategiſchen 
Gründen in Anſpruch genommen ward, ſcheint der Erledigung nahe 
u ſein. 
l W der „Indep.“ aus Bern berichtet wird, ſoll eine Abtretung 
des genannten Territoriums gegen eine Geldentſchädigung im Zuge ſein. 

Wie es ſcheint, wird Frankreich zum Dank für dieſe Nachgiebigkeit 
der Schweiz, ihr in der Biſchofzangelegenheit gute Dienſte leiſten. Wie 
bekannt, will die Schweiz die teſſiner und graubündtner Gemeinden von 
dem lombardifhen Diozeſanverbande befreien und es heißt jetzt, daß 
Frankreich fi Mühe gebe, die äfterreichifhe Regierung zu größerer 
Willfährigkeit in dieſer, in letzter Inſtanz allerdings von Rom abhän⸗ 
gigen Sache zu beſtimmen. 

Das engliſche Parlament, deſſen Eröffnung bevorſteht, wird, wie 
es ſcheint, die Reformfrage nicht umgehen können. „Dayly News“ 
fordert Lord Palmerſton ernſtlich auf, das Ehrenwort, welches er in 
Bezug darauf abgegeben, jetzt einzulöſen. Nur aus Rückſicht auf feine 
beſtimmte Erklärung, eine Reform zu unternehmen, habe er den Bei⸗ 
ſtand der Liberalen bei den Wahlen und nachher erhalten. Man werde 
ihm nicht geſtatten, daß er ſich unter dem Vorwande anderweitiger Be⸗ 
— feines Ehrenworts entbinde. j 


Vr e u 55 e n. 

+ Berlin, 26. November. Die Beſſerung in dem Zu: 
ſtande Sr. Majeſtät des Königs iſt andauernd und beſtärkt immer 
mehr die Hoffnung auf eine baldige vollſtändige Wiederherſtellung des 
hohen Herrn. Die Aerzte rathen eine mäßige Bewegung an, weshalb 
Allerhöchſiderſelbe täglich Spazierfahrten macht. Auf denſelben fehlt 
Ihre Majeftät die Königin felten, welche überhaupt eine außerordent⸗ 
liche Hingebung und die Liebe einer zärtlichen Gattin zeigt. Außer 
den Spazierfahrten promenirt der König auch oft noch längere Zeit 
im Schloßgarten zu Charlottenburg. Da die Aerzte von ernſteren 
geiftigen Anſtrengungen abmahnen, ſo beſchäftigt ſich Se. Majeſtät mit 
Plänen zu Bauten und zu Kunſtgegenſtänden. In dieſen Tagen nahm 
Allerhöchſiderſelbe dem Vernehmen nach den Bericht über die Vorarbei⸗ 
ten zur ... ͤ⁵ĩ—· ... a a ee entgegen, für welche jetzt ein mächtiger Marmorblock 


dieſer unförmlichen, aufgeblähten r r . va Eile Bil a BR etwa wie den Kopf einer 
brütenden Henne über dem Neſt. Zwei Damen figen in der Loge, ſie 
iſt vielleicht für ſechs berechnet und doch ſchon gefüllt, die Thür öffnet 
ſich, neue Roben von dem Umfang der Domglocke Toledo's rauſchen 
herein. Obgleich uns das nicht im geringſten zu kümmern brauchte, 
ſchaut man doch ängſtlich hinab, beſorgt, wo das Alles untergebracht 
werden ſolle. Und dennoch, gehorſam ſchmiegt ſich das Ungeheuer zu 
den Füßen der Schönen und feſtgemauert in der Loge ſitzen ſechs die⸗ 
fer Glocken da, ſelbſt erſtaunend Über die Dehnbarkeit ihrer eigenen 
Reize! Denſelben wunderbaren Anblick gewähren die Corridore der 
kaiſerlichen Theater. Ein einziger Spaziergang in denſelben und durch 
die Spaliere der Logenſchließerinnen bringt uns auf den Gedanken, an 
den Hof irgend eines Deys von Tunis, Tripolis oder in Murzuks 
ſiebernde Palmenſtadt verſetzt zu ſein; denn afrikaniſch, beduiniſch, ka⸗ 
byliſch iſt Alles, was ſich uns hier darbietet. Dort hangen, gewiſſen⸗ 
haft bewirthſchaftet, die weiblichen Burnuſſe in allen Farben; dort 
wieder rauſchen zwei Damen daher, gefolgt von dem demüthigen La: 
kaien; und dort wieder harrt ein ſolcher, den ganzen Arm voll kaby⸗ 
licher Bekleidungsgegenſtände. Man meint, in die Vorgemächer eines 
afrikaniſchen Harem hinein ir zu fein, denn Algier beherrſcht die 
geſammte Mode der Saiſon. Nicht genug mit den weißen Roßſchwei⸗ 
fen an den Mänteln der Damen, die bereits ihren Weg nach Berlin 
gefunden und denen man im nächſten Jahre vielleicht auch noch die 
Janitſcharenmuſik hinzufügen wird; der Mantel iſt hier Bournous de 
pur sang, keine Araberin kann einen reineren kabyliſchen Geſchmack 
entwickeln; Alles iſt in den mahomedaniſchen Farben geſtreift, mit der 
Beduinenkaputze verſehen. Alle Magazine hangen voll aftikaniſcher 
Mode, in einem derſelben ſogar ſah ich einen Burnus der hoͤchſten 
Modepotenz, der an einem Schild die ſtolze Inſchrift trug „Eigenthum 
der compagnie parisienne!” Ich vermuthe hiernach, daß die Araber, 
welche Paris beſuchen, ſich hier recht heimiſch finden werden; ja, wer 
weiß: die Pariſerin hat für ihren zarten und fatiguirten Gliederbau 
die Crinoline erfunden, vielleicht geht fie in der mode algérienne noch 
weiter und verſchleiert ſich das Geſicht durch einen Haik oder durch 
einen türkiſchen Faſchmak, und ich freue mich ſchon im Voraus auf 
die vielen Attrapen, die das hier geben wird. Allah il Allah! Gott 
it groß, aber die Narrheit feiner Geſchöͤpfe iſt doch größer! 

Ich weiß nicht, in wie fern die Forſchungen Livingſton's oder 
Barth's auf dieſe Wendung eingewirkt haben, aber es bedarf wohl 
kaum der Andeutung, daß dieſe afrikaniſche Mode durch den Pracht⸗ 


aus Carrara hier eingetroffen iſt. Die Koſten für den Transport dieſes 
haben ohngefähr die nicht unbedeutende Summe von 1200 Thlr. betragen. 
Der Ausſchuß des Bundestages hat ſich, wie man hoͤrt, bei 
feinen Berathungen über die holſtein⸗lauenburgiſche Angelegenheit zur 
beſtimmten Richtſchnur den Grundſatz genommen, die Frage rein von 
allen nicht unmittelbar dahin gehörenden Dingen zu halten. Nament⸗ 
lich ſollen die ſchleswigſchen Verhältniſſe, ſo nahe ſie auch mit der 
bezeichneten Angelegenheit in Verbindung ſtehen und ein Eingehen 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen, nicht in Berathung gezogen 
werden. Es ſoll hierdurch verhindert werden, daß das däniſche Ka⸗ 
binet Veranlaſſung erhält, ſein bisheriges Verfahren, die endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung zu verſchleppen, wieder zur Anwendung zu bringen. Die 
Erledigung der Angelegenheit ſoll möͤglichſt ſchnell erfolgen und den 
nicht⸗deutſchen Großſtaaten der Vorwand zur Intervention genommen 
werden, die gewiß nicht ausbleiben würde, wenn der Bundestag den 
rein deutſchen Standpunkt verläßt. 
Zuverläſſigen Andeutungen zufolge ſind die Vorbereitungen zur 
Banknoten: Konferenz jetzt fo weit gediehen, daß eine Feſtſetzung 
des Termins für die Eröffnung derſelben in nächſter Zeit zu erwarten 
iſt. Ob aber noch in dieſem Jahre die Konferenz ihre Thätigkeit be⸗ 
ginnen wird, erſcheint fraglich. Die jetzige Geldkriſis dürfte die Veran⸗ 
lafjung geben, daß man die Erfahrungen, die ſie ſicher bieten wird, 
abwartet. Der von einer hieſigen Zeitung ausgeſprochene Wunſch, die 
Ausführung des Verbots fremder Banknoten über den 1. Januar 
hinaus zu vertagen, dürfte für jetzt nicht in den Intentionen der Re⸗ 
gierung liegen, da die Geldkriſis zu einer ſolchen Maßregel eine Noth⸗ 
wendigkeit in keiner Weiſe bietet. 


(Zur Tageschronik!] Des Königs Majeftät haben den von dem preus 
ßiſchen Landſchaftsbezirke Oberland e ſeitens des alten und des 
Aer Grundbeſitzes präſentirten Rittergutsbeſitzers Emil von Reibnitz auf 
Kerſchitten in Gemäßheit der SS 3 und 4 Nr. 4 der Verordnung vom 12, Oltbr. 
1854 als Mitglied des Herrenhaufes auf Lebenszeit berufen. — Des Königs, 
Majeſtät haben dem Ober⸗Bürgermeiſter, Regierungsrath Piper zu Frankfurt 
a, d. O., dem Bürgermeiſter Steingräber zu Havelberg und dem Bürgermeiſter 
Berg zu Arnswalde, nachdem dieſelben ſeitens der betheiligten Wa blverbände 
für die Wahlperiode pro 1857—63 zu Provinz f and bd nee ge⸗ 
— 5 worden ſind, die allerhöchſte Dispenſation von der Bedingung des ach 
rigen Grundbeſitzes zu ertheilen geruht. — Da neuerdings von den Poſtbe⸗ 
—.— die in 2 der eee gegebenen Beſtimmungen über vor⸗ 
fchriftsmäßigen Verſchluß der oftbeutel und Fahrpoſtpackete an vielen Or: 
ten nicht mit der erforderlichen Sorgfalt in Anwendung gebracht worden ſind, 


fo hat das königliche General⸗Poſtamt ſich veranlaßt geſehen, mittelſt e 

unter dem 14. d. M. an die ſammtlichen koͤniglichen Die 7 — 
richteten Erlaſſes eine ſtrenge Handhabung jener Beſtimmungen von neuem 
einzuſchärfen. Es wird insbeſondere auf die Nothwendigkeit hingewieſen, daß 
die expedirenden Beamten und die Vorſteher der Poſtanſtalten ſich die Mühe 
geben, die Unterbeamten zu einem richtigen Verfahren in der Sache anzuleiten 
und das Verfahren derſelben mit Aufmerkſamkeit und Strenge zu kontroliren. 


Die Zahl der jetzt in Berlin konzeſſionirten Droſchken bellt ſich 
auf nahe an tauſend. Wenn wir die Einwohnermenge der Hauptſtadt 
auf eine runde halbe Million anſchlagen, ſo kommt demnach auf je 
500 Berliner ungefähr eine öffentliche Equipage. 

Der „Leipz. Ztg.“ ſchreibt man von hier: Nach einem Erlaß Sr. 
k. Hoheit des Prinzen von Preußen wird jetzt der Ertrag aus den ein⸗ 
geſtampften reponirten Akten, Karten ꝛc. in den einzelnen Miniſterial⸗ 
Reſſorts nicht mehr ganz der Staatskaſſe überwieſen, ſondern es wer⸗ 


und Farbenaufwand der Gewänder den Kaſſen der Männer in dieſem 
Herbſte eine ungeheure Lücke verurſachen mußte. Alles, was bei einer 
Dame comme il faut bisher zur Garderobe gedient, bat als gänzlich 
unbrauchbar und antiquirt, der islamitiſchen Fagon Platz machen müſ⸗ 
ſen. Nicht nur die Mäntel ſind zu vollſtändigen Burnuſſen mit phan⸗ 
taſtiſch herabhangenden, bauſchig beſetzten Kaputzen geworden; auch die 
marokkaniſchen golddurchwebten Halstücher glänzen in den Magazinen; 
die rothen mit Gold und Silber geſtickten Gürtel des Harems (ſüßer 
Wahn, reiß' nicht entzweil), die orientaliſchen Schuhe und Babuſchen 
mit den aufſtehenden ſpitzen Schnäbeln, die Korallenſchnüre (die ſelbſt 
in Tunis jetzt ſo rar geworden!) die Broſchen, Bracelets und Halsge⸗ 
ſchmeide der Orientalinnen, aus aneinander gehängten Goldmünzen 
beſtehend, mit dem Halbmond und der Hand Gottes als Gchänge da⸗ 
ran, paradiren in allen Bijouterie⸗Läden des Palais Royal und der 
Boulevards und die Haargeſchmeide der Odalisken ſind die Schwär⸗ 
merei aller pariſer Modiſtinnen geworden. Damit die Frau die Hand 
Gottes auf der Bruſt tragen kann, muß die des armen Gatten tief in 
die Taſche greifen, während das Auge Gottes in der Broſche der Gat⸗ 
tin glänzt, ſucht das des Mannes ſorgenvoll nach neuen Hilfsmitteln 
zur Befriedigung dieſes Luxus, und die Goldmünzen, die fie ſich lächelnd 
um den Nacken hängt, muß er durch die halsbrechendſten Operationen 
an der Börſe gewinnen! Ganz Paris wird alſo, wenn das ſo fort 
geht, einem großen Serail ähnlich ſein, gegen welches das des goldnen 
Horns eine Kinderſtube iſt. Wer aber kann wiſſen, bis zu welchen 
Ereentricitäten dies noch führen wird; denn, unter uns geſagt, ſchoͤne 
Leſerin, ich habe in einem der hieſigen Magazine ſchon ein orientali⸗ 
ſches Frauen⸗Pantalon und ein geſticktes Frauenjäckchen auf der Lauer 
liegen ſehen — freilich einftweilen noch ganz verſchämt und ſchüchtern, 
aber ein einziger Morgen kann ja hinreichen und ſie ſpringen in die 
Weltgeſchichte hinein! Wer ferner kann willen, ob nicht auch unſere 
Herrenmoden nächſtens einen orientaliſchen Anſtrich nehmen! In dem 
großen Kleidermagazin des „Propheten“ ſitzen bereits die Schneiderge⸗ 
ſellen amphitheatraliſch aufgeſtapelt hinter den großen Schaufenſtern 
und nähen in Hemdärmeln bei Feenbeleuchtung Angeſichts des zahlreich 
verſammelten Publikums, während ein Diener dieſes Propheten, die 
Hände in der Taſche, das Pincenez auf der Bruſt, neben ihnen auf 
und nieder patroullirt, um den Fleiß dieſer ausgeſtellten Sclaven zu 
beauffichtigen. Die hinter dieſem Amphitheater angebrachten Spiegel 
verdoppeln die nähenden, einem Corſarenballet ähnlich aufgepflanzten 
Schneidergeſellen natürlich; ob fie auch die 85 verdoppeln, iſt zwei⸗ 


Banaetiche Geſetz vom 1. November v. 


den zuvor 25 pCt. in Abzug gebracht und unter das Beamtenper⸗ 
ſonal der betreffenden Reſſorts vertheilt. 
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feen che als ausländiſche, welche zur 
leichen diej G aften der vorbezeichne 

eee eee. 

Begri . haben nun die Aufforderung zu gewärtigen, das Gewerbe unter 
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en. 
er wird darauf hingewieſen, daß inländiſche Aktien- ꝛc. Geſellſchaften 
das em bei der . Ds egleruing, in deren Verwaltungs⸗Bereich die Ge: 
ſellſchaft ihren Sitz hat, Geſellſchaften aber, die im Auslande ihren Sitz haben, 
bei jeder königl. Regierung, in deren Bezirke das Gewerbe betrieben wird, in 
Berlin bei dem königl. ate für direkte Steuern, anzumelden 
bh daß jedoch ausländische Geſellſchaften der Beſteuerung nur in ſoweit 


unter 5 55 als ſie in den 1 1 Landen ein ſtehendes Gewerbe in ſol⸗ 
cher Wei g 


eiſe betreiben, daß vaſſelbe nach den allgemeinen 5 e⸗ 
reg üt, wozu beiſpielsweiſe für die Handelsgewerbe, die Fabrika⸗ 
jon, den Bergbau ꝛc, das Halten von Agenturen im Inlande, der Beſitz feſter 


Cuubliſſements oder Gewerbsſtätten irgend einer Art im Inlande, für die Schiff⸗ 


fahrt der Verkehr von einem inländiſchen Platze zum anderen, gehöre. 

Den ausländiſchen Geſellſchaften wird zugleich die Anzeige ee ob fie 
das Gewerbe in mehreren Regierungsbezirken betreiben und in diefem Falle die 
ge Aeußerung darüber, welche Behörde fie in Gemäßheit des $ 

uchſtabe b des Geſetzes ae zur Ausübung der in den SS 5 bis 7 
4. ee (Feſtſetzung, Einziehung der Steuer ꝛc.) beſtimmt 
25. Novbr. (Schwurgericht. Heute kam die Verhandlung 
i utsbeſiger Wielgoſzewski, wegen Mordes, nach 2 Uhr Nach⸗ 
mittags zu Ende. Die Geſchworenen haben den Angeklagten des Mordes und 
des Todtſchlages für nicht dig befunden, dagegen mit 7 gegen 5 Stimmen 
angenommen, derſelbe habe dem Komornik Wawrzyniak vorſätzlich durch einen 
Schrootſchuß eine Körperverletzung 0 t, welche den Tod des Verletzten zur 
1 ge hatte. Hierbei ſprachen ſich die eldiorenen aber für das Vorhanden⸗ 
ein mildernder Umſtände aus. Der Gerichtshof, welcher in Betreff des Ver⸗ 
dikts wegen der Körperverletzung der Mehrheit der Geſchworenen beitrat, er⸗ 
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kannte, während der Staatsanwalt Knebel fünf Jule der Vertheidiger Dock⸗ 


rn dagegen ſechs Monate Gefängniß beantragt ' hatte, auf vier Jahre Ge⸗ 
fang „Der Vertheidiger — — 15 — ee an. 


Deutſchlan d. 
Karlsruhe, 24 andtag.] Die zweite Kammer hielt heute 
unter Vorſitz 2 e fin. vierte öffentliche Sitzung. Reach 
der Wahl von 4 Mitgliedern zur Verſtärkung der e en e beachfe 
der Präſident des Finanz Minifteriums, Geb. Rath Regenaner, 1 ab 
lagen ein: 1) Einen Geſetzentwurf, die andermweite * eſtimmung der Accije und 
= Ohmgeldes vom Weine betreffend. Rn 1 2 — — 5 — 
i i i eländes im Großherz „ ) Das 
ataſtrirung alles landwirthſchaftlichen N die — j ee 
mmungen i ins⸗Zolltarif betreffend, zur Prüfung und nachträglichen 
ne 4 De e — lezen Landtage verkündeten Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrts⸗Verträge. 5) Die Nechnungs-Nahweilingen für die Jahre 1855 und 
1850. 6) Die vergleichende Darſtellung der ubget-Beriode 1854 und 1855 
7) Das ordentliche Budget für die Jahre 1858 und 1859. Die Vorlage des 
ordentlichen Budgets begleitete der Regierungs⸗Kommiſſar mit einem 5 — 
trage, woraus wir Folgendes entnehmen: Das Finanzgeſetz vom 23. April 
1856 hat den ordentlichen eigentlichen Staatsaufwand für 1857 auf 10,477,506 
beſtimmt, während er nach dem vorliegenden Entwurſe des Haupt⸗Finanz⸗ 
s der Budgetperiode 1858 und 1859 für das Jahr 1858 auf 10,659,264 
L., alſo um 181,658 Fl. höher berechnet iſt. Vor allem iſt die eine durchgrei⸗ 
de auptänderung hervorzuheben, welche ganz vorzugsweiſe den Mehrauf⸗ 
wand von 181,658 Fl. veranlaßt, indem ſie mehr oder weniger den Bedarf 
aller Miniſterien teigert. Dieſe eine Hauptänderung beruht au) der Ueberzeu⸗ 


ing pon dem Bedürfni i Aufbeſſerung der Beſoldungen und 
Natel im bit ie im ie See Wie in faſt allen 
ulſchen Staaten hat ſich auch im Großherzogthume mehr und mehr als eine 


e. Oeffentlicher kann keine orientaliſche Schneiderwerkſtatt ſein, 
und leichter als die Landenge von Suez weiß die Sitte oder Unfitte 
in die geheimſten Tiefen des Orientalismus zu dringen. Bakalym, 
wir werden ſehen! Jedenfalls kann es nicht ſchaden, bei Zeiten die 
Suren des Koran auswendig zu lernen. Gott iſt Gott und Mahomed 
iſt fein Prophet! 


Was ſieht man auf dem Wege nach Norden? 
Von Fr. Mehwald. 
\ ü Seeland. 

Die Inſel Seeland iſt unter allen däniſchen Inſeln die intereſſan— 
teſte, am meisten bebaute, wichtigſte und ſchönſte. Der Boden iſt durch⸗ 
gängig fruchtbar, weshalb überall Getreidefelder mit herrlichen Buchen: 
wäldern abwechſeln. Obſchon nur wenig hügelig — weil aus ange⸗ 
ſchwemmtem Lande beſtehend — bietet die vielfache Abwechſelung von 

fach hſelung 
Feld und Laubwald dennoch überall angenehme Landſchaſtsbilder, welche 
ſich an den weiten Küſten mit den Ausſichten nach dem Meere vereint, 
Häufig zu ſchönen Landschaften erheben. An der Oſtküſte liegt das 
nordiſche Venedig — Kopenhagen —, welches durch eine Eiſenbahn 
quer über die Inſel mit Corſör an der Weftküfte verbunden iſt. Durch 
dieſe Eiſenbahn, namentlich aber durch die im Sommer äußerſt lebhafte 
Schifffahrt, kommen zu den zahlreichen Einwohnern Kopenhagens täg⸗ 
lich ſehr viele Fremde, fo daß fi auf dem Pflafter der daniſchen Haupt⸗ 
fladt gegen 150,000 Menſchen bewegen. Dies giebt der Stadt immer 
ein ſehr lebhaftes Anſehn, namentlich aber wird dieſes Menſchenleben 
nach 6 Uhr Nachmittags auf den meiſten Straßen Kopenhagens zum 
Menfhengewähl, weil um dieſe Zeit die Vergnügungs: und Erho⸗ 
lungsſtunde der Kopenhagener beginnt. Dieſe Erholungszeit dauert bis 
Mitternacht, weil im Sommer die Nacht fehlt. An Vergnügungsorten 
elt es nicht, da die frühern Könige die im Ganzen ungefunde Lage 
Kopenhagens berückſichtigend, auf der Landſeite großartige Anlagen ge⸗ 
macht, welche auf die liberalſte Weiſe dem Publikum zur Benutzung 
überlaſſen werden; die fpätern Könige aber die ungemein weitläufigen 
Landbefeſtigungswerke, a Kopenhagen von drei Seiten umgeben oder 
umgaben, nach der Zerſtörung durch die Engländer, der Stadt als 
hromenaden überließen. Dieſe mit vielen Bäumen und Strauchwerk 
bewachſenen, die Stadt umgebenden Werke bieten für Hunderttausende 
Spazierraum und find für alle Theile der innern Stadt ohne große 
Unbequemlichkeit zu erreichen. An dem einen Ende dieſer Promenaden 
liegt die Univerfität aller Vergnügungen — das weit ausgedehnte, ge- 
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ſehr ernfte und dringende Aufgabe der Regierung dargeſtellt, in Erwägung zu 
iehen, ob bei den ſo ſehr geſteigerten Preiſen des Lebensunterhalts die Be⸗ 
ſeodungs⸗ und Gehaltsſätze im Staatsdienſt noch ferner als zureichend gel⸗ 
ten können und wie, wenn dies der Fall nicht wäre, Abhilfe zu gewähren ſei. 
Seine koͤnigliche Hoheit der Großherzog haben dieſer hochwichtigen Auf⸗ 
gabe die wärmſte Fürforge zugewendet. Eine aus Mitgliedern aller Miniſterien 
gebildete Kommiſſion iſt zur ſorgfältigen Vorprüfung berufen, und es find 
hierauf die ſachdienlichen Entschließungen gefaßt worden. Aus dieſen Entſchlie⸗ 
ßungen ſind die Anträge auf Verbeſſerung der Beſoldungs⸗Verhältniſſe hervor⸗ 
gegangen. Bei Erhöhung der Beſoldungsſätze im Einzelnen ſind, wenn ſchon 
das Sinken des Geldwerths ſeine Wirkungen über alle Klaſſen der Staatsdie⸗ 
ner erſtreckt, denn doch für jetzt jene Sätze ausgeſchieden worden, deren Jahres⸗ 
feen 3000 Fl. überſteigt. an der hiernach noch übrigen Beſoldungs⸗ 
ätze 


ollen die von 3000 Fl. auf 3200 Fl., die des Kolle ialperſonals der Mi⸗ 
niſterien und gleich geordneten Centralſtellen von 2000 Fl. bis 2800 Fl. auf 
2200 Fl. bis 3000 Fl., die des Kollegialperſonals der Mittelſtellen von 1000 Fl. 
bis 2200 Fl. auf 1200 Fl. bis 2400 Fl., die der Kanzlei⸗Beamten der Mini⸗ 
ſterien und gleich geordneter Gentralitellen von 700 Fl. bis 1400 Fl. auf 
800 Fl. bis 1600 Fl., die der Kanzleibeamten der Mittelftellen von 600 Fl. 
bis 1200 Fl. auf 800 Fl. bis 1400 Fl. erhöht werden. Ferner ſind in ent⸗ 
ſprechendem Maß in den Beſoldungsetat der mannigfachen Zweige des Bezirks⸗ 
dienſtes, fo wie in den Gageſätzen der Oſſiziere des großherzogl. Armee⸗Corps 
vom Oberſten an abwärts und der Kriegsbeamten Aufbeſſerungen in Ausſicht 
ep Das Gleiche iſt, wo immer die Umſtände es fordern, bezüglich der 
ehalte der niedern Civil⸗ und Militärdiener geſchehen. Ueberall ſind die hierzu 
8 ten Mittel im vollen Betrage in dem Voranſchlage für 1858 und 1859 
Die Summe, die hiernach verlangt wird, iſt allerdings nicht unbe⸗ 


vorgeſehen. 
trächtlich. Sie wird den allgemeinen Staatshaushalt mit etwa 300,000 Fl., 


und den Haushalt der Verkehrsanſtalten mit etwa 45,000 Fl. in Anſpruch 
nehmen. Aber es ſind auch über 1500 eigentliche Staats⸗ und über 2600 
rer welchen die Aufbeſſerung mehr oder minder zu ſtatten kom⸗ 
men ſoll. 

Celle, 22. Nov. Das ſchreckliche Unglück von Mainz hat auch 
hier vielfach den Wunſch laut werden laſſen, daß das koͤnigl. Kriegs: 
miniſterium ſich veranlaßt ſehen mochte, den in der Nähe der hieſigen 
Stadt dicht am Walle ſich befindenden Pulverthurm von dort zu ent⸗ 


fernen. * (H. N.) 

Hamburg, 25. November. [Die traurige Phyſiognomie, ] die un: 
ſere Börſe heute durch das Bekanntwerden neuer hieſiger und auswärtiger Fal⸗ 
iſſemente zur Schau trug, wurde plöglic durch das patriotiſche Benehmen un⸗ 
ſeres Mitbürgers Herrn Karl Heine (Firma: Salomon Heine), der ſich be⸗ 
reitwillig erllärte, Platzwechſel zu einem mäßigen Diskonto von jedem Maller 
u einem hohen Betrage zu diskontiren, aufgeheitert. In der allgemein ſich 
lundgebenden freudigen Aufregung wurde auf die patriotiſche Firma ein Hoch, 
in welches Hunderte mit einſtimmten, ausgebracht. Daſſelbe lautete ungefähr: 
„Meine Herren! laſſen Sie uns der Stütze unſerer Börſe, dem Herrn Karl 
Heine, dem würdigen Sohne eines würdigen Vaters, ein Hoch bringen!“ 

Einer telegrapbifchen Privat⸗Mittheilung aus Sheffield vom 24. d. M. zu: 
folge haben die Gläubiger von Naylor Vickers u. Comp. in einer, geſtern 
in ie einer per Circular vom 4. d. M. an jämmtliche Gläubiger er- 
gangenen Aufforderung daſelbſt abgehaltenen Verſammlung unter dem Aus⸗ 
druck des vollſten Vertrauens beſchloſſen, der genannten Firma die Fort⸗ 
führung ihrer Geſchäfte ohne jede Inſpektion oder Kontrole zu überlaſſen. 

Der Wechſelmakler G., deſſen Verſchwinden bereits in unſerer geſtrigen 
Nummer erwähnt wurde, ward heute in der Außen⸗Alſter bei Harveſtehude als 
Leiche aufgefunden. Als man am Montag Mittag durch einen an ſeinen 
Hauptkreditor gerichteten Brief zuerſt ſein Verſchwinden erfuhr, wurde ſchleu⸗ 
Bel vom Handelsgerichte ein Verhaftsbefehl erwirkt, und begann die Polizei⸗ 
Behörde, welche man zu deſſen Vollſtreckung requirirte, au G. zu vigiliren. 
Man brachte in Erfahrung, daß G. in Altona mit mehreren feiner Verwandten, 
unter Aſſiſtenz eines Advokaten, eine Zuſammenkunft veranſtaltete, in der man 
beſchloſſen haben ſoll, daß der Geſuchte ſich der Behörde jtelle; er ſetzte ſich 
auch wirklich in eine Droſchke, angeblich, um nach Hamburg zu fahren, einen 
Entſchluß, den er indeſſen, wie die gefundene Leiche zeigt, nicht ausführte. Ge⸗ 
ſtern Abend ſpät wurden auf hamburgiſche Requiſition nach dem G. in Altona 
ſehr 1 Nachforſchungen gemacht, die man heute fortſetzte. G. hat 
bei ſich keinerlei Werthpapiere getragen, er war ohne alles Geld, konnte nicht 
einmal die Droſchke bezahlen, und ſomit dürfte die Annahme, daß er bedeutende 
Summen verſchleppt, völlig unbegründet ſein. (Dagegen meldet unſer =⸗Be⸗ 
richterſtatter, daß die A eien einer Baarſumme von ca. 40,000 Mark vor 
Gs. Verſchwinden ſich beſtätige, und ſei man allgemein der Meinung, daß er 
dieſelbe einigen Freunden, mit denen er in geſchäftlicher Beziehung ſtark allürt 
war, zur Deckung ausgehändigt habe.) (Hamb. Cor.) 

a Oeſterreich. 

Wien, 26. November. Wie man vernimmt, find in der 
geſtrigen Sitzung im Finanzminiſterium mehrfache Vorſchlaͤge von 
den Vertretern der Theiß- und Weſtbahn gemacht worden, um den 
Paricours dieſer Aktien zu ſichern. Die meiſte Ausſicht auf Annahme 
ſoll der Plan haben, einen Theil des Anlagekapitals in der Form eines 
Lotterie-Prioritäts-Anlehens aufzubringen (ſ. das geſtr. Mittagsblatt) 
und dadurch die Einzahlungen auf die Aktien der beiden Bahnen 
wenigſtens fo lange ſiſtiren zu können, bis ſich unſere Geldverhältniſſe 
beſſern und die Bahnen ſelbſt einen theilweiſen Ertrag abwerfen. An 
der heutigen Börſe war unerwarteter Weiſe nach den jungen Bahnen 
gar kein Begehr, während geſtern auf die Nachricht hin, daß eine Be⸗ 
rathung in Betreff derſelben ftattfinde, der Cours ſich fait auf 1004 
hob. Einen gleichen unentſchiedenen Eindruck auf das heutige Geſchäft 


— 
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machte die Nachricht, daß der zweite Direktor der Kreditanſtalt, Herr 
Schiff, auf Anſuchen der hamburger Kaufmannsſchaft und auf Ver⸗ 
anlaſſung des Finanzminiſters geſtern Abend nach Hamburg abgereiſt 
ſei, um nähere Einſicht in dortige Geld⸗Verhältniſſe zu nehmen, und 
den bedrängten Firmen möglihft zu Hilfe zu kommen. Wie wir er⸗ 
fahren, iſt dieſer Schritt nach Einvernehmen mit der Nationalbank ge⸗ 
ſchehen. 

.Der Geſammtbetrag der von Joachim P. erſchwindelten Summen be⸗ 
läuft ſich, wie es ſich nun herausſtellt, auf mehr als 200,000 Fl. Die meiſten 
der ihm übergebenen Gefälligkeitsaccepte verſchleuderte er gi unglaublich niede⸗ 
ren Preiſen für manche erhielt er kaum die on e des Betrages. In Bezug 
auf ſeine Mitangeklagten machte er vor Gericht folgende Aeußerung: „Es iſt 
mir ſehr unangenehm, daß ich dieſe Leute beſchuldigen muß; ich ſtehe ohnedies 
als Verbrecher da und will nicht gern andere Leute mil in mein Verderben 
hineinziehen: doch ich hatte mich dazu e im Intereſſe meiner Gläubiger, 
um für fie zu retten, was möglich iſt.“ Wir wollen hier noch eines Umſtands 
erwähnen, der zur Charakteriſtik des Angeklagten einen neuen Beleg liefert. 
Dieſer Mann, welcher ſich mit der groͤßten Gemüthsruhe über die enormen 
Summen ausſpricht, durch deren Enklockung er ganze Familien unglücllich 
machte und ihnen nun als Erſatz nichts zu bieten vermag, als höchſtens eine 
vage Mitleidsaͤußerung, dieſer Mann wird aufgeregt, vergießt Thränen, fällt 
1 in eine Art Ohnmacht, als er zur Schilderung jener Umſtände gelangt, 

ei denen er, wie er angiebt, von ſeinen Mitangeklagten hintergangen worden 

war. Aber nicht nur gegembiele, ‚Sondern gegen die meiſten derjenigen Leute, mit 
denen er bei ſeinen Geldoperationen in Verbindung kam, hat er irgend eine 
Beſchuldigung in Bereitſchaft. So äußerte er ſich bezüglich des Grafen F., 
eines höheren Offiziers, der durch ihn zu Schaden kam und als Belaſtungszeuge 
gegen ihn auftrat: „Leider ſtehe ich ohnmächtig hier als Angeklagter und kann 
meine angegriffene Ehre nicht retten. Wäre ich frei, ſo würde ich mir für 
ſolche Aeußerungen eine andere Satisfaktion verſchaffen!“ 


Fraukre i ch. 


Paris, 24. Nov. [Dupins Ernennung.] Durch den Te⸗ 
legraphen werden Sie die Ernennung des Herrn Dupin zum General- 
Prokurator am Kaſſationshofe erfahren haben. Aus leicht begreiflichen 
Gründen enthalte ich mich jeder Bemerkung über den Eintritt dieſes 
Mannes in den kaiſerlichen Staatsdienſt; ich erinnere nur daran, daß 
Herr Dupin Präſident der Aſſemblée am 2. Dezember 1851 war, und 
daß er es für anſtändig hielt, ſeine Demiſſion als Generalprokurator 
einzureichen, als einige Wochen nach dem Staatöftreihe der Prinzprä⸗ 
präſident die Konfiskation der Güter der Familie Orleans, deren inti- 
mer Freund und Geſchäftsführer Dupin war, dekretirt hatte. Herr 
Dupin iſt mehr als 70 Jahre alt, beſitzt etwa 80,000 Fr. Renten, 
hat keine Kinder und ſein Ruf als einer der erſten Legiſten Frankreichs 
iſt wohl begründet. Nichtsdeſtoweniger und trotz aller feiner Antece⸗ 
dentien ſoll er ſchon ſeit langer Zeit um feine Wiederernennung ſollt⸗ 
eitirt haben. Hierüber wundern ſich blos die Perſonen, welche ihn 
nur oberflächlich kennen, die Anderen finden es ganz natürlich, denn 
ſchon vor längerer Zeit zirkulirte in engeren Kreiſen folgende Anckdote: 
Hebert (Juſtizminiſter unter Louis Philipp, man nannte ihn den Mann 
der moraliſchen Mitſchuld) und Dupin begegneten ſich; im Laufe des 
Geſprächs meinte Dupin: „Avouons, mon ami, nous sommes deux 
ruines —“ „Oui“, erwiederte der Ex⸗Juſtizminiſter, „mais dont une 
est en restauration.“ (, Ja, aber eine iſt auf dem Wege ſich wiederher⸗ 
zuſtellen.“) Die Arbeit hat lange gedauert, aber die Ausdauer iſt 
heute belohnt worden. Die Regierung gewinnt an ihm jedenfalls einen 
tüchtigen Juriſten. Die Stelle eines General⸗Prokurators trägt jähr⸗ 
lich 640,000 Fr. ein. Herr Dupin wird, wie man verſichert, binnen 
. 1 50 un ernannt werden. Chair d'Eſtange iſt nämlich 
einer der beiten Advokaten von Paris. Seine jährlichen Einkünſte als 
ſolcher belaufen ſich auf 2 bis 300,000 Fr. Dieſe giebt er auf, um 
General⸗Prokurator am Aſſiſenhofe zu werden, welche Stelle — 20 
bis 25,000 Fr. jährlich einträgt. Es iſt wohl nie dageweſen, daß ein 
pariſer Advokat von einem ſo großen Verdienſte die Stelle eines Ge⸗ 
neralprokurators am Aſſiſenhofe angenommen hat. 


Großbritannien. 

London, 24. November. [Perſonalien.] Graf Perſigny, 
der franzöſiſche Geſandte, iſt aus dem Seebade St. Leonards für den 
Winter nach London zurückgekehrt. — Der in letzter Zeit vielgenannte 
afrikaniſche Reiſende Ur. Livingſtone geht nach Liſſabon, um mit 
dem Beiſtande der portugieſiſchen Regierung feine afrikaniſchen Entdek— 
kungsfahrten zu erneuern. Die engliſche Regierung hat ihm die beſten 
Empfehlungen mitgegeben und intereſſirt ſich für das von Dr. Living: 
ſtone zu erforſchende Flußgebiet des Sambeſe (gegenüber dem Kanal 
von Moſambik) auch in handelspolitiſcher Hinſicht. Die einzigen 
europäiſchen Niederlaſſungen daſelbſt find bisher portugieſiſche geweſen, 
welche ſich der kommerziellen Mitbewerbung anderer Nationen ſtreng 
verſchloſſen. 

[Die Lage des Handels] iſt noch immer ſehr gedrückt; Geld 


ſchmackvoll und reizend angelegte Tivoli. Das ganze Areal dieſes groß⸗ 
artigen Etabliſſements iſt hügelig, mit Waſſerpartien durchſchnitten, die 
mit dem nahen Meere in Verbindung ſtehen und welche dem Beſucher 
neben den vielen Landvergnügungen auch die Vergnügungen auf dem 
Waſſer vielfach bieten. Auf dem Lande aber wechſeln ſchattige Alleen 
und Buſchpartien mit großen Raſenteppichen, freien Plätzen und einzel⸗ 
nen Blumenpartien. Immer an paſſender Stelle ſind die verſchiedenen 
Baulichkeiten für Vergnügungen aller Art aufgeführt worden. Man 
ſieht da ein ſehr nettes Sommertheater, einen großen geſchmackvollen 
Konzertſalon, doppelte ungemein hohe Rutſchbahnen, ausgedehnte Ar⸗ 
kaden, hinter welchen ſich die großen, brillant drapirten Säle der Reſtau⸗ 
rateurs, der Cafetiers, der Konditoren, fo wie die eleganten Läden der vielen 
Verkäufer und 8 von allerlei e 8 ie nn 
önen Dingen befinden; chineſiſche Häuſer, wo fortwährend m 

1597 oder weniger State Al chineſiſche Spiele, indiſche Künſte 
und Gaukeleien aller Art gezeigt werden; Häufer, wo Jeder auf die 
verſchiedenſte Weiſe Kraftproben ablegen, oder das Gewicht ſeiner Per⸗ 
fon in die Wagſchale legen, oder mit einem Automaten fechten, oder 
auf andere Weiſe feine geiſtige und körperliche Kraft mit todten Ma⸗ 
ſchinen erproben kann; freie Plätze mit ungeheuren Maſten und allen 
Apparaten, Podien und Rotunden für Seiltänzer, Kunſtreiter, Luft⸗ 
ſpringer, Feuerwerker und Ausüber von allerlei halsbrechenden Künſten; 
durchſichtige Drahthäuſer in allen Bauformen mit verschiedenen großen 
oder kleinen Vögeln der heißen Zone, ſo wie mit Affen und andern 
Heinen Vierhändern und Vierfüßlern; und offene Buden nebſt ländli⸗ 
chen Tiſcharrangements in Baum: und Strauchpartien verſteckt u. ſ. w. 
Hier konzentrirt ſich Alles, was Vergnügen ſucht, und daher findet man 
an jedem ſcheidenden Tage dieſe großen Räume gefüllt, und nament⸗ 
lich kommen hier ohne alle Verabredung Fremde zuſammen, da es im 
Sommer weder in Kopenhagen noch in andern nordiſchen Städten 
Theater giebt wegen des langen Tages und mithin in Kopenhagen das 
Univerſum aller Vergnügen — Tivoli — auch der allgemeine Ziel⸗ 
punkt für die Vergnügenſuchenden iſt. 

Tivoli gehört einer Geſellſchaft reicher Leute, welche alle genannten 
Anlagen aus Spekulation machten, die allerdings ſehr gut gelungen ift. 
Dabei iſt beachtet worden, daß ſich ſolche Etabliſſements nur halten 
können, wenn wirklich Gutes geboten wird. Das Sommertheater zeigt 
daher in allen Fächern meiſterhafte Produktionen; das Konzerthaus er⸗ 
freut jeden Abend jeden Beſucher unter Lumbye's ausgezeichneter 
Direktion mit den vorzüglichſten Muſikſtücken älterer und neueſter Zeit 


(darunter auch von unſern breslauer Komponiſten), und von akrobati 
ſchen und equilibriftifchen Künſten kann man nirgends Beſſeres ſehen, 
als im Tivoli in Dänemarks Hauptſtadt. 

Von Tivoli geht eine halbe Stunde lang zwiſchen lauter Luſthäu⸗ 
ſern eine Allee, welche außer den Fahr- und Reitwegen zu beiden Set: 
ten vierfache Baumreihen an den Fußwegen hat, bis zum königl. Luft- 
ſchloſſe Frederiksberg. An dieſer herrlichen Allee ſieht man an den ge: 
ſchmackvollen Häuſern faſt alle älteren und neueren Bauſtyle, weil im⸗ 
mer ein Beſitzer den andern in kunſtvoller Ausführung zu übertreffen 
ſuchte und ſucht. Namentlich findet der Kunſtfreund ſowohl zur Dra⸗ 
perie der Häuſerfronten, als zur Verzierung der reizenden Gärtchen, 
Sommerlauben u. dgl. ſehr werthvolle Steinarbeiten, welche meiſtens 
aus großer Ferne hierher gebracht wurden. Den Häuſern entsprechen 
die Gärtchen. Faſt jedes iſt in einem andern Geſchmack angelegt; fait 
jedes hat eine andere Umzäunung; aber jedes erfreut das Auge des 
Vorüberfahrenden und ⸗Gehenden, ſo daß der Menſchenſtrom, welcher 
ſich Tag für Tag nach Frederiksberg und zurückwälzt, auf dem langen 
Wege fortwährend von freundlicher Umgebung angesprochen wird und 
Anreiz zu vielfacher Unterhaltung erhält. In dieſem Jahre beſchäf⸗ 
tigte namentlich der Bau des „Alhambra“ Auge und Zunge aller 
Vorbeipaſſirenden. Dieſes neue, tivoliähnliche, großartige Etabliſſement 
— Alhambra — ſoll genau ſeinem mauriſchen Vorbilde nachgebildet 
werden, und ſoweit Eingang und Gebäude fertig waren, entſprachen ſie 
vollkommen den bekannten Bildern des mauriſchen Wunderbaues. 

Das Schloß Frederiksberg liegt auf einem Hügel, welcher ganz 
Kopenhagen und einen großen Theil vom Meere beherrſcht. Der ſehr 
weitläufige, das Schloß umgebende, Park bedeckt theils Hügel, theils 
Tiefland, iſt mit verſchlungenen Gängen und Waſſerpartien in allen 
Theilen vielfach durchzogen und in ſeinem vorderen Theile mehr im 
Style von Schönbrunn bei Wien, in allen übrigen Theilen im Style 
von Laxenburg ausgeführt, d. h. man hat den franzöſiſchen mit dem 
engliſchen Gartengeſchmack zu vereinen geſucht. In dieſem paradieſiſchen 
Aufenthalte findet aber nur Auge und Lunge Stärkung und Wohl⸗ 
behagen; außerhalb deſſelben im weiteſten Umkreiſe liegt dagegen 
eine Maſſe der größten und geſchmackvollſten Etabliſſements, worin 
ſich auch Zunge und Magen nach Wunſch und Willen laben können. 
In dieſen Etabliſſements, welche meiſt ſehr weit ausgedehnte Gartenan- 
lagen haben, fehlt es auch nicht an allerlei Spielen, als: Billard, 
Kegel, Carrouſel, Schaukeln aller Art, Muſik, Geſang durch deutſche 
italieniſche, franzöſiſche und andere Sängerinnen u. dgl. Das lebens. 
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wohl vorhanden, aber wegen anhaltenden Mißtrauens nur ſchwer zu 
leihen; die großen Bankerotte noch nicht zu Ende, der kleinen nicht zu 
gedenken. In Derby haben faſt alle Seidenfabrikanten aus Mangel 
an Beſtellungen die Arbeit eingeſtellt. Einige wenige arbeiten „kurze 
Zeit“, d. h. nur wenige Stunden täglich. Mehrere 1000 Arbeiter 
und Arbeiterinnen ſind brodtlos geworden. Die Behörden haben eine 
Anzahl Suppenanſtalten errichtet und zu dem Zweck werden in der 
Stadt Geldſammlungen gemacht. Aehnliche Nachrichten kommen aus 
allen Fabrikgegenden. Wie dankbar müſſen wir bei ſolchen Winter⸗ 
Ausſichten für die Ernte des letzten Herbſtes ſein, welche die der vor⸗ 
hergehenden Jahre ſo reichlich übertraf! Aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten allein ſind innerhalb der letzten 10 Wochen 2 Millionen Scheffel 
Korn weniger nach England eingeführt worden, als während derſelben 
Zeit im vorigen Jahre. Und dabei hat die amerikaniſche Geldkriſe 
ſich noch jeder Waare zu jedem Preiſe entäußert, die nur loszuſchla⸗ 
gen war. 

25. November. Die „Daily News“ wollen wiſſen, Lord Pal 
merſton beabſichtige, eine Reform⸗Bill (d. h. eine Ausdehnung der 
Wahlberechtigung zum Parlamente) vorzulegen. (Man erwartete, der 
Premier würde ſich ſeines desfallſigen Verſprechens durch die indiſchen 
Wirren und die Geldkriſe vorerſt entbunden halten. In der That 
giebt ſich in England auch ohnedies keine beſondere Neigung für dieſe 
Reform kund.) 


London, 24. November. Die Heldenthaten der indiſchen 
Generale haben es manchen Engländer wiederum bitter empfinden 
laſſen, wie ſehr im britiſchen Heer der Unbemittelte, zwar nicht, was 
Tüchtigkeit und Verdienſt, wohl aber, was e Ehren 
und Belohnungen anbetrifft, zurückſteht. Die „Times“ 
machte bierauf ſchon vor einigen Tagen in einem Leitartikel aufmerk⸗ 
kam. In einem hier eingeſandten Briefe leſen wir heute: „Neill und 
Nicholſon find todt, Wilſon und Havelock glücklicherweiſe noch am Le: 
ben. Von dem Tage an, wo der ältere Bruder des Letzteren an der 
Bidaſſoa wie ein Sturmwind auf ſeinem Pferde mitten unter die Fran⸗ 
zoſen ſprengte, um die unſchlüſſigen Spanier zu ermuthigen, die es 
nicht laſſen konnten, dem blonden Wagehals unter dem Ruſe: Viva 
el chico blanco! les lebe der blonde Junge) zu folgen, bis zu dem 
Augenblicke, wo er als Oberſt mit grauem Haar zu Ramnuggur ſtarb, 
konnte ſich das britiſche Heer keines beſſern oder ritterlichen Soldaten 
rühmen, als er war. Allein er ſtieg nicht zu hohem Rang und hohen 
Ehren auf, indem er nicht das Geld beſaß, um dieſelben zu bezahlen. 
Sir Henry Havelock, jetzt endlich Kommandeur des Bath⸗Ordens, trat 
vor 42 Jahren, im Jahr 1815 nämlich, in die Reihen des Heeres 
ein. Seiner mannigfaltigen und glänzenden Dienſte hat neuerdings die 
öffentliche Preſſe jo häufig Erwähnung gethan, daß ich fie hier nicht 
wieder aufzählen will. Als königlicher Offizier (alſo nicht in Dienſten 
der oſtindiſchen Geſellſchaft) brachte er ſein Leben größtentheils in In⸗ 
dien zu und machte fait jede große Schlacht mit, die dort in den letz 
ten vierzig Jahren geſchlagen wurde. Ein eben ſo gebildeter, wie 
tapferer Soldat, diente er viel im Stabe. Da aber Henry Havelock 
kein Geld hatte, um ſich Avancement und Belohnungen zu erkaufen, 
ſo blieb er, männlich und erfolgreich unter der glühenden Sonne Bir⸗ 
maniens, Perſiens und Indiens fortarbeitend, 23 Jahre lang, d. h. von 
18151838, ein Subaltern⸗Offizier. Wir wenden uns jetzt zu dem 
einflußreich ſten und freigebigſten Käufer unter unſeren Krim— 
Generalen, und wir werden ſehen, welch reiche Früchte die von ihm 
angelegten Gelder getragen und was für eine militäriſche Stellung ſie 
ihm trotz aller Hinderniſſe geſchaffen haben. Der General-Major Earl 
von Cardigan, Kommandeur des Bath-Ordens, Kommandeur der 
Ehrenlegion und General-Inſpektor der britiſchen Kavallerie, ſteht, wie 
bei Burke zu leſen iſt, in ſeinem 61. Jahre. Da er erſt im Jahre 

1824 ins Heer eintrat, ſo mußte er, als er Cornet wurde, ſchon das 
reife Alter von 27 Jahren erreicht haben, ein Umſtand, der allein ſchon 
genügt haben würde, einen weniger vermögenden und einflußreichen 
Kandidaten gänzlich auszuſchließen. Allein Kandidaten wie Sr. Herr⸗ 
lichkeit legt das Armee-Kommando überhaupt nie ein Hinderniß in den 
Weg. Durch einen zweijährigen Dienſt im Snlande und 
durch mehrere Tauſend Pfund erlangte Lord Cardi— 
gan eine Kompagnie und einen Rang, den Havelock erſt 
nach 23 jährigem aktiven Dienſte im Orient erreichte. 
Nach weiteren vier Jahren — auch dieſe waren Friedensjahre für ihn 
— war Se. Herrlichkeit Befehlshaber eines patenten Kavallerie-Regi⸗ 
ments, während Havelock erſt Oberſt⸗Lieutenant wurde, nachdem er 31 
Jahre im aktiven Dienſte in Birmanien, am Indus, in Afghaniftan, 
zu Ghusni, in Kabul und zu Jellalabad, in Kohiſtan, zu Maharadſch⸗ 


luſtige Kopenhagen und alle Fremden, welche daſſelbe beſuchen, finden 
mithin ſchon an dem ſüdlichen Ende dieſer großen und ſchönen Stadt 
ſo vielerlei Unterhaltung, daß ſelbſt derjenige, welchem die Thätigkeit 
und allgemeine Grwerböluft des eingebornen Kopenhageners nicht an⸗ 
geboren iſt, ſich wochenlang täglich an einem anderen Orte und auf 
andere Weiſe vergnügen kann. Und doch bietet das Nordende Kopen— 
hagens noch viel mehr. (Schluß folgt.) 


. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. Natur: 
wiſhenſchaftliche Sektion.] Situng vom 4. November. I, Herr! 7 
Mömer berichtete über den geognoſtiſchen Bau der venetianiſchen AL: 
pen, wie er ihn auf einer während des verfloſſenen Sommers ‚ausgeführten 
elernt hatte, und erläuterte ſeinen 


eiſe durch Ober⸗Italien kennen — 
vie Vorlegung von ee en der verſchiedenen Gebirgeglicker Im Gan 
zen nehmen an der Zuſammen tellung der venetianiſchen Alpen lieder die Trias», 


„von denen einige zu 


die Jura-, die 
ihnen vorkommenden or⸗ 


Kreide⸗ und die Tertiär⸗F e er Theil 
einer Zeit, ehe i 


r an 2795 die zum heil Lem in i 
— ne chlüſſe näher beſtimmt war, beſondere provinzielle Bene 
Apiten. rs Formation iſt vage le deutlich ch im Thale le von Necoato 
nördlich von Vicenza d Der Muſchelkalk iſt dort in ganz norma⸗ 
ler, mit derjenigen in Deutſchland übereinſtimmenden Erſcheinungsweiſe entwik⸗ 
ich iſt ihm jedoch das Vorkommen foſſiler Landpflanzen, welche 


thüml 
tell. Eigenth Ob die den Mu⸗ 


Maſſalongo in Verona beſchrieben werden ſollen. 
eren be 5 begleitenden rothen Sandſteine und Mer 17 dem bunten 
Sandſtein und dem Keuper in Deutſchland entſprechen, läßt ſich nicht mit glei⸗ 
cher Sicherheit entſcheden. Das mächtigſte Glied der Jura⸗Formation iſt der 
rothe, überall in Ober⸗Italien als Marmor pennen ammonitenreiche Kalk⸗ 
ſtein. Die verſchiedenen Ammoniten, Terebratula Bfion und andere Foſſilien 
erweiſen — denſelben eine derjenigen des englischen een ⸗Thons entſprechende 
Altersſtellung. Die Kreideformation hr durch weiße hornſteinxeiche plattenför⸗ 
mige Kalkſteine (Braneone der italieniſchen Geologen) vom Alter des Neoco- 
mien und durch rothe Mergel (Scaglia) vom Alter der weißen Kreide überall 
vertreten. Der Vortragende beobachtete außerdem in der Gegend von Verona 
einige Ammoniten, welche auch das Vorhandenſein des Gault, d. i. der mittle⸗ 
ren Abtheilun 


der Kreide⸗Formation erweiſen. 
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ertiärbeckens von Wien, bear 
geologiſchen Reichsanſtalt. I. Band. nalen 
mit 52 lithegr. Tafeln. Wien 1856, vor und wies deſſen hohe Bedeutung für 
die Kenntniß der Tertiärbildung überhaupt durch nähere Darlegung ſeines In⸗ 
haltes nach. 
I, kretär der Sektion Göppert ſprach über die große Eiche zu 
wiege Zu den größten Bäumen Cuxopa's gehörte 85 Ge 3 


u Pleiſch⸗ 
witz, 1 Meile von Breslau, die bis zum Jahre 1833, obſchon inwendig but 
doch nch mit mit unverletzten Aeſten erhalten war. 


Ein heftig er Sturm beraubte 
ie damals eines ihrer drei Hauptäſte, welcher nicht weniger als 14 Klaftern 
Verdholz und Abraum geli 


Io haben foll. Der Hauptſtamm hielt im Jahre 


1 Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. 
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pur, am Sutledſch, zu Mudki, Fercſeſchah und Sobraon verbracht 
hatte. Zu Mudki wurden ihm 2 Pferde und zu Sobraon ward ihm 
Vergleicht man Dienſte, wie dieſe, 
mit den von Lord Cardigan geleiſteten, ſo begreift man nicht, weshalb 
das Kriegsglück zu Whitehall ſeinem geliebten Huſaren ſo hold gelä— 
chelt hat, während es dem trefflichen indiſchen Veteranen gegenüber mit 
feinen freundlichen Blicken fo ſehr geizte. Lord Cardigan's ſpätere Lauf 
bahn iſt zu wohl bekannt, als daß ich nöthig haben ſollte, die hervor⸗ 
ſtechendſten Ereigniſſe hier nochmals anzuführen. Es möge genügen, 
wenn ich erwähne, daß trotz einer ſolchen Laufbahn Se. Herrlichkeit 
bei Ausbruch des Krieges mit Rußland zum zweiten Befehlshaber der 
Kavallerie des engliſchen Expeditions⸗Heeres gewählt wurde. Seine 
Dienſte bei jenem Heere waren nur von ſehr kurzer Dauer. Er ge: 
hörte zu den Letzten, die ſich bei dem Heere einfanden, und zu den 
Erſten, die aus demſelben ausſchieden. Seine Thaten gehören der Ge⸗ 
ſchichte an. Amtliche Aktenſtücke beurkunden feine fortwährenden Hän⸗ 
del mit ſeinen Vorgeſetzten und ſtellen ihn als den dar, der jedesmal 
im Unrecht war. Sie ſprechen von ſeiner berüchtigten Reconnaiſſance 
in der Dobrudſcha und von der Art, wie er die dem Tode entgegen⸗ 
gehende leichte Brigade von einer bequemen Nacht aus fefehligte, die 
im Hafen von Balaklawa, 7 Meilen von ſeinen Soldaten entfernt, lag. 
Trotz dieſer bedenklichen Laufbahn hat Lord Cardigan mit Hilfe feiner 
vielen Tauſend Pfund Sterling den tapfern, gebildeten und erfahrenen 
Havelock, deſſen beharrliche und echt ſoldatenhafte Laufbahn auch nie 
durch den geringſten Makel befleckt worden iſt, in Bezug auf militäri⸗ 
ſchen Rang und hohe Ehren bei weitem überflügelt. Der britiſchen 
Nation werfen ihre militäriſchen Diener — ich ſpreche von denen, welche 
im Beſitze der Brodlaibe und Fiſche find — fortwährend Undankbarkeit 
vor. Dieſe Anklage ward erhoben, als das Publikum zeigte, daß es 
ſich über die furchtbare Parteilichkeit ſchäme und ärgere, mit welcher 
während des Krim⸗Krieges und nach demſelben Ehren und Belohnun⸗ 
gen vertheilt wurden. Wir ſahen, wie täglich Männer damit über: 
ſchüttet wurden, von denen wir wußten, daß fie ihrer vollkommen 
unwürdig ſeien, und wir beſchwerten uns laut und bitter, jedoch ohne 
Erfolg. Sind wir aber jetzt undankbar? Proteſtiren wir gegen öffent⸗ 
liche Monumente und Penfionen für Neill und Nicholſon und ihre Fa- 
milien? Giebt es auch nur einen einzigen Engländer, welcher nicht mit 
der größten Freude in der „London Gazette“ leſen würde, daß den 
Generalen Wilſon und Havelock die Peerswürde und eine Penſion von 
jährlich 2000 Pfd. verliehen worden ſei?“ (K. 3.) 


Italien. 

Rom, I8. Novbr. [Die Verhandlungen mit Baden. — 
Schweden und Rom. — Zur Okkupation.] Man erwartet 
ſeit vier Jahren den Schluß der von der großherzoglich badiſchen 
Regierung geführten Unterhandlungen zur Wiederherſtellung des geſtör⸗ 
ten Kirchenfriedens. Ein proviſoriſcher iſt freilich ſchon da, ohne daß 
das Concordat geſchloſſen wäre. In dieſem Augenblick befindet ſich 
kein Bevollmächtigter der großherzoglichen Regierung mehr hier, und 
was noch zu beſprechen übrig blieb, wird vorläufig direkt verhandelt. 
Wenn man ſich, wie es früher ein ſeit einem Decennium zurückgetrete⸗ 
ner berühmter deutſcher Staatsmann ernſtlich rieth, in Karlsruhe jetzt 
nicht mehr mit der formellen Stipulation des Uebereinkommens beeilen 
zu müſſen glaubt, ſo wird dies in Rom nun ſo ausgelegt, als hoffe 
die Regierung noch auf diesfallſige günſtigere Umſtände von einer bei 
dem ſehr vorgerückten Alter des Erzbiſchofs von Freiburg allerdings 
auch über kurz oder lang wohl möglichen Perſonalveränderung der 
bisherigen Oppoſition in der erzbiſchöflichen Curie. Die Debatten 
über Religionsfreiheit auf dem ſchwediſchen Reichstage haben hier große 
Beachtung und lebhafte Beſprechung erfahren und in den Kreiſen der 
Prieſter Anlaß zu lauten Klagen über „proteſtantiſche Unduldſamkeit“ 
gegeben. Indeß iſt thatſächlich zu bemerken, daß die Evangeliſchen 
hier auch bis jetzt innerhalb der Stadtmauern kein Bethaus, geſchweige 
eine Kirche haben. Die Kapelle auf dem Kapitol iſt die des königl. 
preußiſchen Geſandten. — Als der Papſt im Mai feine Reife in die 
Provinzen antrat, entfernte ſich mehr als die Hälfte des franzöſiſchen 
Offizierkorps auf Urlaub. Viele glaubten nicht wiederzukommen, da 
die Zurückziehung der Olkupations- Truppen oder doch ihre Verminde⸗ 
rung damals ernstlich in Ausſicht fand. Allein die Offiziere treffen 
nach und nach wieder ein und erwarten, noch lange 5 Rom zu 
bleiben. N. P. 3.) 
Neapel, 17. Novbr. [Der averner See] wird einer Korre⸗ 
ſpondenz der „Gaz. de France“ zufolge bald in einen Kriegshafen ver⸗ 
wandelt werden. Die Arbeiten ſind dem Engländer Goupey für 
540,000 Dukaten zugeſchlagen worden. Dieſer See hat einen Umfang 


1846, als ich dieſen merkwürdigen 24 nen Daun beiörieb und albiden ie beben eee eee und abbilden ließ (Verhandl. 
des ſchleſiſchen 1 1846, p. 180), 2 Fuß über der e des Bo⸗ 
dens gemeſſen, 42% preuß. el ß im un ange, alſo etwa 14% preuß. Fuß im 
Durchmeſſer. In 14 Fuß Höhe theilte er ſich in Aeſte, von welchen nach jenem 
erſten ihm zugeſtoßenen Unfall noch zwei vorhanden waren, von denen der grö⸗ 
ßere! rn Umfange 161, Fuß, alſo einen Durchmeſſer von 5/0 Dr der kleinere 
chmeſſer von ohngefahr 1 F. hatte. Die Höhe des 
ganzen Baumes betrug 78 F. An der Seite rechts Lerblicte man eine durch 
den Bruch des Hauptaſtes Kaen es durch eine Thur geſchützte Deftmung, 
welche in den innern hohlen Raum des Baumes führte, in dem 25—30 

ſchen nebeneinander zu ſtehen vermochten. Cben war ich im Juli d. ji 
Begriff, ihm wie faſt alljährlich mit meinen Herren Zuhörern einen Beſu 
N ai ich die betrübende Rache erhielt, daß er fülammengebroßen fa. 
In der Hoffnung, nun noch mehr Ei gg über ſein Alter zu er angen, wur⸗ 
den die 9 elle deſſelben an Ort und Stelle unterſucht, und es zeigte ſich dann 
daß, wenn auch die Dicke der Jahresringe ja 150 Jahren ſich allmälig immer 
mehr vermindert hatte, er nicht wegen an ad an Lebenskraft, ſondern nur 
in Folge des Mißverhältniſſes der Wa der Aeſte zu dem im Innern Immer 
mehr e Stamm ſich nicht länger halten konnte, und deswegen zu 
ammengebrochen war. Ar olz des Stammes war etwa den dritten eil 
Kies Umfanges und bis zur Dice von 23 a geſund, alles übrige aber 
in dermorfchtem Zuftande. 5 In de 7 N ane m a Fuß 
an enomm on da ab au n noch vorhandenen 
* 28 zeigten die Bahr inge eine Dicke 


13 F. 4 3., alſo einen Dur 


verrotteten Reſten erkennen ließ von 14 —2 
Knien, 0 955 ſich das Alter des 5 Baumes in der That nicht hoher, als 
700 Jahre ſchäzen läßt, welches ſultat mich allerdings einigermaßen über⸗ 


höheres Alter zugeſchrieben hatte. Eine Beſtäti⸗ 
gung dieſer Berechnung finden wir auch in dem Alter des kleineren oben erwähnten 
bis ins Innere erhaltenen ae welcher 320 Jahresringe erkennen läßt. Der 
ſehr dandenswerthen Gefälligkeit des Beſitzers von Pleiſchwitz, Herrn Grafen 
von Pfeil, verdanke ich einen Querſchnitt dieſes Aſtes, welchet in der phyſiglo⸗ 
alten Partie des botanischen Gartens mit den nöthigen Erläuterungen aufge: 
tellt werden ſoll, um das Andenken an dieſen letzten Reſt unſerer Urwälder 
noch für längere Zeit zu erpallen, So viel ich weiß, beſitzt nun Samen keinen 
Baum mehr, der ſich dem A doe dd im Umfange vergleichen ließe in- 
5 die mir bekannten größten Eichen, wie die in dem ‚Go des Herrn Guts⸗ 
beſitzers Korn in Oswitz, die an der wüthenden Neiſſe und die bei Petersdorf 
bei Primkenau den Umfang von 26 Fuß nicht überſteigen. Sie alle gehören 
der Sommer: oder Stieleiche Quercus pedunculata Ehrh. an; die Steineiche 
Q. Robur wächſt viel langfamer, und kann wohl nirgends Gremplare aufwei⸗ 
ſen, die den oben erwähnten an Wing ſich einigermahen näherten. Das gröhte 
der mir in Schleſien bekannten Exemplare befindet ſich auf dem Gipfel d 
Streitberges bei Striegau. 
III. Der zweite Se Cohn ſprach über Meeresorganismen im 
„Binnenlande. Das Meer * Leu = enthümliche Flora und Fauna, 
welche von der des Feſtlandes, wie des aſſers nicht blos in den Arten 
und Gattungen, ſondern zum Theil auch ee den 9 en und Ordnungen ver⸗ 
fen . . ſind und ganz eigenthümliche Formen und Typen darſtellen. So feh⸗ 
B. die 2 Gewach ſe mit Ausnahme von ein paar Arten 


raſchte, da ich ihm immer ein 


— 


von 3 Kilometern und eine beträchtliche Tiefe, und eignet ſich vortreff⸗ 
lich zu einem ſicheren Kriegshafen; von Bergen eingeſchloſſen, auf denen 
man zahlreiche Batterien errichten wird, ſoll er mit dem Meere durch 
einen ſich ſchlängelnden Kanal von 4 Kilometern Länge verbunden wer⸗ 
den. Der Eingang wird vollkommen durch das Kaſtell von Baja 
vertheidigt, deſſen Feuer ſich mit dem der Batterien auf der anderen 
Seite des Golfes kreuzen werden. Die Arbeiten haben ſchon begonnen. 


Aſie n. 

Dem Briefe eines jungen 0 Offiziers aus Dugſhaie, 
einem etwa 40 engliſche Meilen von Delhi gelegenen Orte, vom 
29. Septbr. entnehmen wir Folgendes: „Vor einigen Tagen rückte 
Kapitän Hodgſon (von unſerem Regiment) aus, nahm den König ge⸗ 
fangen und brachte ihn hieher. Der König iſt jetzt in feinem Palaſte 
eingeſchloſſen. Einige Tage ſpäter machte er ſich wieder auf den Weg 
und ſtieß auf die Söhne und den Enkel des Königs. Er hatte nur 
100 eingeborne Reiter ſeines Regiments bei ſich, während der Feind 
10,000 Mann, darunter 3000 vollſtändig bewaffnete Sipahis, zählte. 
Hodgſon ſah, daß es nichts nützen könne, fie anzugreifen. Er ſchickte 
daher einen Emiſſär und ließ den Prinzen ſagen, es ſei aus mit ih⸗ 
nen, und ſie würden am beſten thun, ſich zu ergeben. Das thaten ſie 
denn auch nach einiger Zeit, und kamen zu Hodgſon, der ihren Wagen 
ſofort von ſeinen Leuten umringen ließ. Auch ihre Waffen, ſieben Ele⸗ 
phanten und eine Menge Vorräthe wurden nach einigem Zögern aus⸗ 
geliefert. Als man beim Gefängniſſe angekommen war, ließ Hodgſon 
die Prinzen aus dem Wagen ausſteigen. Dieſe bildeten ſich ein, ſie 
ſeien außer aller Gefahr, begannen nach der Manier der Eingebornen 
zu ſchwatzen und äußerten, ſie hofften, man werde eine Unterſuchung 
über ihr Verhalten anſtellen. Hodgſon ſagte hierauf: „„ruhig, ruhig!““ 
und ließ fie ihre ſchͤnen Gewänder ausziehen. Als dies geſchehen war, 
ließ er ſie wieder einſteigen und befahl dem Kutſcher, weiter zu fahren. 
Er ließ ſich hierauf von einem ſeiner Leute einen Karabiner reichen, 
und ſchoß die drei Prinzen mit eigener Hand nieder. Die 
Leichen wurden ſodann in die Stadt gebracht und von dem Kotswallie, 
wo dieſe Elenden während des großen Blutbades ihre Opfer ausge⸗ 
ſtellt hatten, gleichfalls zur Schau ausſtellen.“ 2 

Die letzten Depeſchen aus Aſien melden, daß der für den perſi⸗ 
ſchen Hof beſtimmte Geſchäftsträger Frankreichs, Baron Pichon, am 
7. Nov. auf ſeinem Wege nach Teheran in Erzerum angekommen iſt. 
Die Nachrichten aus den perſiſchen See-Provinzen ſind fortwährend 
ſehr ernſter Natur. Die Truppen Fezlali Khan's hatten ein heftiges 
Gefecht mit den Turkomanen gehabt; einer der bedeutendſten Häupt⸗ 
linge derſelben, Saramah, war bei dieſer Gelegenheit getödtet worden. 
— Nachrichten aus China im „Pays“ zufolge hatte in der Nacht 
vom 1. auf den 2. Oktober ein furchtbarer Orkan an den chineſiſchen 
Küſten gewüthet. Die Stadt Macao hatte bedeutend gelitten. Die 
Nachrichten über das franzöſiſche Geſchwader waren befriedigend. 


Amerika. 


New⸗ Vork, 11. November. [General Walker. — Gen: 
tral⸗Amerika.] Den neueſten Nachrichten aus Waſhington zufolge 
iſt der Regierung offiziell angezeigt worden, daß Sennor Escalente zum 
außerordentlichen Geſandten von Coſta Rica für die Vereinigten Staaten 
ernannt worden iſt. Er wird muthmaßlich mit dem nächſten Dampfer 
hier eintreffen. Seine Miſſion hat Bezug auf das Projekt, die Nica- 
ragua⸗Tranſitroute unter den Schutz der großen Handelsmächte zu 
ſtellen. — Es ſind jetzt Ausſichten vorhanden, daß die Regierung Niea⸗ 
ragua's bald anerkannt, der Geſandte Nriſſari offiziell empfangen und 
die Unterhandlungen in Betreff des ſchon bezüglich der Tranſttroute 
vorbereiteten Vertrags abgeſchloſſen werden. — Neben dieſer Nachricht 
dürfte indeſſen folgendes Schreiben des Generals Walker, des nicara⸗ 
guaniſchen Präfidenten in partibus, an den Staats⸗Sekretär (vom 
29. September) nicht unintereſſant ſein, und es verdient als ein nicht 
unwichtiges Aktenſtück vollſtändig mitgetheilt zu werden. Es lautet: 

„Sire! Es geht das Gerücht, die Geſandten von Coſta Rica und Guatemala 
hätten um die thätige Einmiſchung der 1 en Staaten gegen meine und 
meiner Gefährten Abreiſe nach den Vereinigten Staaten nachge ucht. Es heißt, 
daß ſie dieſes Geſuch auf die Annahme gründen, ich hätte die Neutralitäts⸗ 
eſetze 7 Vereinigten Staaten verletzt oder beabſichtigte, ſolches zu thun. Der 

kangel jedes amtlichen Verkehrs zwischen der Regierung der Vereinigten 
Staalen und der von Nicaragua wird hoffentlich 8 dieſes Schreiben 
auf Grund eines Gerüchtes zu entſchuldigen. Das Gerücht kommt in einer 
ſolchen Form, daß ich überzeugt bin, die beiden Pi haben verſucht, 
Nicaragua in den Augen der Vereinigten Staaten herabzuſetzen. Ich habe 
mich hiervon ferner überzeugt durch ein Dekret vom Präſidenten Mora, datirt 
von San Joſc, den 7. Auguft, welches der Vereinigten Staaten Regierung hat 
mitgetheilt werden ſollen. Die Geſandten von Coſta Rica und Guatemala 
wollen die Republik Nicaragua dadurch demüthigen, daß ſie als deren ... ͤ , .. ⁰˙ . 7˖˙⁵‚ tt Mt , SEEN 


(Seegras und er dem Meere ganz, während Korallen, Quallen, Echi⸗ 
nodermen, Seetange u. ſ. w. nie im ſüßen Waſſer vorkommen. Auch unter 
den mikroſkopiſchen Organismen ſind die Foraminiferen AKreidethierchen) nur im 
Meere beobachtet, während von den lieſel ſchaligen Bacillarien die Formen und 
tungen des Meeres von denen des Binnenlandes ſo verſchieden ſind, daß 
man 11 der kleinſten Schlammprobe, wofern ſie Bacillarien enthält, angeben 
ann, ob ſie einer Süß⸗ oder einer Seewaſſerbildung — Br Ehrenberg hat 
lüffe über N 
Um ſo auffallender iſt es, daß in 
Pflanze wöch. 
m] die ſonſt nur im Meere vorkommt (Ruppia maritima), ſondern auch die von 
dem Vortragenden unterſuchten Bacillarien, welche den Schlamm jenes Waſſers 
bilden, gehören faſt ſämmtlich Gattungen und Arten an, welche noch —— 
im Binnenlande gefunden, ſondern ausſchließlich an den Küften der Nordſee 
in dem mit Meeresſchlamm vermiſchten peruaniſchen Guano und ähnlichen 


auf die Beſtimmung der foſſilen Bacillarien wichtige S 
geoicntiche Formationen gegründet. 
alzbache bei Sondershauſen nicht nur eine phanerogamiſche 


ten beobachtet wurden. Die charalteriſtiſchſten dieſer Formen find Baeillatig 
radoxa, Amphiprora alata, Chactoceros Wighamii, Surirella gemma, 

er Closterium und viele andere, welche der bezeichneten Lokalität den 

vollſtändigen Charakter einer Meeresflora verleihen. Goppert. Cohn. 


Seit längerer Zeit trug man ſich in New⸗Vork mit Geſchichten von 
einer Mordbande, deren Mitglieder lauter Mädchen ſein ſollten, und 
denen Gewaltthaten der wunderſamſten Art angedichtet wurden. Viele 
zweifelten an der Exiſtenz einer ſolchen Bande. Vor Kurzem aber ſtellte 
ſich ein Mädchen freiwillig den Gerichten und gab ſich als ein Bun⸗ 
desmitglied dieſer ſogenannten Kettenbande (Chain Gang) an. Der 
Zweck derſelben iſt, nach des Mädchens Angabe, Kleidungsſtücke ver⸗ 
mittelſt Schwefelſäure zu verbrennen, gelegentlich „zum Zeitvertreib“ 
auch einen Mord oder eine andere Schandthat zu verüben. Es er⸗ 
zählte von ſich, daß es einmal ein Kind ermordete, indem es Baum⸗ 
wolle in deſſen Naſenlöcher ftopfte, daß die Kettenbande nächtliche Zu⸗ 
ſammenkünfte halte und von anderen Leuten oft zur Ausführung von 
Verbrechen gedungen worden iſt. — So berichten amerikaniſche Blät- 
ter. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob es blos ein „intereſſanter Puff“ oder 
eine gräuliche Wahrheit iſt. 


[Die Ereentricität] der „Crinoline“ iſt durchaus nicht neu und 
war — wie nachfolgendes Beiſpiel — zeigt — vor zwei Jahrhunder⸗ 
ten ganz dieſelbe, wie im Jahre des Heils 1857. Es war im Jahre 
1619 zu Aix in der Provence. Der Umfang der Unterröcke war fo 
groß geworden, daß das Parlament, dieſer feierlich ernſte Gerichtshof, 
es für gerathen hielt, mit einem Verbot dagegen einzuſchreiten. 


„ 


| 
| 


nicht zu Ende gehen, ohne da 
wetter heimgeſucht wurden. 


— 


und Cretius. 


dienen wird. 


heiligen 


ſich geriren. Im Intereſſe der Republik, von der ich der richtige und geſetzliche 
Nhräfdent zu ſein beanſpruche, proteſtire ich gegen eine ſolche Anmaßung ſeitens 
a Rica und Guatemala, und fordere die Regierung der Vereinigten Staaten 
auf, ſich durch derartige Prätenſionen ſeitens dieſer beiden central⸗amerikani⸗ 
ſchen Staaten nicht beeinfluſſen zu laſſen. Es ſteht im Gegentheil zu hoffen, 
daß die Vereinigten Staaten durch, ihr a fen die Unabhängigkeit ihrer 
Schweſter⸗Republik, des ſouveränen Staates Nicaragua, beſchützen werden. 
70 muß ferner ſagen, doß das Volk von Nicaragua die Militärgewalt, welche 
etzt durch die Agenten von Coſta Rica und Guatemala über daſſelbe ausgeübt 
wird, nicht anerkannt hat und folglich für eine Einmiſchung der letzteren Staaten 
in die Verwaltung ihrer munizipalen Angelegenheiten nicht verantwortlich ſein 
kann. Was die Beſchuldigung gegen mich anbetrifft, ſo weiſe ich ſie mit Ver⸗ 
achtung und Unwillen zurück. Seit ich in den Vereinigten Stagten aufgenommen 
wurde, da ich zeitweilig Nicaragua verlaſſen mußte, habe ich ſtets deren Geſetzen 
gehorcht, und erlauben Sie mir, Ihnen die Verſicherung zu geben, daß ich 
meine Pflichten als Beamter von Nicaragua nicht ſo weit vergeſſen werde, die 


Geſetze der Vereinigten Staaten zu verletzen, während 0 die Gaſtfreundſchaft 


innerhalb deren Grenzen genieße. Ihr ꝛc. Billiam Waller.“ 
Nach aus New⸗Orleans eingegangenen Nachrichten iſt der Frei— 
beuter⸗Chef „General“ Walker daſelbſt verhaftet worden. Neuerdings 


ſollen Frankreich und England gegen fein in Nordamerika populäres 
Unternehmen Einſprache erhoben haben. 


* * h * 
Probinzial-Zeitung. 

O Breslau, 27. November. [Die Ausſtellung berühm— 
ter Transparent⸗-Gemäldel im Saale des blauen Hirſch hat am 
verfloſſenen Sonntage begonnen, und das Publikum hat bereits Gele— 
genheit genug gehabt, ſich von dem hohen Werth derſelben zu über— 


zeugen und den mächtigen Eindruck derſelben empfinden zu können. 


Die bis jetzt vorgeführte erſte Serie dieſer Bilder, welche ſämmtlich 
Eigenthum der k. Akademie zu Berlin ſind, enthält vier Kopien (nach 


Michel Angelo, Raphael, Ribera und Leonardo da Vinci) und vier 


Originalbilder der berliner Profeſſoren Schorer, Steffeck, Knorn 
Die Namen dieſer Männer nennen, heißt ihre Werke 
loben, und wenn wir es unterlaſſen, in Spezialitäten einzugehen, ſei 
es doch erlaubt, ganz beſonders auf das herrliche Steffeck'ſche Bild: 
Zug der heiligen drei Könige, aufmerkſam zu machen, welches 


in Conception und Ausführung gleich mächtig den Zuſchauer ergreift. 


Wenn wir nicht irren, ward dieſes Bild auf Befehl Sr. Majeſtät des 


‚Königs in Oel ausgeführt. 


Sämmtliche Bilder haben übrigens ihre Motive der h. Geſchichte 


entlehnt und entſprechen ſomit der Stimmung, welche das herannahende 
Feſt in uns zu erwecken berufen iſt; eine Stimmung, welcher ſich auch 
die erwählte Muſikbegleitung (des Akkordions) am geziemendſten an⸗ 


ſchmiegt. Das Bild des „Allvaters“ beginnt die Reihe; ein Bild, 


in jenem erhabenen Stile, wie ihn nur Michel Angelo in ſeiner 
Gewalt hatte, und der ihn allein berechtigte, den Allmächtigen im Bilde 


zu verſinnlichen. Den paſſenden Schluß macht ein reizendes Bild des 
Prof. Cretius: „Chriſtus lehrt im Tempel.“ 


Möge es Niemand verſäumen, ſich den ihm hier gegönnten Genuß 
anzueignen, deſſen Gewährung dem Unternehmer der Ausſtellung Mühe 
und Opfer genug gekoſtet hat. 


S Breslau, 27. Nov. Jane Tages: Chronik] Der Jahrmarkt ſollte 
die luftigen Buden von einem gründlichen Un⸗ 
1 Heute Morgen erſchienen die Dächer zum erſten⸗ 
mal mit einer dünnen Schneelage bedeckt, die jedoch bald zerfloß, und ſich mit 
dem niederſtrömenden Regen vermiſchte. Das unheimliche Naß, welches die 
Ausſichten unſerer Jahrmarktsbeſucher auf ein glänzendes Schlußgeſchäft ver⸗ 
nichtet, wird übrigens manchen Gegenden, wo durch die andauernde Trocken⸗ 
heit bereits Waſſermangel eingetreten war, ſehr zu Gute kommen. 
Auf dem niederſchleſ.⸗märkiſchen Bahnhofe iſt am nordweſtlichen Ende 


des Empfangsgebäudes ein neuer Anbau a worden, in welchem zwei 


Piecen zur Aufnahme der Telegraphen⸗ und Inſpektionsbüreaus beſtimmt ſind, 
während das bisherige Lokal zur Abfertigung des zahlreichen Betriebsperſonals 
Die Geſchäfte haben ſich auf dem genannten Bahnhofe derma⸗ 
ßen gehäuft, daß dieſe Erweiterung der Räumlichkeiten nur geeignet iſt, einem 
langt gefühlten Bedürfniß abzuhelfen. 

2 Breslau, 26. Novbr. Der Eintritt der ſchärferen Winterluft iſt 
für die breslauer Speiſebereitungs⸗Anſtalt auf der Schwerdtſtraße nicht 
ohne günſtigen Einfluß, denn die Zahl der nunmehr entnommenen Portionen 
hat MR bedeutend vergrößert Namentlich erweiſen ſich die warmen Speifefäle 
als eine bedeutende Wohlthat und darum werden ſie auch fleißig in Anſpruch 
genommen. Trotz der im Ganzen ſchwachen Benutzung der Anſtalt iſt es für 
dieſelbe doch erfreulich, daß ſie Gäſte Vene die jeit Errichtung der Anſtalt noch 
nicht ausgeblieben ſind die alſo den Beweis liefern, daß weder der Preis, noch 
die Lage der Anſtalt, noch Qualität und Quantität der verabreichten Speiſen 
die Urſache der ſo ſchwachen Beanſpruchung der Anſtalt ſein können, ſondern 
lediglich das fauſtdicke Vorurtheil. Gerade diejenige Volksklaſſe, die man bei 
Errichtung der Anſtalt am meiſten im Auge hatte, die Fabrik⸗Arbeiter, be⸗ 

ſich am wenigſten, und faſt ſieht es aus, als wenn ſich nur — 96 
Arme der Anſtalt bedienten. Wenn die Speiſe⸗Anſtalt des Herrn Eggeſtorf in 
Hannover, eine Stadt, welche nur den dritten Theil der Einwohnerzahl Bres⸗ 


lau's zählt, zehnmal mehr Portionen abſetzt, als die hieſige Anſtalt, jo iſt dies 


ein Beweis, wie dort das Vorurtheil ſchon gefallen iſt, mit dem hierſelbſt noch 
gar heftig und nachhaltend wird gekämpft werden müſſen. Wir wünſchen nur, 
daß der Vorſtand der Anſtalt nicht den Muth verlieren möchte, wenn er nicht 
ſogleich den Erfolg feines edlen Strebens heranreifen ſieht. 

P. C. Nachdem nunmehr die Städte-Drdnung vom 30. Mai 1853 
in der Stadt Rothenburg a. O., Kreis Grünberg, eingeführt und die 
im § 85 derſelben vorgeſchriebene Bekanntmachung im Amtsblatt unter 
dem 18. Novbr. d. J. erlaſſen worden, findet ſich die gedachte Städte⸗ 


Ordnung nunmehr in ſämmtlichen Städten des Regierungsbezirks Liegnitz 


in Wirkſamkeit. 


Liegnitz, 25. November. [Repräſentantenwahl. — 
Schneide⸗BHampf⸗Mühle. — Allerlei.] Montag den 23. d. M. 
fand in der hieſigen Synagoge die Repräſentantenwahl der Synagogen⸗ 
Gemeinde Liegnitz, für die diesjährig ausgelooſten Repräſentanten und 
Stellvertreter ſtatt. Als königlicher Kommiſſarius war zugegen Herr 
Landrath v. Bernuth, welcher die Wahlen leitete. Es waren 21 wahl⸗ 
fähige Mitglieder des hieſigen Synagogen⸗Verbandes gegenwärtig, von 
auswärts war Keiner erſchienen. Die abſolute Majorität erhielten als 
Repräſentanten: die Herren Stadtrath Bankier Rawitſcher, Kaufleute 
Sittenfeld, M. B. Cohn, J. Barſchall und Rentier Cohn— 
ſtadt, ſämmtlich von hier, ferner Herr Deſtillateur Sander aus 
Hainau und die Herren Iſidor Guhrauer und Schneider aus 
Jauer. Als Stellvertreter wurden gewählt und erhielten die Majorität 
die Herren: Dr. med. Neißer und Cohnheim, Kaufleute Ferd. Meyer, 
N. E. Wiener, Fr. Jakobi, Louis Alexander, ſämmtlich von hier, ferner 
Herr Dr, med. Gradenwitz aus Lüben, und die Herren G. Buckwitz 
und Pleßner aus Jauer. Dieſes neu hinzugekommene Drittel des Ge- 
ſammt⸗ Kollegiums wird binnen einigen Wochen auch wieder mit den 
übrigen den Vorſtand kompletiren helfen, indem die 3 ausgelooſten 
Vorſteher durch Wahl der Repräſentanten wieder erſetzt werden müſſen. 
Es können nun die früheren wieder gewählt oder auch andere beliebt 
werden, das hängt von dem Repräſentanten⸗Kollegium ab. 

Eine erfreuliche Erſcheinung iſt es immer, wenn ſich in der Nähe 
unſerer Stadt auch induſtrielle Etabliſſements im Style des Fortſchrit⸗ 
tes erheben. Ein ſolches ſteht jetzt auf dem Punkte, feiner Vollendung 
nah zu kommen. Auf der Hedwigsſtraße nämlich, zwiſchen dem Hai⸗ 
nauer und Glogauer⸗Thore, unweit der Promenade, läßt Hr. Stadt: 
rath Zimmermeiſter Müller eine Schneide⸗Dampfmühle von 24 Pferde: 
kraft herſtellen. Unſeres Wiſſens wird dieſes wohl die einzige in der 
nächſten Nähe der Stadt fein, denn außer der in Kopenau und Wal: 
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denburg befindet ſich keine ſolche in unſerer Gegend. Schon iſt der 
Keſſel und Cylinder angebracht und wird unaufhörlich daran gearbeitet. 
Doch fehlen bis jetzt noch einige Maſchinenſtücke, wodurch die Voll: 
endung des Werkes gehemmt wird, und dieſelbe noch einige Wochen 
hinausgeſchoben werden dürfte. 

Mit dem nächſten Montage (30. November) beginnen die hieſigen 
Schwurgerichtsſitzungen, die letzten in dem Cyklus dieſes Jahres. Sie 
werden gegen 10 Tage andauern. — Das Wetter hat ſich heute faſt 
frühlingsartig geſtaltet. Es weht, namentlich in der Mittagsſtunde, 
uns eine milde Sommerluft an, die mit der etwas rauhen Witte⸗ 
rung von geſtern Abend Hark kontraſtirt. Mögen nur durch dieſen 
ſchnellen Witterungswechſel keine nachtheiligen Geſundheitsäußerungen 
eintreten. — Unſere Polizei-Verwaltung verbietet den Gaft: und 
Schankwirthen ſo wie den Konditoren, bei Strafe von 1—5 Thalern 
und in Wiederholungsfällen bei Entziehung der Konzeſſion: Schülern 
oder Lehrlingen, ohne Begleitung ihrer Eltern, Vormünder, Lehrer oder 
Lehrherren, als Gäſte aufzunehmen. Eben ſo ſoll jeder Hausbeſitzer 
den Bürgerſteig fo weit als moglich eisfrei halten, auch denſelben jeden 
Morgen mit Aſche, Sägeſpänen oder Sand gehörig beſtreuen laſſen. 
Beides ſehr heilſame Verfügungen. 

* Waldenburg, 24. November. Eine recht fühlbare trockene Kälte 
durchrieſelt Reiſende und Spaziergänger, ſo wie Leute, welche im Freien ihre 
Beſchäftigung haben — und in den Wohnungen kann nur ein ſorgſam unter⸗ 
haltenes Feuer eine gemüthliche Temperatur hervorbringen. Die Wintervergnü⸗ 
gingen, welche hier gerade nicht im Ueberfluß vorhanden ſind, nehmen ihren 

fang. — Die hieſige Reſſourcengeſellſchaft, welche ſchon einen Ball und ein 
Tanzkränzchen mit Konzert verbunden abgehalten hat, wird morgen ein eben 
ſolches wieder veranſtalten, ſo daß für die Mitglieder ein angenehmer Abend 
in Ausſicht fteht. — Das Bürgerkränzchen und die zwei hieſigen Geſang⸗Ver⸗ 
eine „der Sängerbund“ und der „Männergeſangverein“ haben ebenfalls ihre 
rößere Thätigkeit begonnen. — Der Mangel an einem wirklich gemüthlichen 
eee en iſt bier übrigens trotz alledem eben ſo fühlbar, wie die oben 
erwähnte Kälte, und aus eben dieſer Urſache ſcheinen auch die im vorigen Jahre 
tattgehabten Subſkriptions⸗Bälle im neuen Rathhauſe auf unbeſtimmte Zeit 
Ferien erhalten zu haben. — Morgen — Donnerſtag — haben wir die Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen. Nächſtens mehr daruber. 


O Charlottenbrunn, 26. Novbr. Endlich ift ein für uns 
und zahlreiche Touriſten wichtiges Bedürfniß befriedigt: der Umbau 
und die Vergrößerung des Gaſthofes. Soeben iſt der Rohbau des 
neuen Gebäudes bis zur Aufbringung der Dachziegeln beendigt und als 
gelungen zu bezeichnen. 


Gottesberg, 26. Novbr. Mit dem Maſchinenbau an der 
Silbergrube des Kommerzienraths Kramſta wird es im Frühjahre 
kräftig vorwärts gehen. Höchſt weſentlich für unſere Stadt iſt die 
nunmehr ernſtlich beabſichtigte Neuanlage der Straße, welche von der 
hermsdorfer Höhe durch die Niederung, Rothenbach ſchneidend, gen 
Schwarzwaldau führen ſoll. Während die jetzige Chauſſee durch Gottes⸗ 
berg in ſteilen Windungen die kohlauer Berge, den Schaftrieb u. ſ. w. 
umzieht, wird die neue Trace die Stadt meiden und das erzhaltige 
Material ohne Schwierigkeit der Vorwärtshütte zuführen können. — 
Aus Waldenburg erfahren wir Details über die erſtaunliche Zunahme 
der Kriſterſchen Porzellanfabrik. Soeben find 21 Oefen benutzbar, an 
denen über 1100 Leute beſchäftigt ſind. 


Reichenbach, 23. Nov. Die hieſige katholiſche Gemeinde 
trifft ſchon jetzt ihre Vorbereitungen zu der im Jahre 1859 bevorſte⸗ 
henden Feier des ſieben hundertjährigen Beſtehens der Pfarr: 
kirche zu St. George, indem ſie Sammlungen zur Renovirung der 
innern Kirche eröffnet hat. 

Mehreremal iſt jetzt (namentlich in der letztvergangenen Woche) der 
Fall vorgekommen, daß der Schnellzug von Berlin in Liegnitz den An: 
ſchluß an den nach hier abgehenden erſten Perſonenzug nicht erreichte, 
da wenigſtens die Zeit nicht mehr auslangte, um die Korreſpondenzen 
und Poſtſendungen vom Schnellzuge ſogleich hierher zu ſpediren. — 
Korreſpondenzen gehen in ſolchem Falle den Adreſſaten mit dem zwei— 
ten Perſonenzuge Nachmittags zu, während Packete und Geldbriefe (da 
der Mittagszug ſolche Gegenſtände nicht befördert) erſt am nächſten 
Morgen beſtellt werden können, ſonach eine Verſpätung von faſt 24 
Stunden erleiden. 

In der letzten Nummer des „Wanderers aus dem Eulengebirge“, 
iſt ein aus Liſſabon datirter Brief des Kaufmanns M. Altenburg von 
hier mitgetheilt, welcher Letztere vor wenig Wochen mit ſeiner Familie 
nach Kolonie Blumenau in Braſilien auswanderte. — Altenburg ſpricht 
ſich in dieſem Briefe über die Verpflegung und Behandlung auf dem 
Schiffe (welches, wenn wir nicht irren, durch die Schifforheder Knorr 
und Holtermann in Hamburg expedirt worden) ſehr zufriedengeſtellt aus. 

Das Patronat und die Kaſſenführunng der hieſigen evangeliſchen 
Kirchen: und Schulangelegenheiten befindet ſich kraft einer, aus der 
Regierungszeit Friedrich des Großen herrührenden Verordnung in den 
Händen eines aus Bürgern der Stadt gebildeten Kollegiums, welches 
unabhängig vom Magiſtrat, nur der Regierung verantwortlich iſt. 
Die Mitglieder des Patronats reſp. Verwaltungs⸗Kollegiums führen 
die Bezeichnung Kirchenräthe. Die oben bezeichnete Verordnung legt 
dem Kollegium die Befugniß der Selbſtergänzung bei eintretenden 
Vacanzen bei. — In neuerer Zeit iſt jedoch bei Beſetzung erledigter 
Kirchenrathsſtellen in der Weiſe verfahren worden, daß das Kollegium 
der evang. Gemeinde 2 Kandidaten zur Auswahl proponirte. — Schon 
ſeit Jahren hatte die Erfahrung gelehrt, daß durch erhöhte Ausgaben 
zu Schulzwecken die Einnahmen der Schulkaſſe unzureichend erſchienen, 
und man hatte daher Bedacht genommen, jene Einnahmen zu vermeh⸗ 
ren, indem bei der königl. Regierung die Genehmigung zur Erhebung 
einer Schulſteuer nach einem beſonders angefertigten Regulativ bean⸗ 
tragt wurde. Die Genehmigung zur Einführung dieſer Steuer iſt in⸗ 
deß bis jetzt noch nicht erfolgt, auch im Uebrigen waren der Schulkaſſe 
keine disponiblen Geldzuſchüſſe zugekommen, und ſo hat ſich ſchon ſeit 
dem Beginn des 3. Quartales eine Inſolvenz der Schulkaſſe heraus: 
geſtellt, die, wie wir ſchon früher berichteten, zur Folge hatte, daß 
Lehrern ihre fälligen Gehaltsraten nicht gezahlt werden konnten. — 
Um endlich dieſem Dilemma ein Ende zu machen, hat die königliche 
Regierung zu Breslau jetzt in der Perſon des Hrn. Regierungs⸗Aſſeſſors 
v. Tſchoppe einen Commiſſarius hierher geſendet, der mit dem Kir⸗ 
chen-Kollegium und dem Magistrat in Verbindung getreten iſt, und 
dieſe Angelegenheit hoffentlich recht bald zur Zufriedenheit der Bethei⸗ 
ligten reguliren wird. — Von vielen Seiten wird der Wunſch rege, daß die 
Verwaltung des Kirchen: und Schulenpatronates in die Hände des 
Magiſtrats übergehe, wozu auch, wie uns aus glaubwürdiger Quelle 
Mittheilung geworden iſt, Ausſicht vorhanden ſein ſoll. 


* 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
* Breslau, 27. Nov. [Gerichtshandlungen.] Vor der Kriminal⸗ 
deputation des hieſigen Stadtgerichts ſtanden in dieſen Tagen: 1) der Kaufm. 
dor Göling, wegen einfachen Bankerutts angeklagt. Derſelbe hatte am 16, 
ebruar 1855 hierſelbſt ein Spesereigeiiit begründet, und am 21. Auguft 
5. J feine Zahlungen mit einem Defizit von 633 Thlr. eingeftellt. Obwohl 


fich bereits Anfangs d 3 1850 ein Nüdgan 0 
niſſe gezeigt, wan 1 Rückgang ſeiner Vermögensverhält 


0 aſſe ſeiner Schulden noch vergrößert; feine Bücher wa: 
ren nicht ordnungsmäßig geführt und eine Bilanz gar nicht gezogen. Rad 
Abhörung des Konkursverwalters wurde der Angeklagte auf Grund des 9 261 
StG. B. zu 14 Tagen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


2) Der vormalige Poſamentirwaarenhändler Julius Joachim Schneider, 
ebenfalls des fahrläßigen Bankerutts beſchuldigt, wurde, da er nur mit ſeinen 
eigenen Handwerkserzeugniſſen handelte, und demzufolge dem kaufmänniſchen 
Konkursverfahren nicht zu unterziehen war, von der Ankl. völlig freigeſprochen. 

3) Der ehem. Briefträger Polko, angeklagt der Unterſchlagung von Sa⸗ 
chen Klee) die er in amtlicher Eigenſchaft erhalten und verpfändet ha⸗ 
fon 50 ward in Folge der ſtattgehabten Beweisaufnahme gleichfalls freige⸗ 
prochen. R 
en P —— — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 24. November. [Handelskammer -Sitzungen.] 
In den am 7. und 23. d. Mts. ſtattgehabten Sitzungen der Handels: 
kammer kamen neben einer Reihe innerer Angelegenheiten folgende 
Gegenſtände von allgemeinerer Wichtigkeit zur Grörterung,. Das bis: 
herige Verfahren bei der Stemp lung von Wechſeln iſt die 
Urſache großer Beläſtigungen für den Handelsſtand und zahlreicher 
unbeabſichtigter Kontraventionen. Die Zeit zwiſchen dem Schluß der 
Börſe und dem Schluß der Stempelämter (5 Uhr) iſt zu kurz, um das 
vorſichtige Ausſchreiben zahlreicher Wechſel, deren Eintragung und 
Stempelung zu ermöglichen, bei dem großen Andrange des Publikums 
um dieſe Zeit müſſen die Präſentanten oft lange vergeblich warten, und 
ſchließlich muß mancher Wechſel, deſſen Abſendung nicht verſchoben 
werden kann, ungeſtempelt abgeſchickt werden. Die Stempelung von 
Wechſelblanketts hilft dieſen Uebelſtänden nicht ab, weil man zu viele 
davon liegen haben müßte, um Wechſel aller Größen ausſchreiben zu 
können, und hat überdies den Nachtheil, daß der Stempel nicht ſelten 
durch Schreibfehler verloren geht. In Oeſterreich hat ſich dagegen der 
Gebrauch von Wechſelſtempelmarken als eine geeignete Abhilfe bewährt 
und die Handelskammer beſchloß daher, unter Darlegung dieſer Uebel⸗ 
ſtände, das königliche Miniſterium für Handel um Einführung von 
Wechſelſtempelmarken zu bitten. Eine unterm 9. Oktober d. J. 
an das königliche Miniſterium für Handel gerichtete Vorſtellung, betr. 
die Belaſtungen, welche der Transport ſchleſiſcher Kohlen 
auf den Eiſenbahnen neuerdings erfahren hat, fand ihre Er: 
widerung in dem Miniſterial⸗Reſkript vom 4. Novbr. d. J., 
und die Handelskammer beſchloß bei der allgemeinen Wichtigkeit 
des Gegeuſtandes die Veröffentlichung dieſer Korreſpondenz. 
Am Schluſſe derſelben ſind zugleich die Erwägungen mitgetheilt, zu welchen 
die Handelskammer durch dieſelbe veranlaßt wurde. — Wiederholte 
Vorſtellungen der Handelskammer über die Belaſtung des 
Güterverkehrs zwiſchen dem hieſigen königl. niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Bahnhöfe und dem Packhofe, welche dadurch entſtan— 
den iſt, daß die Direktion der königl. niederſchleſiſch-märkiſchen Bahn 
am Schluſſe des vorigen Jahres die bezeichnete Güterabfuhr einem 
hieſigen Spediteur ohne vorgängige Submiſſion ausſchließlich anver⸗ 
traute, haben das königl. Miniſterium für Handel veraulafit, 
die Direktion der gedachten Bahn anzuweiſen, künftig dieſe 
Güterabfuhr im Wege der öffentlichen Submiſſton zu verge⸗ 
ben. Die hieſige koͤnigl. Regierung iſt auf den Antrag der Handels- 
kammer eingegangen, im Wege der Verhandlung mit den Be⸗ 
ſitzern des hieſigen Packhofs die Organiſation eines Arbeiter: 
Corps ans den Packhofsarbeitern und eine angemeſſene Mes 
duktien der zum Theil übermäßig hohen Löhne einzuleiten. 
Rückſichtlich der ſchon in früheren Sitzungen erörterten Einrichtung 
von Schifffahrts⸗Comptoirs in den Stapelplätzen längs der Oder 
beſchloß die Handelskammer, außer dem Vorſtand der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Stettin auch die Aelteſten der berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft zur Betheiligung bei dieſem Projekte einzuladen und 
Se. Excellenz den Wirkl. Geheimenrath und Ober⸗Praſtdenten 
der Provinz Schleſien, Herrn Freiherrn von Schleinitz, um 
ſeinen hohen Schutz für das Unternehmen zu bitten. Der 
hieſige Magiſtrat theilt mit, daß der Wirth des Gaſthofes zum 
Birubaum hierſelbſt feine geheizten Lokalitäten zur unent⸗ 
geltlichen Benutzung für den am 7. Dezbr. d. J. hier ſtatt⸗ 
findenden Flachsmarkt angeboten hat, und erklärt ſich die Han⸗ 
delskammer mit der Wahl dieſer Lokalitäten einverſtanden. Das von 
der Handelskammer an das Provinzial: Steuer» Direktorium und die 
Ober⸗Poſt⸗Direktion gerichtete Geſuch um Verlegung des hieſigen 
Spezial⸗Steueramtes in das Poſtgebäude hat inſofern keine Be— 
rückſichtigung finden können, als das Poſtgebäude keine geeigneten Räum: 
lichkeiten zur Aufnahme dieſer Behörde beſitzt; der Herr P. ovinziak⸗ 
Steuer⸗Direktor hat jedoch in Folge des Geſuches der Han⸗ 
delskammer einige Anordnungen getroffen, um die Abferti⸗ 
gungen auf dem Spezial⸗Steueramte zu beſchleunigen, und die 
Handelskammer behält ſich weitere Schritte in dieſer Angelegenheit vor. 


Auf unſer im Nachſtehenden wortlich mitgetheiltes Geſuch an das 
königliche Minifterum für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
rückſichtlich der in neuerer Zeit eingetretenen Belaſtungen des Trans⸗ 
ports ſchleſiſcher Kohlen auf den Eiſenbahnen iſt uns die im Folgenden 
ebenfalls wortlich mitgetheilte Antwort zugegangen. 

Breslau, den 23. Nov. 1857. 


Die Handelskammer. 


An das kal, hohe Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten zu Berlin. 
Dem königlichen hohen Miniſterium haben wir bereits unterm 
23. April d. J. eine ehrerbietige Vorſtellung, 
betreffend die Erhöhung des Tarifs für Steinkohlen— 
Beförderung auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
überreicht. Dieſelbe wurde von dem hohen Miniſterium der hiefigen 
königlichen Direktion der oberſchleſtſchen Eiſenbahn zur Beantwortung 
überwiefen und letztere rechtfertigte die Maßregel vom Standpunkte der 
von ihr vertretenen Bahnintereſſen aus. Da es indeſſen nicht auf dieſe 
allein ankommt und mittlerweile die ganze Frage eine erhöhte Bedeu⸗ 
tung dadurch erhalten hat, daß Erſchwerungen des Kohlentransports 
auch auf der breslau-ſchweidnitzfreiburger Eiſenbahn eingetreten ſind 
und erſt neuerdings eine weitere Tariferhöhung für Kohlenſendungen 
auf der oberſchleſiſchen und der königlich niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn nach Berlin erfolgt iſt, erlauben wir uns nochmals in dieſer für 
unſere Provinz, wie für den geſammten Staat wichtigen Angelegenheit 
vorſtellig zu werden. 5 
Erfahrungsmäßig verdankt Großbritannien einen großen Theil der 
Blüthe feiner Industrien ſeinem Kohlenreichthum und den zahlreichen 
Kohlenſtraßen, welche es in feiner Küſtenſchifffahrt und feinem Kanal: 
ſyſtem beſitzt, von welchem letztern auf England und Wales allein mehr 
als 2300 engliſche ſchiffbare Meilen neben einer 2100 engliſche Mei- 
len langen Flußſchifffahrt kommen. Seine Eiſenbahnen haben der Ka⸗ 
nal⸗, Fluß⸗ und Küſtenſchifffahrt wohl eilige und werthvolle Waaren 
zu entziehen vermocht, aber die ſchweren Güter und die nicht eiligen 
Frachten, vor allem die Steinkohlen, ſind meiſt der Schifffahrt geblie⸗ 
ben, und wenn auch ein Theil dieſer Güter den Eisenbahnen zugefal⸗ 
len iſt, haben dieſelben dies nur durch ſehr niedrig geſtellte Frachtſätze 
erreichen können, Deutſchlands Eiſenbahnen fanden bei ihrem Entſtehen 
Gortſetzung in der Beilage.) 


Mitt einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 557 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 28. November 1857. 


(Fortſetzung.) . 
kein fertiges Kanalſyſtem vor, und Preußens größter unter den ihm aus: 
ſchließlich gehörenden Strömen entbehrt des Waſſers, und ganz beſon⸗ 
ders des ſicheren Fahrwaſſers. Die deutſchen Eiſenbahnen haben da⸗ 
ber den größten Theil der Frachten mit übernommen, welche in Groß: 
britannien der Binnen- und Küſtenſchifffahrt zufallen, und die Eifen: 
bahnen längs der Oder verführen den beträchtlichſten Theil unſerer Kob⸗ 
len, unſeres Eiſens und Zinks, ohne wie die engliſchen Bahnen die 
Konkurrenz der Waſſerſtraßen zu fühlen. Die engliſche Kohle hatte in 
den Herzen der deutſchen Induſtrie einen feſten Markt gewonnen, ehe 
die deutſchen Eiſenbahnen der heimiſchen Steinkohle unſere Märkte er⸗ 
ſchloſſen. Nur in den weſtlichen Provinzen der Monarchie waren den 
dortigen reichen Kohlenlagern in zahlreichen und ſichern Strömen gün⸗ 
ſtige Abſatzwege für den Binnenhandel, fo wie für den holländiſchen 
Markt geboten. Man darf annehmen, daß auf den Waſſenſtraßen der 
Rheinprovinz und Weſtfalens faſt ſo viel Steinkohlen verführt werden, 
als die geſammte Steinkohlenförderung Schleſiens beträgt. Gleich bei 
der Schöpfung der erſten Eiſenbahnen in unſerer Provinz wurde daher 
ganz beſonders auf die Steinkohlenfrachten Rückſicht genommen und die 
großen Weltbahnen traten ins Leben, ausgeſtattet mit einer Menge von 
techniſchen Vorrichtungen und Erleichterungen für den Kohlentransport. 
Ebenſo begünſtigten die erſten Tarife das Kohlengeſchäft darin, daß fie 
Rücksicht nahmen auf die Orte, wo ſchleſiſche Kohle die Konkurrenz 
fremder zu beſtehen hatte und den Tarifſatz dahin verhältnißmäßig nie⸗ 
driger feſtſetzten als nach Orten, welche den Gruben näher lagen, aber 
fremder Kohle noch nicht zugänglich geworden waren. Trotzdem ent⸗ 
wickelte ſich der Kohlenhandel per Eiſenbahn ſehr ſchwerfällig. Lange 
Zeit wurde zum Nachtheil des konſumirenden Publikums die Kohle 
hauptſächlich aus dem waldenburger Revier durch Fuhrleute verführt, 
welche ſchlechtes Material auf die Plätze brachten, den nothwendigen 
Gewinn der Unternehmer durch Diebſtähle ſchmaͤlerten oder ſchmälern 
ließen und durch die Unſicherheit und Unregelmäßigkeit der Abfuhr nach⸗ 
theilig auf die Regelmäßigkeit der Förderung und der Befriedigung der 
Konſumenten einwirkten. Auch nachdem die oberſchleſiſche Bahn ihre 
Schienenſtränge bis in die oberſchleſiſchen Grubenreviere ausgedehnt 
hatte, wurden nur erſt ſchwache Verſuche mit dem Kohlentransport ge⸗ 
macht, bis im Winter 1847 in Breslau in Folge der nachläſſigen Foͤr⸗ 
derung im waldenburger Revier ein völliger Mangel an Feuerungs⸗ 
material entſtand und hohe Preiſe bewilligt werden mußten. In Folge 
deſſen faßten mehrere Unternehmer, mit oberſchleſiſchen Grubenbeſitzern 
vereinigt, die Sache praktiſcher an und organiſirten ſehr bald ein, um 
fangreiches Geſchäft, welches auch ermunternd auf Grubenbeſitzer und 
Unternehmer im waldenburger Revier zurück wirkte, wo die mißlichen 

Erfolge der früher beſtandenen vereinten Niederlagen das Geſchäft ge: 
kähmt hatten. Hauptſächlich aber verdankte der nunmehr in Aufſchwung 
lommende Kohlenhandel feine Blüthe den Rabatt- und Kreditbewilli- 
gungen der Eiſenbahnen. So wurde es mit den Jahren möglich, die 
ſchleſiſche Kohle auf dem berliner Markte neben der ſächſiſchen und eng: 
liſchen zu halten und über Berlin hinaus nach Magdeburg bis nach 
Halberſtadt und den anhaltiniſchen Herzogthümern vorzudringen. Die 
Gewinnung des Abſatzes nach dieſen induſtriereichen Gegenden erſchien 
um fo nothwendiger, als der Abſatz nach Prien und Oeſterreich in 
Folge des lebhaften Aufſchwungs, welchen in neuerer Zeit der Stein⸗ 
kohienbergbau in dieſen Ländern und namentlich in Böhmen und Ga⸗ 
lizien gewonnen hatte, immer ſchwächer geworden war, und als die 
Eröffnung der breslau⸗poſener Bahn ebenſowenig wie die bevorſtehende 
der frankfurt⸗küſtrin⸗kreuzer Bahn vorläufig für Schleſiens Kohlenhan⸗ 
del bei der geringen Induſtrie der durch dieſe Bahnen erſchloſſenen Ab: 
ſatzgebiete von Bedeutung iſt. 

Nach der Anſicht aller Betheiligten iſt in neueſter Zeit jedoch dieſer 
Aufſchwung unſeres Koblengeſchäfts aufs Ernſtlichſte in Frage geſtellt 
worden. Die Reihe der Maßregeln, von welchen daſſelbe betroffen ift, 
wurde eröffnet i 

1) durch die Einführung des Handelsmaßes an Stelle des bisher 

üblichen Grubenmaßes und durch die neue Tarifirung der zur 
Kohlenbeförderung auf den Eiſenbahnen beſümmten Waggons. 

Die Einführung der Maßgleichheit auf allen Gruben des preußi⸗ 
fen Staats iſt an und für ſich jedenfalls = eine Wohlthat zu be⸗ 
trachten, da gleiche Maßverhältniſſe den Handel nur fördern können. 
Allein die Nichtberückſichtigung der eigenthümlichen Natur der Stein- 
kohle und ihres Vertriebs bei der Einführung dieſes neuen Maßes hat 
die Folge gehabt, daß die Empfänger gegen das Soll deſſelben ein 
Untermaß erleiden, da die in den Fördergefäßen ohne Uebermaß ge: 
meſſenen Kohlen ſich beim Verladen und auf der Fahrt durch Druck, 
Bewegung und Zerkleinerung dichter zuſammenſetzen und daher am Be. 
ſtimmungsorte den Waggon nicht mehr fo füllen, als am Verladungs⸗ 
orte. Den ſo entſtehenden Verluſt muß der Käufer oder Wiederver⸗ 
käufer der Kohlen auf den Preis derſelben ſchlagen. Dieſer Preis auf 
ſchlag aber wird noch dadurch verſtärkt, daß die Bahnverwaltungen das 
angenommene Normalgewicht von 4 Centnern pro Tonne nicht ent⸗ 
ſprechend reduziren, ſondern von der entſchieden nicht mehr als 33 Gent: 
ner wiegenden Tonne Kohlen reduzirten Maßes eben ſo viel Fracht 
wie von einer Tonne von 4 Centnern Gewicht erheben. 

2) Zugleich mit der Einführung des Handelsmaßes trat die neue Ta⸗ 
tifirung der für den Kohlentransport beſtimmten Waggons ein, 
in Folge deren die letzteren unter Beibehaltung ihres bisherigen 
Umfangs mit einer einen größeren Tonnengehalt als bisher an: 
zeigenden Ziffer verſehen wurden, außerdem aber auch häufig noch 
eine Bruchzahl beigeſetzt erhielten, während doch die großen Gru⸗ 
benverwaltungen keine halben Tonnen verkaufen und den fiskali⸗ 
ſchen Verwaltungen der Verkauf eines ſolchen Quantums geradezu 
unterfagt iſt. Der Befrachter bezahlt in Folge deſſen für eine 
größere Anzahl Tonnen Fracht, als er wirklich verſendet und ent⸗ 
ſchädigt ſich auch hierfür durch eine Steigerung des Verkaufsprei⸗ 
fes. Außerdem aber wurden dadurch dem Kohlenhandel, mag ber: 
ſelbe nun von Zwiſchenhändlern oder von den Grubenverwaltun⸗ 
gen felbft geleitet werden, Schwierigkeiten bereitet, welche in der. 
-umftändlichen und zeitraubenden Frachtberechnung und in der mi⸗ 
nutiöfen Art der Verladung beruhen. Scharfe, in der Form aber 
auf den verſchiedenen Bahnen verſchiedene Kontrolen erhöhen dieſe 
Schwierigkeiten. . 
Eine dritte, das Kohlengeſchäft beeinträchtigende Maßregel war die 
Aufhebung der Rabattbegünſtigungen. Letzteren hat man es er⸗ 
fahrungsmäßig zu verdanken, daß die ſchleſiſche Kohle in großar⸗ 
tigem Umfange zur Verſendung gekommen und zu einem der be⸗ 
deutendſten, regelmäßigſten und einträglichſten Frachtartikel der ſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahnen geworden iſt. Die einſtimmigen Urtheile der 
Verwaltungsräthe der oberſchleſiſchen und der breslau⸗ſchweidnitz⸗ 
freiburger Eiſenbahn beweiſen dies. Die beträchtlichen Kohlen⸗ 
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transporte fanden lediglich in dieſen Begünſtigungen ihre Urſache 
und für die erſteren ſind dieſelben wenigſtens von großem Ein⸗ 
fluſſe geweſen. Man beſorgt, daß die dadurch gewonnene regel⸗ 
mäßige Abfuhr eines gleichmäßigen Kohlenquantums in jedem Mo⸗ 
nate aufhören, und daß ſowohl der dadurch begünſtigte Kleinhan⸗ 
del als die namentlich auf der oberſchleſiſchen Bahn vorhandenen, 
für große Kohlentransporte hergeſtellten Ausweichungs⸗ und Ne: 
bengeleisvorkehrungen zwiſchen der Hauptbahn und den Gruben 
ſtörend auf den Eiſenbahnbetrieb einwirken. Man befürchtet fer⸗ 
ner, daß die großen Händler ſich in Folge der Aufhebung dieſes 
Rabatts von dem Kohlengeſchäfte zurückziehen, da hauptſächlich der 
Rabatt ihnen ein in das Gewicht fallendes Aequivalent für ihre 
Auslagen, für die Anhäufung großer Lager und die den Werth 
der Kohlen verringernden Einflüſſe derſelben bot. Das Auftreten 
kleiner Händler aber hat nothwendig Unregelmäßigkeiten in der 
Verſorgung der Hauptbedarfsplätze ſo wie Vertheuerung und Ver⸗ 
ſchlechterung des Materials zur Folge. Die Zerftörung des Zwi⸗ 
ſchenhandels im Kohlengeſchäft überhaupt aber würde ungünſtig 
auf die Entwickelung des Grubenbetriebs zurückwirken, weil die 
Eigenthümer der Gruben ohnehin ſchon beträchtliche Kapitalien 
auf die bergbaulichen Anlagen, Maſchinen, Arbeiterhäuſer und auf 
eine vollkommen gleichmäßige Beſchäftigung ihrer Arbeiter u. ſ. w. 
zu verwenden gezwungen ſind, welche nur in kleinen Prozentſätzen 
wieder zurückkehren und deren Aufwand die Anlegung noch ande⸗ 
rer Kapitalien in dem Kauf oder der Pacht von Lagerplätzen, in 
der Beſoldung des nöthigen Verwaltungsperſonals und dem Hal: 
ten von Fuhrwerken nicht füglich geftatten. Außerdem aber ift die 
Zeit des Grubenbeſitzers durch den techniſchen Betrieb ſeiner Eta⸗ 
bliſſements und durch die finanzielle Verwaltung derſelben fo in 
Anſpruch genommen, daß er keine Aufmerkſamkeit für den Ver⸗ 
trieb der Kohle haben kann, den er zu leiten auch nicht verſteht. 
Das endlich was er durch die gleichmäßige Beſchäftigung ſeiner 
Arbeiter einbüßt, verliert er, wenn er ſelbſt den Vertrieb über⸗ 
nimmt, gänzlich; während ihm dies jetzt der Zwiſchenhändler ent⸗ 
weder ganz erſetzt oder ihn doch vor zu großen Einbußen ſchützt; 
überdies wird er noch gezwungen, dem Konſumenten möglichſt aus: 
gedehnte Kredite zu gewähren, wozu feine Mittel nur in den aller: 
ſeltenſten Fällen ausreichen dürften. Die Beſeitigung des Zwi⸗ 
ſchenhandels erſcheint daher hier weder räthlich noch moglich. 
Endlich wurden die Frachttarife auf den ſchleſiſchen Eiſenbahnen 
2 75 letzten Jahre wiederholt abgeändert und beziehungsweise 
erhöht. 
Auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn wurde von allen Kohlen, welche 
in Myslowitz zur Verladung kommen und über Szezakowa ihren Ab: 
ſatz in Rußland und Polen finden, eine neue Abgabe von 3 Sgr. 4 Pf. 
reſp. 1 Sgr. 6 Pf. erhoben, indem die königliche Direktion für Ran⸗ 
girung der Wagen der krakauer Bahn 13 Sgr. pro Tonne als Ent⸗ 
ſchädigung verlangt, außerdem aber von den Kohlen, welche von den 
nahe gelegenen Weichen abgeholt werden müſſen, den niedrigſten Tarif: 
ſatz mit 3 Sgr. 4 Pf. pro Tonne erhebt. Die frühere Privatverwal⸗ 
tung erhob keine dieſer Abgaben und beſorgte das Rangiren der Wa⸗ 
gen und die Abholung von den höchſtens in Büchſenſchußweite vom 
Bahnhofe Myslowitz gelegenen Weichen unentgeltlich. 

Ferner beſtand unter der Privatverwaltung dieſer Bahn die Ein: 
richtung, daß in allen Fällen, für welche es keine Spezialtarife gab, 
pro Centner und Meile 2 Pf. Fracht, jedoch unter der Bedingung er⸗ 
hoben wurden, daß die Tonne Kohlen mindeſtens 8 Meilen weit ge⸗ 
fahren würde. Die königliche Direktion verwandelte dieſen ſogenannten 
Achtmeilenzwang in einen Viermeilenzwang, führte jedoch einen Zuſchlag⸗ 
Tarif ein, in Folge deſſen die Fracht für eine Meile und eine Tonne 
auf 3 Sgr. 4 Pf., 2 Meilen 3 Sgr. 8 Pf., 3 Meilen 4 Sgr., 4 
Meilen 4 Sgr. 4 Pf. erhöht wurde. 

Die von der Privatverwaltung eingeführten Spezialtarife wurden 
um 2 reſp. um 1 Sgr. erhöht und bei Strecken unter fünf Meilen 
ein Zuſchlag von 1. Sgr. 8 Pf. pro Tonne eingeführt, welcher ſich bei 
den Transporten bis unter 15 Meilen auf 4 Pf. ermäßigt. Ebenſo 
wurde der Roßbahntarif erhöht, wodurch, nebenbei geſagt, die früher 
ſtattgefundene Vekturanz zum Nachtheile der Bahn und der Konſumen— 
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ten wieder ins Leben gerufen worden iſt. 
Ferner wurde in neueſter Zeit auf der oberſchleſich 
toͤniglich niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn der Tarif für Kohlenſen⸗ 
dungen nach Berlin zufammen um 1 Sgr. pro Tonne erhöht. 
Außerdem find die Frachtpreiſe für die oberſchleſiſchen und nieder— 
ſchleſiſchen Kohlen auf einer und derſelben Bahnſtrecke verſchieden nor⸗ 
mirt worden, fo daß die Bahnfracht für waldenburger Kohlen von 
Liegnitz bis Berlin z. B. 7 Sgr. pro Tonne theuerer ift, als die für 
oberſchleſiſche Kohlen und unmittelbar mit der Eröffnung der Bahn⸗ 
ſtrecke Königszelt⸗ Liegnitz iſt eine Erhöhung der Kohlenfracht auf der 
königlich niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn eingetreten 
Schon aus einer einfachen Berücksichtigung dieſer verſchiedenen Ver: 
änderungen, welche in einem Zeitraume von kaum mehr als fünf Vier⸗ 
teljahren eingetreten ſind, ergiebt ſich, daß dieſelben von keinerlei Indu⸗ 
ſtrie und keinerlei Handel, geſchweige denn von der ſchleſiſchen Kohlen⸗ 
induſtrie, deren langſames Emporblühen wir oben geſchildert haben, er⸗ 
tragen werden können. Die Möglichkeit der ruhigen und ſtetigen Ent⸗ 
wickelung, die Möglichkeit der Spekulation wie der Eingehung von Ver⸗ 
trägen und anderer Verpflichtungen auf eine längere Zeitdauer, hören 
dabei vollſtändig auf. Dieſe verſchiedenen Veränderungen haben über: 
dies ſämmtlich die Natur direkter und indirekter Belaſtungen des Ver⸗ 
kehrs, fie verſchließen der ſchleſiſchen Kohleninduſtrie die Konkurrenz mit 
der ſächſiſchen und namentlich mit der engliſchen auf den Hauptmärkten 
der Monarchie und wirken um jo nachtheiliger, als die ſchleſiſchen Gru⸗ 
benbeſitzer durch die gleichzeitig eingetretene Vertheuerung der Löhne 
leiden. Die ſchleſiſche Kohle, jeder Waſſerſtraße fo gut wie beraubt, 
bedarf einer rückſichtsvollen Behandlung ſeitens der Bahnverwaltungen, 
die dabei wahrlich nicht ihren Schaden finden werden. Sie iſt durch 
dieſe Bahnen und durch die Rückſicht, welche ihr die Verwaltungen der⸗ 
ſelben früher ſchenkten und deren plötzliches Aufhören Niemand voraus: 
ſehen konnte, auf den Weltmarkt gebracht. Große Kapitalien ſind in 
Folge deſſen für den Grubenbetrieb engagirt, welche ſich entweder gar 
nicht oder nur mit erheblichen Verluſten zurückziehen laſſen. Auf lange 
Perioden eingegangene Verträge können, auf ganz andere Verkehrsbe⸗ 
dingungen geſtüͤtzt, nicht aufrecht erhalten werden. Große Verluſte 
ſtehen nach den verſchiedenſten Seiten hin bevor: der Grubenbetrieb 
wird ſich verringern, viele Arbeiter werden außer Brodt kommen, das 
Publikum wird durch kleine Händler mit ſchlechten und theueren Brenn⸗ 
materialien verſorgt werden, die ſchleſiſche Kohle wird von den Welt⸗ 
märkten verſchwinden, ſächſiſche und engliſche Kohlen werden, unterſtützt 
durch geeignete Aſſoziationen, wie ſich deren noch kürzlich eine in Ham⸗ 
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burg zur Verſorgung Berlins mit guter engliſcher Kohle gebildet hat, 
dieſe Märkte gewinnen, und ſo wird unſer Land in den Fall kommen, 
Mittel ſuchen zu müſſen, um ein Produkt dem Auslande abzutauſchen, 
welches es jetzt ſelbſt gewinnt, und deſſen Gewinnung den Segen der 
Arbeit gewährt. Das iſt das Prognoſtikon, welches man von allen 
Seiten her den Folgen der neuen Maßregeln ſtellt. Man hat geſagt: 
die Eiſenbahnen kämen bei den Kohlentransporten in Anbetracht der 
Abnutzung der Schienen und des großen Materials, deſſen ſie zur Auf⸗ 
rechthaltung des Betriebes bedürfen, nicht auf ihre Selbſtkoſten. Wir 
ſind im Gegentheile der Anſicht, daß die betreffenden Bahnen bei den 
früheren Tarifſätzen ſehr wohl beſtehen konnten, und wenn man bedenkt, 
daß die Rente der Eiſenbahnen weſentlich aus dem Güterverkehr ent⸗ 
ſpringt, und daß unter den Gütern, welche auf ſchleſiſchen Bahnen be⸗ 
fördert wurden, Kohlen und Koaks das hervorragendſte Quantum bil⸗ 
deten, ſo ſcheint die Gewinnung der hohen Dividenden, welche dieſelben 
abwarfen, für unſere Anſicht zu ſprechen. Dagegen kann auch nicht 
eingewendet werden, daß die zur Unterhaltung der Bahnen noͤthigen 
Materialien erſt jetzt fo theuer geworden wären, fie waren es größten: 
theils ſchon ſeit längerer Zeit und ſie waren zum Theil ſchon theurer 
als ſie es jetzt ſind. Auch hat man geſagt: die Zwiſchenhändler müß⸗ 
ten verdrängt, Konſument und Produzent direkt zuſammengeführt wer⸗ 
den. Durch die Erhöhung der Fracht um den ungefähren Nutzen des 
Zwiſchenhändlers, werde letzterer beſeitigt und der Produzent gezwun⸗ 
gen, direkt als Verkäufer aufzutreten; wie wenig dieſer Satz hier ſeine 
Berechtigung findet, haben wir oben nachgewieſen, wo von der Aufhe⸗ 
bung der Rabattbegünſtigungen die Rede war. Auch das hat man 
für jene Maßregeln angeführt: daß die Kohlen der Eiſen- und Zink⸗ 
hütteninduſtrie erhalten bleiben und nicht durch Ausdehnung ihres Ab⸗ 
ſatzgebiets theurer gemacht würden. Aber die Unterſuchungen der ſchle⸗ 
ſiſchen Kohlenlager, ſo weit dieſelben aufgedeckt ſind, haben ergeben, daß 
ihr Reichthum wohl ein noch ſo geſteigertes Bedürfniß mindeſtens 4000 
Jahre verſorgen wird; daß die Zink- und Eiſeninduſtrien Schleſiens 
eben ſo lange oder länger in Blüthe bleiben, dürfte wenigſtens zwei⸗ 
felhaft ſein. Auch verkennt jene wohlmeinende Beſorgniß, daß faſt jede 
Hütte Oberſchleſiens und Niederſchleſiens ihre eigenen Kohlengruben be- 
ſitzt, welche ſie lediglich für ihre Zwecke ausbeutet, und daß die Preiſe 
dieſer Kohlen in keiner Wechſelbeziehung zu den Preiſen der Kohlen 
ſtehen, welche zum Verſandt gefördert werden. 

Endlich iſt die Meinung ausgeſprochen, „daß die Grubenbeſitzer die 
Frachterhöhungen durch Preisermäßigungen paralyſiren könnten.“ Da⸗ 
bei iſt aber nicht in Betracht gezogen, daß der Nutzen, welchen der 
Kohlenbergbau bisher in Schleſien abgeworfen hat, gegenüber den er⸗ 
heblichen Anforderungen, welche von den verſchiedenſten Seiten an die 
Grubenbeſitzer gemacht werden, nicht ſo bedeutend war, als man es 
ſich gemeinhin vorſtellt, und wenn in dieſer Beziehung von einem ho⸗ 
hen Courſe der Kuren die Rede geweſen iſt, fo mag das von der Rhein: 
provinz, Weſtfalen und von der Kuxenbörſe zu Bochum im vorigen 
Jahre geſagt werden können, für Schleſien paßt es nicht, hier ſind die 
Kuxe von Kohlengruben noch nicht marktgängige Waare, es werden 
keine Courſe dafür notirt, ſie werden wenig geſucht und ſelten ausge⸗ 
boten, weil man weiß, welche hohen Anforderungen von den Gruben⸗ 
beſitzern zu erfüllen ſind, und weil dieſelben einen erheblichen Nutzen 
erſt von der Zukunft erwarten. . 

Jedenfalls aber ſteht das feſt, daß die Maßregeln, 
ſchleſiſche Kohlenhandel getroffen worden iſt, 
haben können, als die eines Hemmniſſes des 
der Fundamentalſätze einer geſunden Wirth 
der heimiſchen Erzeugniſſe zu begünftigen. 

Das königliche hohe Miniſterium it wiederholt von den Verwal⸗ 
tungsräthen ſchleſiſcher Bahnen, von Grubenbeſitzern und Händlern mit 
Bitten in dieſer Beziehung beſtürmt worden, daß es uns ſchwer gewor⸗ 
den iſt, jene lange Reihe von Petitionen noch um eine neue zu ver⸗ 
mehren, aber wir haben bei der großen Wichtigkeit der Sache für un⸗ 
ſere ganze Provinz nicht Anſtand nehmen zu dürfen geglaubt, deshalb 
nochmals vorſtellig zu werden. Das königl. hohe Miniſterium hat die 
Mittel in der Hand, die drohenden Zuſtände abzuwenden, einen nach 
allen Seiten hin befriedigenden Zuſtand herbeizuführen und dem wich⸗ 
tigſten Produkte des vaterländiſchen Bergbaus die Märkte des Landes, 
dem konſumirendeu Publikum aber und der heimiſchen Induſtrie ein 
billiges und preiswürdiges Produkt zu erhalten. 

Wir bitten daher gehorſamſt: 

Das königliche hohe Miniſterium wolle hochgeneigteſt eine Kom⸗ 
miſſion, zuſammengeſetzt aus Sachverſtändigen aus allen bei die⸗ 
ſer Frage konkurrirenden Geſchäftszweigen einberufen, dieſelbe mit 
der Unterſuchung der Sache und mit der Abgabe eines Gutach⸗ 
tens über die Folgen, welche die getroffenen Maßregeln für das 
ſchleſiſche Kohlengeſchäft haben müſſen und über die Mittel, durch 
welche eine allſeitige Ausgleichung herbeigeführt werden kann, be⸗ 
auftragen. 

Das königliche hohe Miniſterium hat, wie kaum ein anderes Mi: 
niſterium von einer ſolchen Maßregel in vielen Fällen mit dem beſten 
Erfolge Gebrauch gemacht, Hochdaſſelbe wird, möge das Gutachten der 
Kommiſſion ausfallen wie es wolle, durch das Einſchlagen dieſes We⸗ 
ges in jedem Falle zur Beruhigung der Gemüther und zur Verſtär⸗ 
kung des Vertrauens zu den hohen Staatsbehörden beitragen. 

Breslau, den 9. Oktober 1857. 

Die Handelskammer. 


An die Handelskammer zu Breslau. 

Der Handelskammer eröffne ich auf den Bericht vom 9. v. Mts., 
daß zu der beantragten Niederſetzung einer Kommiſſion von ſogenann⸗ 
ten Sachverſtändigen zur Begutachtung der Eiſenbahn⸗Tarif⸗Beſtimmun⸗ 
gen für den ſchleſiſchen Kohlen⸗Verkehr keine Veranlaſſung vorliegt, da 
die Verwaltung in der Lage iſt, die beſonderen wie die allgemeinen 
Intereſſen ſehr klar zu überſehen. Bei den eingetretenen Veränderun⸗ 
gen des Kohlen⸗Tarifs find die wichtigen -Intereſſen, welche ſich an die 
ſchleſiſche Kohlen⸗Produktion knüpfen, in ihrem vollen Umſange erwogen 
und gebührend berückſichtigt worden. So weit die Verhältniſſe es ge⸗ 
ſtatten, wird auch in neueſter Zeit noch damit fortgefahren, durch mä⸗ 
ßige Eiſenbahn⸗Frachtſätze den ſchleſiſchen Kohlen ein thunlichſt ausge⸗ 
breitetes Abſatzgebiet zu ſichern. ch verweiſe in dieſer Beziehung auf 
die erſt kürzlich noch veröffentlichten beträchtlichen Frachtermäßigungen 
für den Kohlen-Abſatz nach Stettin und den Stationen der Breslau⸗ 
Poſen⸗ Stettiner Eiſenbahn⸗Route. Dieſen Frachtermäßigungen ftehen 
allerdings einzelne Tarif⸗Erhoͤhungen gegenüber. Letztere find aber die 
nothwendige Folge der in neuern Jahren eingetretenen beträchtlichen 
Steigerung der Selbſtkoſten des Eiſenbahn⸗ Transports. Namentlich iſt 
dieſes der Fall bei der ſtattgefundenen Erhöhung der Kohlen⸗Fracht 
nach Berlin. Um den oberſchleſiſchen Kohlen neben den bis dahin aus⸗ 
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ſchließlich verbrauchten engliſchen in Berlin wo möglich einen Abſatz zu 
eröffnen, wurde in dem am 1. Januar 1852 eingeführten gemeinſchaft⸗ 
lichen Kohlen⸗Tarif der Oberſchleflſchen und der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn auf meine beſondere Verwendung die Fracht nach Ber⸗ 
lin ſo niedrig geſtellt, daß die beiden betheiligten Eiſenbahnen kaum die 
Erſtattung der Selbſtkoſten des Transports, viel weniger aber einen 
Gewinn⸗Ueberſchuß in Ausſicht nehmen konnten. Da nun feit 1852 
faſt ſämmtliche Faktoren, aus denen ſich die Selbſtkoſten des Eiſenbahn⸗ 
Transports zuſammenſetzen, namentlich die Grubenpreiſe der für den 
Eiſenbahn⸗Betrieb erforderlichen Kohlen, ferner die Arbeitslöhne und die 
Materialienpreiſe um viele Prozente geſtiegen ſind, ſo iſt der Betrag 
jener Kohlen⸗Fracht nach Berlin inmittelſt zur Deckung der Selbſtkoſten 
des Transportes unzureichend geworden. Die Handelskammer wird 
nicht verkennen, daß es nicht nur mit dem ſpeziellen Intereſſe der Eiſen⸗ 
bahnen, ſondern auch mit den allgemeinen Verkehrs⸗Intereſſen durchaus 
unvereinbar ſein würde, die Eiſenbahnfracht für Kohlen oder irgend ein 
ſonſtiges Produkt dauernd unter die Selbſtkoſten des Transports ſinken 
zu laſſen. Unter keinen Umſtänden würde es gerechtfertigt erſcheinen, 
dem Bergbau oder anderen Produktionszweigen dadurch ein künſtliches 
Abſatzgebiet zu verſchaffen, daß die betreffenden Produkte auf der Eiſen⸗ 
bahn mit Zubuße verfahren werden. Selbſt wenn daher der geſammte 
Abſatz ſchleſiſcher Kohlen in Berlin in Frage ſtände, — was aber kei⸗ 
neswegs der Fall iſt — würde dennoch die Erhöhung der Eiſenbahn⸗ 
fracht bis auf die Selbſtkoſten des Transports nicht beanſtandet werden 
dürfen. 

Die bis jetzt ſtattgefundenen Erhöhungen der Kohlenfracht nach Ber: 
lin überſteigen keineswegs das Maß der geſteigerten Selbſtkoſten des 
Transports. Der Handelskammer kann ich vielmehr nicht vorenthal⸗ 


ten, daß nach den vorliegenden Ermittelungen, namentlich auf der Nie I 


derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Behufs vollſtändiger Deckung der 
Selbſtkoſten, noch eine fernere Frachterhöhung von 1 bis 2 Sgr. pro 
Tonne wird verfügt werden müſſen. 

Die blos auf den Betrag der Selbſtkoſten des Transports berech⸗ 
nete Kohlenfracht nach Berlin bleibt immerhin für den ſchleſiſchen Koh⸗ 
len⸗Bergbau noch eine ſo ausnahmsweiſe Begünſtigung, wie ſeither auf 
keiner andern Eiſenbahn⸗Route vorkommt. Da die Eiſenbahn-Unter⸗ 
nehmen auf die Erzielung einer angemeſſenen Rente des Anlage-Kapi⸗ 
tals berechnet ſind, ſo muß im Allgemeinen darauf gehalten werden, 
daß jeder Transport⸗Gegenſtand außer den Selbſtkoſten auch einen Bei⸗ 
trag zur Gewinnung eines verhältnißmäßigen Betriebs⸗Ueberſchuſſes lies 
fert. Bei Regulirung der Frachtſätze auf allen Eiſenbahnen iſt dieſe 
Regel ſeither feſtgehalten. 

Die Kohlenfracht nach Berlin auf der Oberſchleſiſchen und der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn wird, auch wenn noch eine weitere 
Erhöhung derſelben um 1 bis 2 Sgr. pro Tonne nöthig werden 
möchte, dennoch bei Weitem niedriger ſein, als auf irgend einer ande⸗ 
ren preußiſchen Eiſenbahn. Ungeachtet der Tarifänderungen vom 
25. April, 1. Mai und 1. Novbr. d. J. beträgt dieſelbe durchſchnitt⸗ 
lich pro Tonne und Meile nur etwa 43 Pfennig, wogegen auf allen 
andern preuß. Eiſenbahnen, welche einen größeren Kohlen⸗Verkehr ha⸗ 
ben, beträchtlich hoͤbere Frachtſätze erhoben werden, namentlich auf der 
Köln⸗Mindener, der Weſtfäliſchen, Bergiſch⸗Märkiſchen und Saarbrücker 
Eiſenbahn ſich auch für die entfernteſten Transporte die Fracht pw 
Tonne und Meile auf 7 Pfennige und darüber berechnet. Dazu kommt, 
daß nach den vorliegenden Betriebs⸗Ergebniſſen die ſtattgefundenen Gr: 
hoͤhungen des Kohlen⸗Tarifs, ſowohl in dem Verkehr mit Berlin als 
auch in dem Binnenverkehr der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſeither den 
Kohlen⸗Verſandt überhaupt nicht beeinträchtigt haben. Sowohl auf der 
Oberſchleſiſchen als auch auf der Niederſchleſiſch᷑⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
zeigt ſich nicht nur keine Abnahme, ſondern vielmehr im Vergleich zu 
den früheren Jahren, bis in die allerneueſte Zeit eine ſehr beträchtliche 
Zunahme der Kohlen-Verſendungen. 

Die Behauptung, daß die Frachtſätze für die oberſchleſiſchen und 
die niederſchleſiſchen Kohlen auf einer und derſelben Bahnſtrecke fo ver: 
ſchieden normirt ſeien, daß die Fracht für waldenburger Kohlen von 
Liegnitz nach Berlin z. B. 7 Sgr. pro Tonne theurer ſei, als für 
oberſchleſiſche Kohlen, iſt thatſächlich unrichtig. Ich hätte erwartet, daß 
die Handelskammer eine ſolche auffällige Angabe nicht machen würde, 
ohne ſich von deren Richtigkeit vorher pflichtgemäß ſelbſt zu unterrichten. 
Die oberſchleſiſchen Kohlen werden auf der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen 
Eiſenbahn nicht ab Liegnitz, ſondern ab Breslau nach Berlin befördert, 
und der Fracht⸗Antheil der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn beträgt 
für die von Zabrze und Ruda kommenden oberſchleſiſchen Kohlen ab 
Breslau nahe zu 17 Sgr., dagegen für die niederſchleſiſchen Kohlen 
ab Liegnitz blos 15 Sgr. pro Tonne. 

Die Beibehaltung der, zur Begünſtigung großer Händler und Spe⸗ 
kulanten von der früͤhern Verwaltung eingeräumten Fracht⸗Rabatte in 
dem Kohlen⸗Verkehr kann im allgemeinen Intereſſe nicht ferner geſtattet 
werden; Die Aufhebung des Fracht⸗Rabatts der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn iſt in der Weiſe angeordnet, daß die ermäßigten Frachtſätze für 
Sendungen von mindeſtens 9000 Tonnen jährlich, künftig auch allen 
Denen zu Gute kommen, welche weniger als 9000 Tonnen jährlich, 
beziehungsweiſe nur einzelne Wagenladungen auf der Bahn befördern 
laſſen. Es enthält daher die Aufhebung des Rabatts auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn keine Erhöhung, ſondern eine, nunmehr dem Ge⸗ 
ſammt⸗Publikum ohne Bevorzugung Einzelner gewährte Ermäßigung 
des Kohlen⸗Tarifz. Den großen Kohlenhändlern und Spekulanten mag 
dieſe Fracht⸗Ermäßigung ungelegen fein, weil dadurch auch den kleinern 
Kohlen⸗Konſumenten die Möglichkeit: einer vortheilhaften direkten Koh⸗ 
len⸗Beziehung von den Gruben eröffnet wird. Bei unbefangener Prü⸗ 
fung der Sache, ſo wie bei genauer Information über die in Betracht 
kommenden Verhältniſſe, wird die Handelskammer ſich der Ueberzeu⸗ 
gung nicht verſchließen können, daß es dem allgemeinen Verkehrs⸗In⸗ 
tereſſe entgegen iſt, durch nur den großen Kohlenbeziehern und Speku⸗ 
lanten zugängliche Frachtbegünſtigungen alle kleinern Gewerbtreibenden 
und ſonſtige kleinere Kohlenkonſumenten in Bezug auf ihren Kohlen⸗ 
Bedarf von den Kohlenhändlern abhangig zu machen. 


Mögen die Kohlenhändler für die Verbreitung der ſchleſiſchen Koh⸗ 
len auch Vieles: geleiftet haben, fo wird doch hierdurch das ots 
und die Zuläſſigkeit einer fernern bevorzugten Frachtbegünſtigung der⸗ 
ſelben auf Unkoſten der kleinern Konſumenten keineswegs motivirt. Es 
kann nur befremden, daß die Handelskammer ſolchen, übrigens defini⸗ 
tiv abgeſtellten Bevorzugungen das Wort redet. Auf der Köln⸗Min⸗ 
dener, der Bergiſch⸗Märkiſchen und der Saarbrücker Eiſenbahn hat der 
Kohlen⸗Verſandt auch ohne jegliche Bewilligung von Fracht⸗Rabatten 
einen raſchen, mächtigen Aufſchwung genommen. Die dort gemachten 
Erfahrungen laſſen keinen Zweifel, daß zu einer gedeihlichen Entwicke⸗ 
lung des Kohlen ⸗ Verkehrs es der Fracht⸗Begünſtigungen der großen 
Kohlenhändler und Spekulanten nicht bedarf. 

Die Einführung der Normal-Tonne in Stelle des frühern Schicht: 
maßes, kann endlich an und für ſich den Kohlenhandel nicht beeinträch⸗ 
tigen. Inſofern jedoch behauptet it, daß die Normal⸗Tonne oberſchle⸗ 
ſiſcher Kohlen das in dem beſtehenden Tarife vorgeſehene Normal⸗ 
Gewicht von 4 Centnern pro Tonne nicht vollſtändig erreiche, fo find 
wegen Feſtſtellung des wirklichen durchſchnittlichen Gewichts dieſer Koh⸗ 
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len bereits Exmitlelungen eingeleitet, nach deren Ausfall ich mir eine 
anderweite Regulirung jenes Normalgewichts vorbehalte. 
Berlin, den 4. November 1857. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
(gez.) von der Heydt. 


In der in der Handelsfammerfigung vom 23. d. M. ſtattgefunde⸗ 
nen Diskuſſion über dieſen Beſcheid des hohen Handelsminiſterii wurde 
hervorgehoben, daß die Handelskammer in ihrem engeren Kreiſe bei 


der betreffenden Angelegenheit kein direktes Intereſſe habe, daß aber 


gerade dieſer parteiloſe Standpunkt es derſelben erleichtere, eine rich⸗ 
tige Beurtheilung über Verhältniſſe zu gewinnen, welche für einen der 
bedeutendſten Induſtriezweige der Provinz von der größten Wichtigkeit 
ſeien. Die Kammer habe das Bewußtſein, die in ihrer Vorſtellung ent: 
haltenen Angaben nach gründlicher Prüfung aus Mittheilungen Sach⸗ 
verſtändiger und Meiſtbetheiligter geſchöpft und mit ihrem Antrage 
nichts weiter beabſichtigt zu haben, als darauf hinzuwirken, daß eine 
richtige Abwägung der Intereſſen der Eiſenbahnen und 
derjenigen der Ind uſtrie erfolge. Es ſei Pflicht der Handels⸗ 
kammern, dafür thätig zu ſein, daß der Verkehr durch zu hoch nor⸗ 
mirte Frachtſätze nicht beeinträchtigt werde. Es wurde beſchloſſen, eine 
nochmalige ſtrenge Erörterung aller einſchlagenden Verhältniſſe vorzu⸗ 
nehmen und dieſelbe einer Kommiſſion zu übertragen, welche ſofort ge⸗ 
wählt wurde. Erſt nach Berichterſtattung der Kommiſſion ſoll über 
fernere Schritte berathen werden. 


O Braunsberg, 23. November. [Zum Flachsmarkt.] Der Vor: 
ſitzende des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins, Landſchaſtsrath von Lohow, 
hat, um den Beſuchern des im Januar nächſten Jahres hier ſtattfindenden 
lachsmarkts eine Ueberſicht über das auf demſelben zum Verkauf zu ſtellende 
Flachsquantum zu gewähren, durch die Ortsvorſteher die Namen der Verkäufer 
und die Flachs⸗Quantitäten, welche dieſelben zum Markte bringen werden, auf⸗ 
nehmen laſſen. Danach werden auf dieſem Markte zum Verkaufe kommen: 
I) aus dem Kreiſe Braunsberg von 74 Produzenten 13,890 Stein, 

5 r. Ho and 75 5 22 
Heiligenbeil „ 3 
Heils erg „ 29 


— n 7 
3) " ” 
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5 255 „ 
„ 3,405 „ 

: ufammen 17,772 Stein, 
indeß dürfte in der Wirklichkeit wohl die Zuſuht — Markte doch noch größer 
werden, da die auf dem vorigen Markte von den Käufern bewilligten Preiſe 
die von den Zwiſchenhändlern vor dem Markte gezahlten überall übertrafen. 
Der Grund für die Geringfügigkeit des oben angegebenen Quantums liegt 
hauptſächlich in der ſchlechten Erndte. 


— 


Breslau, 27. November. [Börſe.] In Folge beſſerer auswärtiger 
gutkungen war die Börſe in eee * Stimmung. Alle Aktien 
und Kreditpapiere wurden viel höher bezahlt und das Geſchäft war recht leb⸗ 
haft. In poſen⸗ſtargarder Eiſenbahn⸗Aktien fand ziemlicher Umſat ſtatt, dieſe 
wurden zu 99-99 gehandelt. Am Schluſſe wurde es durch Gewinnreali⸗ 
ſirung etwas matter. Fonds feſt, namentlich öſterr. Nationalanleihe. 

m Wechſeln war der Umſatz unbedeutend. Hamburg 2 Mt. blieb ge: 
ſucht, London war zu 6 Thlr. 19% Sgr. ausgeboten, eben jo Paris mit 79%, 
Wien 2 Mt. wurde mit 924, gehandelt. 
$ Breslau, 27. Nobbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen wenig Geſchäft; Kündigungs cheine er loco Waare — —, Pr. 
Novbr. 33% Thlr. bezahlt, Novbr⸗Dezbr. 33% Thlr. bezahlt und Br., Dezbr.⸗ 
9 — — —, Januar⸗Jebruar 34 Thlr. bezahlt, Februar⸗März — — 
A8 an "au 37 Thlr. bezahlt, Gld. und Br., Mai⸗Juni 38 

r. Br., Juni⸗Juli — — ' 

bat A ſeſter bei jedoch geringem Geſchäft; loeo Waare 12% Thlr. 

Br., Novbr. 1274.— 7 Thlr. bezahlt und Br., Novbr.⸗Dezbr. 12% Thlr. Br. 
Dezbr.⸗ 1. Alr. . Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt und 
. r. Br. 5 
Aas el⸗Spiritus faſt unverändert, Ahl. blieb ſchwach; pr. Novbr. 
7% Thlr. bezahlt und Br., Novbr.⸗Dezbr. 7% Thlr. bezahlt und Br., Dezbr.⸗ 
3 77 7% Thlr. Br., Januar⸗Jebruar 7% Thlr. Br., . . 
März⸗Aprll 8 Thir. Gid., April: Mai 8% Thlr. Br., 8% Thlr. bezahlt, Mai⸗ 
Juni 8 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli — —. A 

Breslau, 27. Novbr. [Produktenmarkt.] Zum heutigen Markt 
waren die Zufuhren nur mittelmäßig, die Kaufluſt ſehr ſchwach; nur für den 
Konſum wurde Mehreres von den beſten Qualitäten jeder Getreideart gekauft 
und die Preiſe zur Notiz bezahlt. 


Weißer Weizen 70—74—76—78 Sgr. 

Gelber Weizen 62—66—68—72 „ } 

Brenner⸗Weizen 55—58—60—63 „ nach Qualität 
. o 42—44—46—48 „ und 

Gerſte { 0—42—44 „ Gewicht 


afer 
Kallen 1 Brenn 
Oelſaaten waren nicht offerirt, aber auch nicht gefragt, und erlitten im 
Werthe leine Aenderung. Winterraps 104 — 106108111 Sgr., Winterrübfen 
100—102—104— 106 Sgr., Sommerrübſen 86889091 Sgr. nach Qual. 
Rüböl etwas feſter; loco 12% Thlr. Br., pr. Novbr. 12%—12% Thlr. 
bezahlt und Br., Dezbr.⸗Januar 12% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 1244 
Thlr. bezahlt. 


Spiritus ziemlich unverändert, loco 7%, Thlr. en detail bezahlt. 
Für die feinen Qualitäten Kleeſ aaten in beiden Farben, beſonders für 


62—66—70—74 


rothe ſchleſiſche Saat, zeigte ſich heute mehr Begehr, und die Preiſe zur Notiz 5 


wurden e € 185 55 au 
othe Saat 154 —16—16y—17% r. i 
Weiße Saat 16218. 1040 1 Thlr. nach Qualitat 
An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Ngo und Spiritus bei kleinem 
Handel in ziemlich feſter Haltung. Roggen pr. Novbr. 33% Thlr. Br., Novbr. 
ezbr. 33% Thlr. Br., 33% Thlr. Gd, Januar⸗Februar 34% —34½ Thlr. 
bezahlt, Februar⸗März 35 Thir. Gld., März⸗April 35% Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 37 Thlr. bezahlt. Spiritus loco 7% Thlr. Gld., pr. Novbr. 7 A Thlr. 
bezahlt und Br., Novhr.⸗Dezbr. 7%, Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 7% Thlr. 
Br., April⸗Mai 8% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 8% Thlr. bezahlt und Gld. 


L. Breslau, 27. Novbr. Zink 7% Thlr. loco nominell. 


Waſſe a n d. 
Breslau, 27. Novbr. Dbenteſe, 15 f. 38. Unterpegel: — F. 3 3. 
N Eisſtand. 


SOuyrechſaal. 


M. Der bürgerliche Schießwerder zu Breslau. 


Wir haben geſtern an einem unbeſtreitbaren hiſtoriſchen Faktum ge⸗ 


ſehen: daß die Behauptung des Magiſtrats im Jahre 1828: in Bres⸗ d 


lau habe niemals eine von der Bürgerſchaft abgeſonderte Schützen⸗ 
Corporation beſtanden, auf einem Irrthum beruhte. Zu beklagen ift, 
daß damals die Schützen⸗Aelteſten fo unbewandert und vollſtändig fremd 
in der Geſchichte des Schützenweſens waren, daß fie dieſe Behauptung, 
die eine ſo weitgreifende und entſcheidende Folge hatte, nicht 
ſofort auf's Gründlichſte widerlegten. Die Beweismittel lagen ihnen 
damals näher als den Vorſtänden des Schützenweſens jetzt. Sie durf⸗ 
ten z. B. nur das koſtbare: „Stamm⸗Buch der löblichen 
Schützen ⸗Geſellſchaft im breslauer Schießwerder c. ıc, 
angefangen im Jahre nach Chriſti Geburt 1566; erneuert im 2ten 
Werder⸗Jubeljahre 1766“, auſſchlagen, fie durften nur die Kleinodien 
und Geſchenke in die Hand nehmen und betrachten, und ſchon das Ti⸗ 
telblatt des Stammbuchs ſowie eine große Anzahl Inſchriften und Wid⸗ 
mungen, auf eben dieſe Kleinodien ſich beziehend, bätten ihnen mit kla⸗ 
ren dürren Worten geſagt: daß eine beſondere Schützen⸗Geſellſchaft in 
Breslau erifirte. So lieſt man z. B. auf dem ten Blatte: 


„Verehret Ihro Röm. Kaiſ. Auch 1 Hungarn u. Böheimb k. Majeſtät erforderlich ſind. 


„Rudolph des Andern, Unfer a 


ergnädigſter Herr, Anno 1577, als 
„Sie zu 


reßlau waren, der Erbaren Brüderſchaft der Büchſen⸗ 


„ſchützen im Schießwerder einen ee ſilbernen Hoffebecher, mit 


„einem Deckel ganz verguldet, wiegt 5 Mark“, 


oder einige Seiten weiter hin: ; 

„Anno 1605 verehrte Se. Durchlaucht ꝛc. Herr Johann Georg, Mark⸗ 

„ref zu Brandenburg x. ꝛc. der Erbaren Brüderſchaft der Büch⸗ 

„ſenſchützen im Schießwerder einen ſilbernen verguldeten Becher mit 

„einem Deckel in Form einer Weintraube, wiegt 2 Mark.“ 

Wenn damals die Schützenbrüderſchaft aus der ganzen Bürgerſchaft 
beſtanden hätte, welche furchtbare Macht wäre dieſes nicht geweſen! 
Wenn wir die Stärke der ganzen Bürgerſchaft nur auf 600 Köpfe 
anſchlagen, ſo reichten zu damaligen Zeiten, als dieſe Geſchenke gemacht 
wurden, 600 Büchſenſchützen vollkommen hin, jedes Heer zu 
einem unbeſiegbaren zu machen. — Und andererſeits ſollte 
man damals das Wort „Bürgerſchaft“ nicht gekannt haben? Wenn 
es aber bekannt und im Sprachgebrauche war, wie viele tauſend Ur⸗ 
kunden bezeugen, warum ſchrieb man damals ſtatt „Brüderſchaft der 
Büchſenſchützen im Schießwerder“, nicht gleich lieber „Bürgerſchaft 
von Breslau!“ — Man ſieht, heute würde ſich Jedermann lächer⸗ 
lich machen, der behauptete: die Schützenbrüderſchaft habe aus der 
ganzen Bürgerſchaft beſtanden. 

Wenn aber der Magiſtrat im Jahre 1828 behauptete: es habe 
niemals eine abgeſonderte Schützen⸗Korporation in Breslau exiſtirt, 
ſo iſt er im Jahre 1844 von der amtlich zu dem Zwecke der Erfor⸗ 
ſchung der Schießwerder⸗Angelegenheiten niedergeſetzten Kommiſſion der 
Stadtverordneten, beſtehend aus den Herren Regenbrecht, Siebig, 
Linderer und Hipauf radikal widerlegt worden. Denn der 
Kommiſſionsbericht jagt auf ſeiner Item oder 10ten Seite: 

„Am Schluſſe dieſes Jahrzehndes (1786) bildete ſich erſt die ſogenannte 

„Schützengilde, indem die Bürgerſchaft, welche am Königs⸗ und Legat⸗ 

„ en damals Theil nahm, zur Einholung des Königs Friedrich 

„Wilhelm II. ſich in Compagnien abtheilte und uniformirte, 

„doch beſtand damals kein Kollegium der Scüsengibbe.“ Acta der Or⸗ 

. gantirung der Schützengilde Sect. V. Act. V. g. Jap. XIV. Nr. 10), 

In dieſem Jahre 1844 nämlich war ebenfalls ein heftiger Streit 
wegen der Schießwerder⸗Verwaltung entbrannt, es ſollten da⸗ 
mals wie jetzt die Schützen⸗Aelteſten, die damals das Ruder 
noch ganz in den Händen hatten, während fie jetzt nicht die primi 
inter pares zu ſein ſcheinen, von der Verwaltung des Schießwerders 
radikal verdrängt und dieſelbe gänzlich in die Hände der ſtädtiſchen 
Behörden gelegt werden. — Die Folge dieſes Berichts, der übrigens 
nicht frei von Irrthümern iſt, war nun nicht: daß man die 
Deklaration des Hypothekenbuches von 1828 aufhob und 
den Beſitztitel wieder der Schützengeſellſchaft vindieirte, ſondern daß 
man den Magiſtrat erſuchte: ſchleunigſt die Angelegenheiten der 
Schießwerder⸗Verwaltung zu reguliren. Es wurden Verhandlungen 
mit den Schützen⸗Aelteſten angeknüpft; dieſe wollten einen 
Proteſt bei der Regierung einlegen und zeigten jedenfalls etwas mehr 
Energie und Sachkenntniß als die Schützen⸗Aelteſten vom Jahre 1828. 
Dieſe Verhandlungen dauerten aber einem Stadtverordneten, der die 
ganze Sache angeregt hatte, zu lange, und er übergab dieſelbe der 
Oeffentlichkeit. Nun traten aber die Schützen⸗Aelteſten unterm 
29. März 1845 in den breslauer Zeitungen mit folgender amt⸗ 
lichen Erklärung auf, deren Anfang, da er höchſt wichtige Daten 
enthält, wir hier folgen laſſen: 

„Im Jahre 1566 ertheilte Kaiſer Maximilian II. den „bres⸗ 

„lauer Schügen“ Korporationsrechte und der damalige Ma⸗ 

6 zu den beſtehenden Schieß⸗Uebungen einen 

„Plat einräumen, die Gebäude wurden jedoch von der der⸗ 

„peitigen Seeed ſelbſt gebaut. Die Rechte eines 

„breslauer Schützenbruders erwarb jeder hieſige Bürger für ein Jahr, 

„wenn er das 1 mitgemacht, und dabei das übliche Brüder⸗ 

„geld erlegt hatte. Die Aufſicht und Verwaltung leiteten Aelteſte, welche 

„aus der Schützenbrüderſchaft gewählt wurden, ihnen wurde, wie bei jeder 

„Innung, ein Aſſeſſor von Seiten des Raths beigegeben.“ 

„Die Schützenbrüderſchaft, welche ih in ſpäteren Zeiten Schützen⸗ 
„gilbe“ nannte, blieb im ungeſtörten Beſitze dieſes Platzes, bis 
„König Friedrich II. im Jahre 1777 die Feſtungswerke erweiterte, jetzt 
„mußte der Magiſtrat der Gilde einen anderen Platz zu ihren Schießübun⸗ 

„gen anweiſen; zu dieſem Behufe wurde von der Kämmerei der jetzige 
"la nebſt Garten für 4500 Thlr. 8 und der Schützengilde 
„übergeben, auch der Beſitztitel für die Schützengeſellſchaft bei dem Stadt⸗ 
„Land⸗Güter⸗Amte eingetragen. Sämmtliche Gebäude x. find aber 
„von Schützen, Schützenfreunden und Zünften durch freiwillige Bei- 
„träge und Vermächtniſſe erbaut. Obgleich dieſelben bei der unglücklichen 
„Belagerung 1806 // abbrannten, wurden ſie dennoch von den Schützen 
„und ihren Gönnern wieder aufgebaut und in den heutigen 
„Stand geſetzt. Bei dieſem Brande wurden auch alle, den Schützen 
„gehörigen wichtigen Dokumente, welche ihre Korporationsxrechte be: 
„kundeten, ein Raub der Flammen.“ e 

„Im Jahre 1828 mußte der damalige Oberkaſ 2 beim hieſigen 
„Stadtgericht Eintragung und Loöſchung von Hypotheken nachſuchen und 
„bei dieſer Gelegenheit ließ derſelbe, ohne der damals vorhandenen 
„Schützenbrüderſchaft nur die mindeſte Kunde zu geben, das 
„Schießwerder⸗Grundſtück auf die hieſige Bürgerſchaft eintragen. Wel⸗ 
„ches Recht derſelbe dazu hatte, werden wir einem höheren Richter 
„zur Entſcheidung überlaffen. Bei alledem blieben jedoch die Ael⸗ 
„teſten und Schützen im ungeſtörten 1 und Benutzung dieſes 
„Grundſtücks, wirthſchafteten nach einem genehmigten Etat, legten jährlich 
en vu haben nach und nach dieſes Grundſtück auf den heutigen 
„Stand gebracht ꝛc. ’ r 
Diefe öffentlih und amtlich mit Namensunterſchrift 
abgegebene Erklärung iſt niemals amtlich widerlegt wor: 
den. — Was waren die Folgen hiervon? — Geheime Konferenzen 
und endlich eine Einigung. Die Schützen-Aelteſten blieben bei der 
Verwaltung, nur wurden ihnen laut Beſchluß des Magistrats und der 
Stadtverordneten von demſelben Jahre noch Magiſtrats⸗Mitglieder und 


Stadtverordnete beigegeben. 


So viel zur Beurtheilung der vorliegenden Frage im Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegium, ſpäter dürften hieraus noch andere Folgerungen 
gezogen werden. N 


Herr Dr. Wichard Lange in 
Georgens“, I. und II., ohne die ſächliche Erörterung der rr ihm und uns 


gen dem Theile des Publikums, fü 
ommen. 


Somit verweiſen wir auf das erſte und zweite Heft unſerer Schrift: „Die 
Gegenwart der Volksſchule“, die bereits erſchienen find, und auf das 
ch Neujahr erſcheinen wird ferner auf den Artikel: Herrn 
Dr. Wichard Lange's Materialismus, e und Healie- 

Arten f ahrganges unſeres „Arbeiters 
auf dem praktiſchen Erziehfelde der Gegenwart“, 0 wie auf die bei⸗ 


err Dr. Wichard Lange ein ebenbürtig willen i 
98 1 bei ſeinen offenen und verftedten 5 K die iſſenhaftig⸗ 
keit und a gezeigt hat, die für das öffentliche Auftreten 2 — 
Schloß Lieſing bei Wien, am 20. November 1857. 

In Namen des Kollegiums der Hellpflege⸗ und Erziehanſtalt Levana: 

13934] 


Georgens. — Jeaune Marie von Gayette. 
Heinrich Deinhardt, 


EEE 


Verbindungs⸗Anzeige. l 
Unſere am 25. November vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und a 
den ergebenſt an. 3925 
Freiburg, den 26. November 1857. 
Louis Majunke. 
Helena Majunke, verw. Krautz. 


Heute Nachmittag 2% Uhr wurde meine liebe 
Fan Marie, geb. Wiggert, von einem 
en und muntern Knaben glücklich ent⸗ 
unden. 4391] 
Landsberg a/W., den 26. Nov. 1857. 


. Thiele, x 
königl. Eifenbahn⸗Baumeiſter. 


Allen tbeilnebmenven Verwandten und Freun⸗ 
den — — Herzens den Tod des 
Kaufmann Julius Steudner an, von wel: 
chem er am 30. Septbr. auf einer Reiſe nach 
Amerika durch die Cholera ereilt wurde. 

[3928] Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 28. November. 13. Vorſtellung 
des Abonnements von 35 Vorſtellungen. 
„Die Grille.“ Ländliches Charakterbild 
in 5 Alten, mit theilweiſer Benutzung einer 
Meier e von G. Sand, von Ch. Birch⸗ 
Sonntag, den 29. November. 14. Vorſtellung 
des Abonnements von 35 Vorſtellungen. 
Erſtes Gaſtſpiel der königl. wurtembergiſchen 
Hofopernſängerin Frau Palm⸗Spatzer: 
„Norma.“ Oper in 2 Akten. Muſik von 
Bellini. Norma, Frau Palm⸗Spatzer.) 


Im Saale zum blauen Hirnch 
Ausstellung 13324 


berühmter Transparent- 


„Oel- Gemälde“ 


der königlichen Akademie. 


Mit Orgelspiel. 
Kassenöffnung 6 ½, Anf. 7, Ende nach 8 Uhr. 
Näheres Tageszettel und Programme. 


findet Ba Dezember d, * 
ndet eine Serienziehung des von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem König von Sardinien, Ey⸗ 
Fal, und Jeruſalem garantirten Anlehens 
tatt, bei welchem die Gewinne von Francs 
40,000, 4000, 2000, 500, 100 ꝛc. ꝛc. erlangt 
werden müſſen. et. 
Bei dieſem eben fo vortheilhaften als ſoliden 
nlehen kann man ſich durch unterzeichnetes 
Handlungshaus mittelſt Original⸗Obligationen 
à Thlr. 13 pr. Stück betheiligen und iſt deren 
Ankauf um ſo mehr zu empfehlen, da ſolche 
immer ihren Werth behalten und ſtets zum 
Börſencours wieder umgeſetzt werden können. 
Alexander Klingler in Frankfurt a. Main. 
—— — —— 


Bekanntmachung. [1129] 
um meiſtbietenden Verkauf der in den Etats: 

fa lägen der königlichen Oberförſtereien des dies⸗ 
eitigen Regierungsbezirks, und zwar: 
J) aus der Forſt Inspektion Oppeln I, 

Koſel, 

Chrzelitz, 

Proskau, 

rudſchütz und 
Dembio. 


und 
2) aus der a Oppeln II. 
odland, 


Dambrowka, 
Budkowitz, 


Kupp 
Poppelau und 
elowa, 
pro 1858 zum Einjchlage, kommenden ſtärkeren 
Eichen⸗, Kiefern⸗ 1 Fichten-Baubölzer und 
Segelbäume iſt ein Termin 
= 2. De ember d. J., Vormittags 
10 Uhr, Vierſeloft im Regierungs⸗ 
Gebäude 

vor dem Forſtmeiſter v. Wedelſtädt und dem 
Forſt⸗Inſpektor Gutte anberaumt. a 

Die betreffenden Oberförſter ſind angewieſen, 
die zum Verkauf kommenden Bauhölzer bereits 
vor dem Termine vorzuweiſen, auch die Auf⸗ 
maßregiſter vorzulegen. 3 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine vorgelegt und wird ſchon vorläufig be⸗ 
mertt, daß der vierte Theil der Gebote zur 
Sicherheit als Kaution unbedingt am Termine 
ſelbſt erlegt werden muß, und daß unter Um⸗ 
ſtänden uns der Zuſchlag vorbehalten bleibt. 

Oppeln, den 16. November 1857. 

Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 

Das dem königlichen Forſtfiskus als Grund⸗ 
herrn zuſtehende Mitbaurecht und beziehungs⸗ 
weiſe das aus dieſem Recht von dem Forſt⸗ 
ſiskus durch Verleihung zu erwerbende Berg⸗ 
werks⸗Eigenthum von 60% Kuren an der ge⸗ 
mutheten Grube Heintzmann in der königl. 
Oberförjterei. Paruſchowitz, Kreis Rybnik, ſoll 
an den Beſtbietenden veräußert werden, und 
iſt der desfallſige Lizitationstermin auf 

den 7. Dezbr. a. e. Nachm. 3 Uhr 
im Rentamtslokale zu Rybnik vor dem Königl. 
Regierungs⸗Rath von Jeetze anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen und Regeln der 
Lizitation können in der hieſigen Forst Regi⸗ 
ſtratur und 25 —＋ 3 Rent⸗Amte 
zu Rybnik eingeſehen werden. 5 
2 Oppeln, den 18. Novbr. 1857. 1125] 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domänen und Forſten. 


Bekanntmachang. * 
Der mittelſt unſerer Verfügung vom 24. 
April 1857 über das Vermögen des Kauf 
manns Rudolph Leidgebel zu Brieg eröff— 

nete Konkurs iſt beendigt. 
ieg den 24. Nov. 1857. 1143] 
Königl. Kreis Gericht. I. Abtheilung. 

8 
ur öffentlichen Veräußerung gebrauchten 
Min enges in Stämmen bis 26’ an 
alten Bauholzes, einer Partie alter Weiden⸗ 
faſchinen, desgl. Cementtonnen, ſowie alten 
Eiſenzeuges an den Meiſtbietenden Hache gleich 
baare Wagablung und ſofortige Abfuhr, wird 
ein Termin auf Montag den 30. d. M. 
Vormittags 10 Uhr in dem Hofe der königl. 
Univerſitäts⸗Bibliothek hiermit anberaumt. 

Breslau, den 26. November 1857. [1140] 
Der bönigl. Bau⸗Inſpektor Bergmann. 


j Ediktal⸗Ladung. [1141] 
Die unbekannten Erben: g 
a) des 1 rechtskräftiges Erkenntniß des 


königl. Kreis⸗Gerichts u Neuſt 


— . Seil I ür ie 
Florian Heiſig aus Langenbrück, 
d) der durch rechtskräftiges Erkenntniß des 


königl. Kreis⸗Gerichts zu Neuſtadt OS. 

vom 12. Februar 1850 für todt erklärten 

Brüder Joſeph und Anton Rolle, Sohne 

Sin Johann George 
ölle aus Wieſe, 

e) der am 15. Mai 1854 zu Ober⸗Glogau 
verſtorbenen Wittwe Clara Biliam, 

f) des am 19. November 1855 zu Moſchen, 
Kreiſes Neuſtadt OS. verſtorbenen Dienſt⸗ 
tmechts Anton Sekulla, angeblich aus 
Ruſſiſch⸗Polen, 

g) der am 31. Auguſt 1798 geſtorbenen Anna 
Roſina Schörnig, Tochter des Hofegärt⸗ 
ners 828 Schörnig zu Buchelsdorf, 

b) der am 4. Dezember 1852 zu Kl.⸗Pramſen, 
Kreiſes Neuſtadt OS. verſtorbenen Aus⸗ 

„ züger-Wittwe Hedwi Wee 

) der am 9. März 1857 zu Neuſtadt DS. 
verſtorbenen Frau Hauptmann v. Skal 
geb. Czierpinska (Czirpiarel), 

k) der zu Körnitz am 3. Juni 1850 gelen, 
benen Eheleute, Häusler⸗Auszüger 
Chrabes (Krabes) und Marianna Chra⸗ 
bes geb. Chrobok, 4 

I) der am 1. November 1854 zu Golſchowitz 
verſtorbenen unverehel. Franziska Fridek, 

m) der zuletzt in Zülz wohnhaften, am 28. 
Mai 1850 zu Brieg verſtorbenen verwitt⸗ 
weten Handelsfrau Süſſel Rieſ enfeld, 

werden aufgefordert, ſich ſchriftlich oder perſön⸗ 
lich bei dem unterzeichneten Gerichte bis ſpäte⸗ 
ſtens in dem 

am 18. Sept. 1858 UN. 11 uhr 

vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wiener 
im Zimmer Nr. 4 anberaumten Termine zu 
melden und ihre Anſprüche an die ee 
ſchaft der genanuten a nachzuweiſen, 
widrigenfalls fie damit präkludirt und der Nach⸗ 
laß dem Fiskus zugeſprochen wird. 

Der nach der Penluſton ſich etwa meldende 
Erbe wird alle Handlungen und Dispoſitionen 
des Nachlaßbeſitzers anzuerkennen und zu über: 
nehmen ſchuldig und von ihm weder Rechnungs⸗ 
legung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen 
zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit 
dem, was von der Erbſchaft noch vorhanden, 
zu begnügen verbunden ſein. 

Neuſtadt OS., den 13. Novbr. 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


In dem über das Vermögen des Kaufmanns 
Ferdinand Schmie deck zu Brieg eröffneten 
Konkurs, iſt der Kaufmann Matzdorff hier⸗ 
ſelbſt, zum definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 


ſtellt worden. [1119] 
Brieg, den 17. November 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung ; 
der Ernennung des definitiven Verwalters. 
In dem über das Vermögen des Kaufmanns 
Johann Gottlieb Schmiedeck zu Brie 
eröffneten Konkurs, iſt der Kaufmann Adolp 
Mühmler hierſelbſt, zum definitiven Verwal⸗ 
ter der Maſſe beſtellt worden. [1120] 
Brieg, den 18. November 1857. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Bei der Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft 
iſt für den bevorſtehenden Weihnachts⸗Termin 
zur Einzahlung der Pfandbriefszinſen der 
23. und 24. Dezember d. J. 

und zur Einlöfung der Halligen fandbriefs⸗ 
zins⸗Coupons und der Kapital⸗Kündigungs⸗ 
cheine der 

28., 29. und 30. Dezember d. J. 
(täglich von Morgens 8 Uhr bis Nachmittags 
1 Uhr) beſtimmt worden. 

Die Coupons der aprozentigen und 3%, proz. 
altlandſchaftlichen Pfandbriefe ſind, eben jo wie 
die Coupons der Aprozentigen und 3 proz. 
neuen ſchleſiſchen Pfandbriefe, beſonders zu ver⸗ 
zeichnen. Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen 
werden in unſerer Kaſſe unentgeltlich verabreicht. 

Görlitz, den 16. November 1857, 

1 118 Färſtenthans enge 
1118] 


. Gersdorff. 


5 Offener eber l A 
er hieſige Bürgermeiſterpoſten, mi 
welchem 920 Nahrüces Gehalt von 200 Thalern 
verbunden iſt, ſoll vom 1. Januar 1858 ab 
anderweit beſetzt werden. Qualifizirte Bewer⸗ 
ber wollen unter Einreichung ihrer Atteſte ſich 
bis zum 15. Dezember d. J. bei uns melden. 
Landsberg i. O.⸗S. den 26. November 1857, 
Die Stadtverordneten. [1142] 


Im Auftrage des Herrn Rittergutsbeſitzers 
Stanislaus von Stablewski a Zaleſie, 
zur Zeit hier, mache ich hiermit zur Erwiderung 
auf bereits ene Anfragen und zur Nach⸗ 
achtung für Betheiligte bekannt, daß derſelbe 
außer einem in Händen von Herrn J. A. 
Moll in Liſſa befindlichen Accepte, einem von 
ihm bei der 0 ank zu Poſen diskon⸗ 
tirten Wechſel über 1000 Thlr. und feinem bei 
der königlichen Steuerbehörde niedergelegten 
Maiſchſteuer⸗Kredit⸗Wechſel keinerlei Wechsel 
verbindlichketen übernommen hat und daher 
alle ſonſtigen Wechſel, auf welchen ſein Name 
verzeichnet iſt, für gefälicht erklärt. 

reslau, den 26. Povbr. 1857. [3930 
Fraenkel, königl. Juſtiz⸗Rath. 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein fünger Geſchäftsmann in Danzig, 
der mit über 200 Gutsbeſitzern Oſt⸗ und 
Weſt⸗Preußens in Verbindung ſteht, gute 
Referenzen nachweiſen kann, auch ſchon 
einige Häuſer als Agent vertritt, ſucht eine 
Agentur für Kleeſaat, Lupinen, 
Mais ꝛc. Frankirte Adreſſen sub II. Z. 9 
befördert die Expedition d. Itg. 


2669 


Die Ergänzungen und Erläuterungen zur 


Prozess-Ordnung, 


von C. C. E. Hiersemenzel (40 Bogen gross Format. Preis 23 Thlr.) sind so eben in der unterzeichneten 
Buchhandlung eingetroffen. Bis in die neueste Zeit reichend, übertrifft dieses Werk alle bisher erschienenen 
gleicher Art an Vollständigkeit und empfiehlt sich eben so durch seine Klarheit und Uebersichtlichkeit. 


[3941] 


Die beliebten Photo 


Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, vis-ä-vis der Königl. Bank. 


graphien in Oel, 


[3943] 


zu Weihnachts- und Neujahrs-Gesehenken passend, unter Garantie der Kehnlichkeit, ebenso elegante Aquarellen 


(neuestes pariser Genre) und schwärze Bilder 


empfiehlt: 


M. Spiegel, artistisches Institut, 46 Ring. 


“>” Bestellungen auf Photographien in Oel (zu Festgeschenken) werden nur bis zum 10. Dezember angenommen. 


| 


Albrechtsſtraße 59 
erſte Gage. ; | 


Mäntel 
in [3932] 
Seide, Düffel 
und Tuch. 


Plüſch⸗ un Düffel⸗ 
Burnuſſe 


in \ 
den neueſten Fagons. 


Albrechtsſtraße 59, 


erſte Etage. 


Großer Ausverkauf 
von 1500 Stück 


Damen⸗Mänteln, Plüſch⸗Burnuſſen 
und Jäckchen. 


Um mit meinem koloſſalen Lager aller Gat⸗ 
tungen von Mänteln bis Weihnachten zu 
räumen, verkaufe ich dieſelben zu auffallend 
billigen Preiſen. 


E. Breslauer, 


Albrechts ſtr.⸗Ecke Nr. 39, erſte Etage. 


Albrechtsſtraße 59, 
erſte Etage. 


Kinder⸗Mäntel 


in 
allen Größen. 


Kinder⸗Jäckchen. 


Kuaben⸗paletots. 


Albrechtsſtraße 59, 
erſte Etage. 


— nn nn nn nn ne 


Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin. 


In Gemäßheit des Art. 59 des Statuts vom 9. Januar 1856 und des 
fir n Ausführungs⸗Beſtimmungen machen wir bekannt, daß die von Herrn 


ür unſere Firma geführte Unterſchrift von heute 
Berlin, den 28. November 1857. 


an aufgehört hat. 


Direction der Disconto⸗Geſellſchaft. 


Köni 


17 


an 
4 2 


2 


Loos 


u —— 
ru 
— 


1 


verdungen werden. 
1; ER Centner Rundeiſen 


- Bekauntmachun 


gliche Ostbahn. 
Nachſtehend bezeichnete, für den Werkſtätten⸗Betrieb der königlichen 


Oſtbahn pr. 1858 erforderlichen Materialien, Werkzeuge, Geräthe x. 
ſollen auf dem Wege öffentlicher Submiſſion in folgenden 1 a 


= II. Quadrateiſen, 
= III. 1750 ga eifen, 
. IV, 50 5 eiſen 
s Ve 448 Bandeiſen, 
; Sn = Piouſtſtabeiſen, 
„ nn 8 „ 
⸗ . : Guta zu Federlagen, 
X. 55 koniſch gewalzten (Ferroul⸗) Stahl, 
: XI. 35 : Schweiß: (Brillen⸗) Stahl, 
XII. 5% S 
XIII., 57% Schmelzkupfer, 
XIV.“ 285 ſpaniſch Blei in Mulden, 
Bi 0 „Blei in Platten, 
P XV 44 4 , Antimon regulus, 
XVI.“ = : inn, beſt engliſch in Blöcken, 
HE % Ann in Stangen, 
XVII. N 12 Schmelzzink, 
xvung 4 ſentteg, 
7 Stahlblech, 
8 Kupferblech zu Wagendächern, 
1 ! : gewöhnliches, 
. B aufimabteo, 
Br inkblech, 
„ Juſſingbrabt, 
= — _ Kupferdrabt, 
BE Spyplintdraht, 
XX 15 CEiſendraht, 
A, Stahldraht, 


Schiefertafeln u. ſ. 
„ diverſe 
: RAR Glaswaaren 
. diver 
. diverſe Lederwaaren 
de Bürſten und Pinſel, 


XXVII. di 
diver 


XXVII. 


. 3 3 
. diverſe Eiſen⸗ gi andere Materialien, als Nieten, Nägel, Schrauben, 
Gummiwaaren in Schläuchen, Platten und Ringen, 
iverſe Seiler: und Hanfwaaren 
8 424458 arben, Chemikalien und Droguen, 


e Werkzeuge und Geräthe, als: 8690 Stück diverſe Feilen, 24,000 


Mark Schmelztie dba Bohrer, Hobel u. ſ. w., 


A 135 
z XXX.) 250 5 Waldwolle 
„ XXX. diverſe i 
XXXI. diverſe 


Plüſch, er 
XXXII. 30 Sad er 
XXXIII. 180 27 3 ilzplatten 
„ XXXIV. diver 

eichene, papp 
XXXV. 3600 Scheffel Stammholzkohlen, 
XXI. 


XXXVII. 


XXXVIII. 
XXXIX. 


im Termine in — 


e Ho ‚per, als: 46,000 laufende Fuß lieferne 


300 Laſt doppelt geſiebte engliſche Nußtoble, 
168 Stück diverſe Kadrelfen aus Feinkerneiſen oder Puddelſtahl, 


berg a. d. W., Bromberg, Dirſchau und Königsberg in Pr. zu 


Büreaus zu Bromber 
zum Verding che ce 
Auf porto 


Da ich noch einige Dutzend Lederſtiefeln für 
ten habe, ſo empfehle ich dieſelben zu er den 
[4042] | platz, Rüdfeite der Bude der Börje gegenüber. 


—— ⅜.0ö 


N. Seyffert aus Guben. 


5 der dazu ge⸗ 


uftav Jacobi 
e eh 


Bretter, diverſe kieferne, 
w., 


Damen und Kinder aus Berlin erhal⸗ 
Preiſe bis Montag. Stand: 14378 


Eunomia. 
Heute, Sonnabend, den 28. November 
Tanz. [4307] 


ELiebich's Lokal. 


Heute, den 28. November: 
Soupe präcise 7’, Uhr. 
Tafel: und Tanz. Mufit von A. Bilſe. 

[3937] Der Vorſtand. 
Tek KEK: F. RKK 

5 Pariſer Reſtauration. 3 
* Wein: und Konzerthalle Ring 19, 3% 
täglich großes Konzert von der 
5 Familie S wen 

in ihrem vielfach gewechſelten Koſtum. 

A S B. Hoff. - 
Sede Nessie 531] Ass 


Zur Tanzmuſik, 


Sonntag den 29. d. Mts., ladet ergebenſt ein: 
148800 Seiffert in Rosenthal. 


Ade 


RK 


= Defonomie:{ 

Ein Wirthſchafts⸗Inſpettor, von aner⸗ 
kannt renommirten ͤkonomiſchen Autori⸗ 
täten gewichtvoll empfohlen, mit den glän⸗ 
— 5 Zeugniſſen über ſeine bisherige 

ir ſamkeit ic in allen Gniſchen 
der Landwirthſchaft und in techniſchen 
Branchen höchſt tüchtig, mit Drainage, 
Schafzucht, Flachs⸗ und Rübenbau wohl 
bewandert und äußerſt erfahrener Agro⸗ 
nom, in Bureau⸗ und Federarbeiten würde 
aber ſelten Jemand ihn übertreffen kön⸗ 
nen, daher derſelbe nicht nur als Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter, ſondern auch als Rent⸗ 
meiſter, . Fabrik⸗Inſpektor 
beſtens zu ei en wäre. Seine An: 
ſprüche find höchſt beſcheiden, und könnte 
derſelbe ze Neujahr, Oſtern oder Jo⸗ 
hanni 1858 einen Poſten antreten. Daß 
der Empfohlene gebildet, ſtreng rechtlich, 
unermüdet thätig, und den Wünschen 
eines Herrn Prinzipals gern entgegen 
ommt, erlaube mir noch zu erwähnen. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke 50, [3945] 


4A 2 
Für 15 Sgr. 
eine Büchertaſche, mit der bekannten 


reichen Füllung, empfiehlt auch dieſes Jahr 
als billiges und praktiſches [3857] 


Weihnachtsgeſchenk 
die Papier⸗Handlung von 
F. Schröder, 
Albrechtsſtraße Nr. 41. 


echnungs er. 

Ein gelernter Kaufmann wird hier am 
Platze für ein bedeutendes Geſchäft als 
Rechnungsführer verlangt. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. N. 1 
Schmiedebrücke 50. 3946 


Im Uhren⸗Ausverkauf 
Schmiedebrücke 48, Hötel de Saxe, 
verkaufe ich während des Marktes: 


Wanduhren 1 Thlr. 10 Sgr., Weck⸗ 
uhren 1 Thlr. 20 Sgr., Rahmuhren 
2 Thlr. 25 Sgr. e Uhren wer⸗ 


den in Tauſch angenommen. 


[4355] Jacob Schufter. 


| 
| 


Sei e R he wird 


Zur Säkularfeier der Schlacht bei Leuthen. 


, Um in Bezug auf die Feier des hundertjährigen Gedenktages der Schlacht bei Leuthen, 


verſchiedenen Anfragen zu begegnen, erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzei 
a Orte den 5. Dezember, Wernittags um 10 Air hr beer Abe 
und darauf die Grunpfteinlegun des von mir beſchloſſenen Denkmals in der 8 
die Schlacht berühmt m 8 te W Lebe des de ge EN. ga 
„den 27. November 4857 Hua ö Ra BANN Se 9 
BR er relle, königl. Geh. Kommerzien- Kath. 


Gottes und des Menschen Aube 


herrlich sein“ (Sei. II. 10)... | 


i he kommen? (Pfalm 95, 11). wg 
ing 8 2 © 1 Nachmittags 5 uhr: 


Lede zu 
Predigt⸗Saal am 


„IX und- N des gegen \ er ganzen. 
stau eingeführt, dann wer die Slnagnte von Tagesbillets überall eingeſtellt werden. 
„Berlin, den 26. Nopember 1857. x ENTE 
1 ahnliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
7 — 55 2 er N 1 2 I ee 
— Niederſchleſiſche Zwetzbahn. a 
- ie ſtatutenmäßige Verlooſung der pr. 1858 zur Kündigung und Rückzahlung kommenden 
49 8 9% Prioritäts⸗Obligationen unſerer Geſellſchaft, im Nominal⸗Betrage von 6100 Thlr., 
wird in dem 8 > 
= 2%, . auf.den 16. Dezember d. Ir Nachmittags 3 Uhr, 
“| in unſerem Geſchäfks⸗Lokale hierſelbſt 3 
angeſetzten Termine in Gegenwart eines Notars erfolgen. g 
Den Inhabern von Prioritäts⸗Obligationen ijt geftattet, der Verhandlung beizuwohnen. 
— Glogau, den 25. November 1857. | i 
Vie Direktion der Niederſchleſiſchen zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Ban- und Nutzholz⸗ Verkauf. 


2 er Forſt, zwei Meilen von Oels, dicht an der Chauſſee, ſollen den 
3. tg ch 9 Abe Vormittags ab 300 Stämme ſtarkes und ſehr 
ſtarkes Kiefern: und Fichten⸗Bau⸗ und Nutzholz in größeren und kleinen Looſen 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. Aufmaßliſten und Bedingungen 
einzuſehen bei dem Rittergu 0 reslau, O t f 
zeichneten. Beſichtigungen der Hölzer vor dem Termine jederzeit. Zur Verſteigerung kommen 
Stämme bis zu 200 Kubikfuß und Fichten zu Segelbäumen geeignet. (3938 

Rudelsdorf, den 15. November 1857. Schloms, Oberförſter. 


Transportable Water⸗Cloſets 


eigner Fabrik und wirklich geruchlos, in Sehnftühlen: und Kommoden⸗Jorm, dauerhaft gearbei- 
te ſowie auch eine neue Art von Cloſets für Krankenzimmer und Anſtalten, be 
Konſtruktion, von 6% Thlr. an, empfiehlt en gros und en detail (Beſtellungen von außerhalb 
werden frankirt erbeten und prompt ausgeführt): [3935 
Die Lampen: und Metallwaaren⸗Fabrik von J. Pullmann 
in Berlin, Leipzigerſtraße 83. 

Obgleich wir bisher zu vermeſden juchten, bei den bedeutend theurer gewordenen Arbeits⸗ 
Materialien für unſere Arbeiten eine ame, Preis⸗Erhöhung zu berechnen, find wir un⸗ 
ter dieſen andauernden Verhaltniſſen dennoch genöthigt, eine mäßige Erhöhung „oe 


reife eintreten zu laſſen. 
27 i Die Buchbinder - Jung in Breslau. 


Unterrichts- und Penſions⸗ Anzeige. 

Bei einem geprüften jüdiſchen Lehrer, der auch in den talmudiſchen Lehrfächern ng 

ertheilt, können noch einige Penſionäre freundliche Aufnahme finden. Das Nähere hierüber, thei t 
gefälligſt mit Herr M. B. Löwy, Ede Nikolaiſtraße, Neueweltgaſſe Nr. 16. [4393] 


Joh. Gottl. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 72, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnächtsfeſte ſeine Pfefferkuchenfabrikate, deren Güte 
und Preiswürdigkeit allen Anforderungen entſprechen. Beſtellungen werden reel und prompt 
ausgeführt; erſuchen jedoch um rechtzeitige Einſendung der werthen Aufträge, damit wir 
durch Anhäufung der ſchr großen Beſchäftigung nicht in der beſten Art der Ausführung be⸗ 
hindert ſind. [4270] 


P ĩͤ :...... rr... 2 — 
Hoöiel G Angieterre in Berlin, 
f Platz au der Bauſchule Nr. 2. 838 981 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi- 
kum fein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hotel beſtens 
zu empfehlen. Nud. Siebeliſt. 


. ———T———TT— — . p 
Für Bergwerks und Gruben ⸗Beſitzer. 

Der Unterzeichnete empfiehlt ſich für den Verkauf von Steinkohlen und Erzen für 

Berlin und Umgebung. Derſelbe beſitzt Lagerplätze in der Nähe des hieſigen niederſchle⸗ 

ſiſch⸗märkiſchen Bahnhofes, und iſt daher im deut Verkaufsbedingungen und Reſul⸗ 


tate zu erzielen. eureuſe, 


3927 Comptoir: Brüderſtraße Nr. 39 in Berlin. 


Abgepaßte Teppiche jeder Größe und Qualität, 
Teppichzeuge zum Belegen der Zimmer, in reichſter Auswahl, 


empfiehlt zu billigen, feſten Preiſen: 3940] 


Heinrich Mundhenk, 


Ring, dem Schweidnizer⸗Keller gegenüber. 


Echte 1 


— 

Patent⸗Oel Sparlampen 

welche Arten Lampen reffen, ſind in ©: 
e ed Tisch und Moderateur⸗Lampen vor⸗ 
räthig; dieſelben verbreiten das hellſte Licht, dampfen. 
bei 3 Zoll langer Flamme nicht und 1 — ſehr wenig in 
an esgleichen empfehle ebe N me 117 
und werben | Schiebe- n obige. S 
ET ei [3939] 


J. Rrawezynski, 


Metallwaaren⸗Fabrikant, Ohlaueritraße Nr. 23. 


Mahagoniholz und Fourniere, 


7 ß 9 ſtreiß i Birken, Kirſchb 
Pyramiden, ftreifige, Polyſander, Nußbaum, Maſer und ſtreifige, Eichen, Birken, aum 
miden, ſtreiſige, 7 rtirt durch ne It zur geneigten Beachtung: 
und dergleichen diverſe Holzer, aſſo ch neue Sendungen, ae Beperberg 13. ung 


riſche Witſtable⸗Auſtern 
7 Rudolph Blümmer, 


Wein⸗ Handlung, Ohlauerſtraße 84, Eingang: Schuhbrücke. 


| Die neueſten engliſchen Maiſch⸗ und Gährungs⸗Geheimni e 


it i ; Altohol zu 95 Grad Stärke aus dem berl Scheffel Kartoffeln 

S ag e iber zu haben, jo wie das holländische Neſſing⸗Sauce⸗ 

ezept zum . Preiſe, in Danzig durch das große Ene een ne 
r. 48. ir 


Frauengaſſe 
143393 Stelle⸗Geſuch 
Ein junger Mann, der die i 
tbeoreiih und. prekiſch elernd, nen det 
vollftändigen Leitung einer Fab vorgeſtanden 
ſucht ba 001 entweder eine gleiche Stellung 
oder eine Stelle in einem Fabri-Compteir. 
Frankirte Adreſſen sub K. [7 beſbrdert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


i er Wallach, mit weißem Fleck 
f d e auf der rechten Seite der Bruſt 
vom Geſchirre etwas abgerieben, iſt mir am 
22. November verloren gegangen. Derjenige, 
welcher mir das Pferd wiederbringt, VOM 
eine bedeutende Belohnung. [3903] 


Watorski 
in Blechhammer bei Schlawentzütz. 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


— — 


, Geese, ben 
Nahe des durch] dition ſteht, über ihren Fleiß, über ihre Kennt: 9 
[4355]. 
Vichwur in meinem Zorn: fte follen nicht 


AUAuftr. u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 


tsbeſitzer Korn in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 12, und dem Unter⸗ 


2570 


— 222 
Wirthſchafterin. 
1 Eine zuverläſſige Wirthſchafterin, in den 
Zoer Jahren, die ſeit 12 Jahren bei Land⸗ 


aften thätig geweſen, und noch in Kon⸗ # 


niſſe u. über ihr böchititttlichesu.anftändiges 
Benehmen die beſten Age aufzuteilen. & 


bat; allen, von einer tüchtigen Wirthſchaf- 
A tevin geforderten Anſprüchen, vollkommen 
genügend, 8 einer en oder 
bei einem einzelnen Herrn auf dem Lande 

18 in der Sta i >) [8 


or Unterkommen und wurde ſehr gern die 8 
Erziehung kleiner Kinder mit übernehmen.“ 


3 Schmiedebrücke 50. 
r ** 1 


e 


B 


2 5000 Thlr. 


Schmiedebrücke 22. 14 


eine Stelle als Kommis in einem Spezerei⸗ 
oder als Volontär in einem Schnittwaarenge⸗ 
ſchäft. Gefällige Adreſſen erbittet man unter 
der Chiffre II. S. Poste restante Grottkau. 

— — k ñ—ũE——ju4i4 —Uäkͤ 


irm iſt, jüd. Conf., und ein ſolcher, der 
im Papier⸗Geſchäft tüchtig Mi auch jüd. 
Conf. iſt, desgl. zwei Knaben jüd. Conf., 
die mit den noͤthigen Schulkenntniſſen 
| verſehen find, finden in bedeutenden Hand⸗ 


Ein Commis, der im 77 


lungen Stellungen. 
tr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann 
Ait Schmiedebrücke ar N 
F 


[3949] 


Fer 


TE 


— — ÖÖÖÖÄÄ—— 
Am 23. Ditober iſt auf dem berliner Schnell⸗ 
Zuge, Coupee Nr. 18, ein Damen⸗Muff 
vertauſcht worden, und wird um Auswechſelung 
deſſelben Küͤraſſier⸗Kaſerne, Offizierftube Nr. 12, 
gebeten. 43581 


Bei einer Beamten⸗Familie in Breslau finden 
2 oder 3 Knaben unter ſehr billigen Bedingun⸗ 
gen freundliche Aufnahme. Frankirte Adreſſen 
unter S. A, C. befördert die Erped. dieſer gig. 


Neu erfundene engl. Kopirbücher, 
worin man Brief und Kopie zugleich ſchreibt. 
Jeder, der nur ſchreiben kann, ſchreibt leicht 
und ſicher in dieſen Büchern. Preis: 
Geb. Büch. m. 900 Bl. u. Zubeh. 2 Thl. 18 Sg. p. C. 


7 EN nn * 63 


7 „ „ 100, „ = Tea 8 nen 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und 
Gelder werden franco erbeten. 

Alleiniges Depot bei Heinr. Fr. Sahl⸗ 
mann und Comp. in Hamburg, Bahn 
hofsſtraße Nr. 7. 13230] 

Gin Knabe, der Luft hat, die Konditorei 
hier zu erlernen, kann bald ſehr gut placirt 
werden durch . 
[4396] Jüngling, Ketzerberg Nr. 31. 

Ein Haus in der Schweidnitzer⸗ 
ot, Parterre und 4 An act 
= zn Front, neu und höcjt elegant, mit 

arten, ſoll mit 4—6009 Thlr. Anzahlung 
S preismäßig verkauft werden durch das Cen⸗ 
— tral⸗Adreß⸗Bureau, Ring Nr. 40. 


U 


Wirthſchafts⸗Schreiber. 
rei brauchbare Wirthſchafts⸗Schreiber 
können gut verſorgt werden. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [39.78] 
.... TT 


Mit engliſcher Mechanik, 


die alle andere Mechanik in jeder Hin⸗ 
ſicht übertrifft, find ſehr ſchöne 
Schnürmie der für 2 Thlr. 5 
Sar. (ohne Mechanik für 1 Thle. 
10 Sgr.), jo wie auch die joge: F 
nannten Pariſer Braut⸗Cor- 
ſets in vorzüglicher Güte, mit Me: 
chanit für 3 Thlr. (ohne Mechanik 
zu 2 Thlr.) fertig zu haben bei 

4382] Bamberger, 
Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1. ; 


Chlorcaleium, 
(ſalzſaurer Kall) nel 


für Rohzucker⸗Fabrikanten, empfiehlt: 
E. E. Preuß, Schweidnigerlir. 6. | 


Eine Beſitzung in Mangſchütz mit circa 
30 Morgen Acker und einer amerikaniſchen 
Windmühle kommt bei dem königl. Kreis: 
gerichte zu Poln.⸗Wartenberg am 12. De: 


Hypothek hinter Pfandbriefen, auf ein Rittergut 
bei Breslau, iſt mit mäßigem Verluſt zu eedi⸗ 
ren. Näheres durch Adminiſtrator 12 


Be a N | 
Ein junger Mann, gewandter Spezeriſt, ſucht 


Im Verlage von B. F. Voigt in Weimar erſchien, und iſt in Beebian ie — — 
20 zu . 


ments⸗Buchhandl. von Graß, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 
e die K 


G. Lrmellino, die Kunſt des 


Clavierſtimmens 


nebſt vollſtändiger Anleitung zur Erhaltung und Wiederherſtellung gebrauchter, ſo wie 
zur Prüfung neuer Inſtrumente. Für angehende Stimmer und für alle Clavier⸗ 
beſiter. Nach dem Franzöfifchen und nach vielen andern Quellen von einem deut⸗ 
— ſchen Capellmeiſter. Mit 25 Figuren. Ebdſ. Geh. 124 Sgr. 
(Bildet auch den 21. Band des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.) 
blos für Stimmer, ſondern auch für die, welche in Abweſenheit eines ſolchen ihr 


.— w 1 


Nicht 


x N ſelbſt ſtimmen oder kleine Reparaturen daran vornehmen wollen, kann dieſe alles 


eberflüfjige vermeidende aber ihren Gegenſtand vollig erſchöpfende leicht verſtändliche Anlei⸗ 
tung nur eine ſehr erwünſchte ſein. — Das Original des Herrn Armellino, einer der erſten 


- | Clavierftimmer von Paris, erlebte dort in kurzer Zeit mehrere ſtarke Auflagen, und der deutſche 


Bearbeiter, ein Mann von tiefer Kenntniß und Celebrität, verſchmähte es bei ihrer Vortrefflich⸗ 
keit nicht, ſie mit eignen Erfahrungen und vielen Verbeſſerungen zu bereichern und ſie durch 


eine höchſt ſachverſtändige Bearbeitung ſeinen Landsleuten zugänglich zu machen. 3951] 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 


in Ratibor: Friedr. Thiele. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Brie 
durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Glar, in Ratibor bu Friedr. Thiele: 


Tabelle für den direkten Güterverkehr 
von Breslau bis Warſchau. 


Nebſt Angabe der Claſſiſizirung der Güter und einer Vergleichung des Zollgewichte 
a mit dem Warſchauer Gewicht. Groß Folio. Preis 15 Sgr. 
266 


Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Knochenkohle 


Bock⸗Verkauf 


Der Bock⸗Verkauf in der Graf Anton von 
Magnisſchen Stammſchäferei zu Eckersdorf 
bei Glaz beginnt am 1. Dezember d. J. Die 
Heerde iſt frei von allen erblichen Krankheiten, 
jo auch von der Traberkrankheit und wollen ſich 
die Käufer an den Amtmann Hrn. v. Veith hier⸗ 
ſelbſt wenden. R 
Die in dieſem Babe zum Verkauf aufgeſtell⸗ % 
ten, nach 57 a en zur Abnahme 5 ; 
timmten 700 Stu utterſchaafe ſind bereits] 4 5 > TR 
dune verſchloſen. ſchaaſe f [E Preuß, Schweitnigeritr 6. 


Edersvorf bei Glaz am 24. November 1857. 
— Kieler Sprotten,“ 


Der Bockverkauf Hamburger Speck⸗Bücklinge 
bei P. Verderber, vu. 


aus meiner gefunden Stamm ⸗Schäferei zu 
Den 2. Transport 


Rzuchow wird in der ublichen Zeit eröffnet, 
und ſind auch gute zuchtfähige Mutterſchafe 
[3361] 
8 
1851r Manilla 1a. 
empfing und empfiehlt: [4381] 


abzulaſſen. 
Rzuchow bei Ratibor. 
0 W. Mendelsſohn. 
Julius Stern, Ring Nr. 6O 
Che Oderſtraße bei der Füiabel Arche 


13607 


Hünern 
bei Winzig und Herrnſtadt. 


Am 1. Dezember beginnt der 


Vockverkauf 


in der hieſigen Stamm⸗Schäferei. 
Die Heerde iſt, wie bisher, vollkommen geſund. 
[3933] v. Neuhauß, Landes⸗Aelteſter. 


Der Vockverkauf 


zu Kritſchen, Kreis Oels, beginnt am 
1. Dezember d. J. 
Brieſe, den 17. November 1857. 


Ein oder zwei ſehr elegant möblirte Zimmer 
mit Zubehör ſind an ruhige Damen zu vermie⸗ 
then, Agnesſtraße Nr. 8. 43871 

Ein fein möblirtes Zimmer iſt bald zu ver⸗ 
miethen Katharinenſtraße 2, zweite Etage. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 27. November 1857. 
feine, mittle, ord. Waart. 


— 


f.! Incl: 050 — 4 4 15 4 5 = 
600 Stück Hammel Ir... u a wu! 
:.. 
m mer, 8 0, — 2 


Tanne Sonne 7% Thlr. Ol. 

—: . «3 
20. u. 27. Novbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 0“ 277506 277575 27757722 


gegeben werden können. . 

Mit dieſer Anzeige verbinde ich die Mitthei⸗ 
lung, daß der Verkauf der aus hieſiger Negretti⸗ 
Stamm⸗Heerde gezüchteten 


2 Luftwärme „ 2,8 + 4 2 04 

Sp rung⸗Vöcke Thaupunt —. a2 403 a 

bereits begonnen hat. 3877 5 er 90 65 Ader 
24. br. 1857. 5 

Guttentag, den Novbr Menzel. Wetter trübe bedeckt Regen bedeckt 


Fahrplan der Breslauer Eiſenſbahnen. 


7 U. Morg. Perſonen⸗ 1 U. 50 M. (6 
Oberschl. 5 Su 30 M. de. süge 12 ll. 10 M. Oppeln m. 


Abg. nach } 
Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Ank. von f 3 3 
Verbindung mit Neiſſe Morgens un 


5 f 5 Uhr 25 Min, 5 E i x 
ee Posen. Stettin (Ii Uhr 18 Mun. Mig, 11 Ur 24 Min Rache, 
Abg. 2 9 Uhr Ab. 7 Uhr Mg., 5% Uhr Ab. 
M. un Benin. Shneliüge | 6% Une win, Perfonensüge (9 Ii: Mg, 74 Ur Al. 


Abg. nach ; 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
Ant, 1 5 } Freiburg. 8 U. 20 Min. Morg. 3.U. 3 Min. Mitt. 9 U, 30 Min. Ab 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und 0 
Von Liegnitz nach Reichenbach 5 U. 20 M. Mg, 12 U, Mitt 6 U. 30 M. Ab. 
Bon Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg, 12 U. 30 J. Mitt, 7 U. Ab. 
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Berslauer Börse vom 27. November 1857. Amtliche Notirungen. 


zember.d. 3. zum Verkauf. —_ [E7E] I Gera und e e 1 — 
—— 71 Than Pepisrgsia di di 3 — 1 Zocklanbı N | 8 B 
n Ein Gaſthof Dukaten ..... 940% „ i ml 1% 90% B. Neisse. Brieger, 87 U. 
wird ſogleich zu pachten und zu Neujahr | Friedrichsd'or . — Posener dite 3 188% B. |Ndrachl.-Märk. |1 — 
= ı geſucht. Aufträge über⸗ o us dor . 110 8, |schl. Pr.-O bl. 454 98 / R, | d Pro- 2 
D zu übernehmen gem * > Bir 22 21.5 10 4 3 
nimmt das Central⸗Adreß⸗Burean, Poln. Bank-N i 85 % 83. Ausläntische fon zs. | dite Ser IV. .|- — 
— Ring 40 s [4384] | Vesterr, Bank: 24% 3, boln. Pfandar,.|i 85% f. Obersebl. Cl. 4 138 G. 
9 —. = : Pr uas gene ends | dito’ neue Em h 835% B. | div . 2 129% 6. 
Das Rittergut Jauſchwitz, zeeiw. Fr. — in 4 99¼½ 8. Pin. Schats-Ob} |! — Ai Pr.-Obl. 1 84% b. 
113 Kreis Lüben, lungs- Pr. Anleihe 180 1 6 do Tul. 183 e ditn 41417417 B, 
a Morg. Areal umfaſſend, ſoll erbtheilung: 3 Adio Kar 1 99% B, | d 6% Fi. 1 — theinische RR == 
alles dude ier Han verkauft werben. Vor“ % 144% 09% B. do a % kl. — bee derbe! 4406 
mund 15 Mi ſich daſelbſt oder bei 1955 e ce 6 99% B. | Kurh.Präm.-Scb | | dito Prior.-Obi.|3 2 
Rabe auf Bieden, Herrn Rittergutsbeſiker Prüm Ant. 193 10846 à 40 Thlr. — it Priof. 4 — 
m é Wolkuih SU |B:-Schald-Scn 13% 82% 4 ]Krak-Ob.Obtie ji | | ine... 51'878, 
Eee Bresl. S -O. * 2 . Lat. -Anl.Jõ . | Schtes. Bank... 757% B. 
2 lite dito 4 — Pallges alte ktszudanb-astlen 
St: Buchbindern 8936] Posenet Pfand f 98 4 B. Beriin-Hamburg. l.. — — Risondäba “Lotion 
empfeble ich meine neu erfundene Vergolde⸗ e d , 82748. Freiburger. 14 B. nad Aniitungsbogen. 
maſſe. Preis einer % Flaſche mit Gebrauchs⸗ Sehles. Pfaudhr | Alto Frior-O b.: 84, 8. Kreib. III. E 102 6 
Anweisung 1. Aufl. 6 Sgr. A. Eſchebach, % Rihte. „ 88 f. Fan- dene, “145 6, Obemenl. III. Em. ! 12766. 
Buchbinder in Berlin, Taubenſtr. Nr. 46, Hahl. PIdb Li. A| 84% 8, | Ur. N Norddſt | 45% 8, | Anein-Fahebahn| 4 — 
Gefunden Sell. Rust. - Ffdb. 4 94% B, Nülogau-Saganc: | i — Löpgels-Tarow.4 | 65% B. 


einige Ellen karrirtes Kleiderzeug; der Eigen⸗ 
thümer kann dieſes zurückerhalten Kirchſtraße 
Nr. 4 bei Peuker. [4388] 


Amsterdam 2 Monat 141% 6. Hamburg kurze Sicht, 152%, G. dito 
London 3 Monat 6. 19% 3. dito 10755 Sicht — — Patt 4 Monal 
Monat 924 B. Berlin Katze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Weonsel-Course. 
2 Monat 149 ½ 6, 
79% 6. Wien 2 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


